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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porko 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Einladung zur Präuumeration. 
Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 


Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
warz = 


riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


Neumarkt 12, bei Herrn 


Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. a b 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 28. Septbr. Der Senat hat den Rekurs 
des nationalen Vereins gegen das polizeiliche Verbot ab: 
ſchläglich beſchieden. 

Darmſtadt, 28. Septbr. Das Negierungsblatt ſchärft 
die Verordnung des Jahres 1850 ein, welche jede Betheili⸗ 
gung beffifcher Unterthanen an politiſchen Vereinen des In⸗ 
und Auslandes unterfagt. 

Rom, 26. Septbr. Im heutigen Konſiſtorium hat der 
Papſt 12 Biſchöfe ernannt. In der Allocution des h. Vaters 
werden die Akte der Verſammlung zu Bologna für null und 
nichtig erklärt, die gegen die Mitglieder der revolutionären 
Regierung ausgeſprochene Cenſur auf's Neue in Erinnerung 
gebracht und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Nomagno⸗ 
len unter die Herrſchaft des h. Stuhls zurückkehren werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine Ba Prämien⸗Anleihe 111%. Neueſte 


Anleihe 103 — — 
Maven 137% un 20 W. fee Aten e . 


127 B. 
0 Oeſterr. National⸗ 
. Wien 2 Monate 81%. Mecklenburger 46%. Neiſſe⸗Brieger 
48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 
1 Tarnowitzer 36 B. Feſt a 
erlin, 28. September. ( 
bex⸗Ottober 39, Oktober⸗November 38%, Frühjahr 40%. — Spiritus: 
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Roggen: feſter. September 38, Septem⸗ 


beſſer. September 17%, Sey Oktober 17, Oktober⸗November 15%, 
Faden 16, — Rüböl: ſtill. September 10%, September⸗Oktober 10%, 
ktober⸗November 10½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 27. Septbr. Briefe aus Beirut vom 15. ſprechen ſich in Betreff 
angeblich dort vorgekommener Peſtfälle ſehr beruhigend aus. 

Turin, 24. Septbr. Die direkten Steuern werden im Lombardiſchen für 
die Monate November und Dezember nach dem bisherigen Ausmaße erhoben 
werden. Vom 1. Januar 1860 ſoll, wie in Piemont, das Verwaltungsjahr 
mit dem Kalenderjahr zuſammenfallen. 

Bologna, 21. Septbr. Das Kontingent der Romagna iſt unter Fanti's 
Oberbefehl geſtellt, auch ſoll derſelbe die Funktionen eines Kriegsminiſters der 
revolutionären Regierung verſehen. 
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Breslau, 28. September. [Zur Situation.] Aus den jüng⸗ 
ſten Erlaſſen der öſterreichiſchen Regierung geht hervor, daß die von 
dem Kaiſer in ſeinem Friedens⸗Manifeſte angekündigten Reformen ernſt⸗ 
lich ins Auge gefaßt werden. Es iſt der öſterreichiſchen Regierung ſicht⸗ 
lich darum zu thun, nicht blos die eine oder die andere Neuerung ein⸗ 

teten zu laſſen, ſondern wenigſtens die bedeutendſten Gebrechen in den 
verſchiedenen Zweigen der Verwaltung gleich zeitig und in nicht allzu 
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ferner Zukunft zu beſeitigen. Während die Reformen im Heeres we⸗ 
fen bereits ſeit Wochen durch eine eigene Kommiſſion von Sachoer⸗ 
ſtändigen berathen werden, während in der ganzen Monarchie ſo eben 
die „Vertrauensmänner“ zuſammentreten, um über die künftige Ge⸗ 
mein de⸗Verfaſſung ihre Anſicht abzugeben, iſt nun auch eine Kom⸗ 
miſſion für „die Reform der direkten Beſteuerung“ beſtellt 
worden. 

Es könnte auffallen, daß nur die direkten Steuern den Kommiſ⸗ 
ſtonsberathungen unterliegen ſollen, da unſtreitig auch die indirekte Be: 
ſteuerung müncher Verbeſſerung fähig iſt, allein der Druck der direkten 
Beſteuerung iſt am fühlbarſten, vielleicht weniger wegen der geſammten 
Höhe, als wegen der Vertheilungsart der Steuern. Jene wird daher 
auch ſchwerlich eine weſentliche Verminderung erleiden; aber innerhalb 
dieſer Grenzen wird ſich manche zweckmäßige Aenderung treffen laſſen 
und in dem durch das allerhoͤchſte Handbillet ausgedrückten Wunſche 
einer „der Zahlungsfähigkeit der Contribuenten“ entſprechenden Verthei⸗ 
lung der öffentlichen Laſten liegt die Anerkennung des Grundſatzes, daß 
bei Bemeſſung der Steuern zugleich die Schonung des Steuer: 
Objekts im Auge zu halten iſt, damit die Steuern nicht das Kapital, 
ſondern das Erträgniß treffen. a 

Was die „deutſche Politik“ Oeſterreichs betrifft, fo beſteht die öfler- 
reichiſche Preſſe darauf, in der Reform-Bewegung, welche ihr Programm 
in Eiſenach und Frankfurt veröffentlicht hat, eine anti⸗nationale zu er⸗ 
blicken, weil fie „Deutſchland kleiner und ſchwächer machen“ wolle. 
Die „Wiener Zeitung“ räumt in ihrem neueſten „Zur Bundes⸗ 
reform“ überſchriebenen Artikel zwar ein, daß der gothaer Gedanke, ein 
Deutſchland ohne Oeſterreich zu bauen, einer großen nationalen Be⸗ 
wegung, welche 1848 mehr mit Fragen der innern, im Jahre 1859 
mehr mit Fragen der äußeren Politik verbunden war, ſeinen Urſprung 
oerdanke, rügt aber, daß die eiſenacher Erklärung, während ſie die 
Kriegsgefahr als Motiv, die Sicherheit und Wahrung der In⸗ 
tegrität des Vaterlandes als Zweck angiebt — eine Kombination be: 
ſchloß, die der größten Militärmacht des Bundes nicht mehr geſtatten 
würde, in demſelben zu bleiben. 

Dagegen unterliegt die Rechbergſche Note in der preußiſchen und 
einem Theil der außer + öſterreichiſchen Preſſe einer ſehr herben Kritik, 
indem man ihr, was die Materie anlangt, die alte Luſt an Präten⸗ 
ſionen, was die Form — einen vorwiegenden Mangel an Rückſich⸗ 
ten Schuld giebt. Jedenfalls beweiſt ſie, daß Oeſterreich die National⸗ 
bewegung im Keime erſlicken will, und die „Sp. Z.“ folgert aus ihr, 
daß die Partei, gegen welche ſie gerichtet iſt, „auf die Unterſtützung 
keiner Regierung, auch nicht der preußiſchen, im Mindeſten zu 
rechnen habe; ſonſt würde ſich Graf Rechberg gewiß nicht ſo eilig und 
fo eifrig, er würde ſich mit etwas mehr Mäßigung und Zurückhal⸗ 
tung ausgeſprochen haben.“ a 

Indeß läßt ſich wohl auch ein anderer Schluß ableiten. Es iſt 
wohl moglich, daß Oeſſerreich gerade die von ihm beliebte Tonart ge: 
wählt hat, um — einzuſchüchtern, oder doch einen moralischen Druck 
auszuüben. 

Was die münchener Verabredung betrifft, fo ſcheint es gewiß, 
daß Herr von der Pfordten endlich fein lange verfolgtes Phantom der 
Trias in Ausführung zu bringen gedenkt, und daß die in München 
verbundenen Staatsmänner ſich gegen jede Beeinfluſſung Oeſterreichs 
eben fo fpröde abgeſchloſſen haben, als fie von vornherein gegen Preu⸗ 
ßen ſich verbanden. 

— —-—-¼'¼' — —— — 
Preußen. 

Berlin, 27. September. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Se. königliche Hoheit der Admiral Prinz Adalbert, 
welcher vier Wochen in dem Kurorte Homburg ſeinen Aufenthalt genom⸗ 
men hatte, iſt geſtern Abend mit dem kölner Schnellzuge über Kaſſel 
hierher zurückgekehrt und beabſichtigt, ſich in dieſen Tagen nach Swine⸗ 
münde zu begeben, um die dort liegenden, zur Expedition nach Japan 
beſtimmten Schiffe zu beſichtigen. — Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz 
Friedrich von Preußen, der Prinz Auguſt von Württemberg und andere 
hohe Herrſchaften wohnten geſtern Abend im königl. Opernhauſe der 
Aufführung der Oper „der Prophet“ bei. 

— Der General- Inſpekteur der Feſtungen, Chef des Ingenieur, 
Corps und der Pionniere, General⸗Lieutenant v. Breſe⸗Winiary, welcher 
vor etwa 14 Tagen eine Inſpektionsreiſe nach der Rheinprovinz und 
der Provinz Weſifalen angetreten hatte, iſt geſtern Abend wieder hier 
eingetroffen. i (Pr. 3.) 

— Der kaiſerl. ruſſ. Reichskanzler Graf v. Neſſelrode iſt auf der 
Rückreiſe nach St. Petersburg geſtern Abend von Dresden hier ange⸗ 
kommen und im Hotel der ruſſiſchen Geſandtſchaft abgeſtiegen. Heute 
Mittag fuhr er in Begleitung des kaiſerl. ruſſ. Geſandten Barons 
v. Budberg nach Potsdam, um ſich nach dem Befinden Ihrer Majeſtä⸗ 
ten zu erkundigen. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf 
Scheitnigerſtraße 1, bei 
Schmiedebrücke 36, bei 
Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56, bei 
Schweidnitzerſtra 
5 9 athhauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Schweidnitzerſtra 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden- Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt“ entgegengenommen. 
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Die Expedition. 


— Das Staatsminiſterium iſt, wie verlautet, unter Anderm 
auch mit den Vorberathungen wegen Modifikation der Wuchergeſetze 
beſchäftigt. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Klützow iſt von feinem 
Urlaub aus der Uckermark zurückgekehrt. 

— Die Einführung des Staatsminiſters a. D. v. Weſtphalen 
in das Domkapitel zu Brandenburg wird, wie wir hören, in dieſen 
Tagen durch den Dechanten des Kapitels, Staatsminiſters a. D. Grafen 
v. Arnim⸗Boytzenburg, ſtattfinden. Wir bemerken bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß dieſe Berufung in das Kapitel nicht, wie mehrere Blätter 
irrihümlich angegeben haben, auf Präfentation ſeitens des Kapitels, 
ſondern durch direkte allerhoͤchſte Ernennung erfolgt iſt. Das Domflift 
zu Brandenburg iſt bekanntlich ſchon im Jahre 1598 durch den Kur⸗ 
fürſten Joachim Friedrich eingezogen worden; die Biſchofswürde war 
oe mit der Kur Brandenburg vereinigt, das Domkapitel aber bei⸗ 
behalten. 
12. Oktober 1854 zur Präfentation eines Mitgliedes für das Herren⸗ 


Haus (wie ſchon früher zur Herren⸗Curie des vereinigten Landtags) 


berechtigt, auch bat daſſelbe einen Vertreter auf dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage und auf dem Kommunal⸗Landtage. Die Domherrnſtellen find mit 
einer Präbende in Höhe von etwa 1500 bis 3000 Thlr., nicht, wie 
ein auswärtiges Blatt meldet, bis 6000 Thlr. verknüpft. 

— Bei der geſtern in Köpenick ſtattgehabten Neuwahl eines Abs 
geordneten für den fünften potsdamer Wahlbezirk (Beeskow⸗Storkow⸗ 
Teltow) iſt der Kriegsminiſter v. Bon in, der wegen feiner Ernennung 
zum General der Infanterie das Mandat niedergelegt hatte, mit 
173 Stimmen von 178 auf's Neue gewählt worden, 2 Stimmen 
erhielt Landrath v. d. Kneſebeck, 3 Herr v. Haake. Es fehlten, wie 
ſchon die Zahlen zeigen, eine ſehr große Zahl von Wahlmännern, na⸗ 
mentlich auch — ſo ſagt die „Nat.⸗Ztg.“ — die aktiven Militärs. 

— Als wiſſenſchaftlicher Begleiter der japaneſiſchen Expedition wird 
der „Danziger Zig.“ außer dem ſchon erwähnten Regierungsrath Wichura 
in Breslau (Botaniker) der Cuſtos des zoologiſchen Kabinets in Berlin, 


Dr. v. Martens, genannt, der ſich in letzter Zeit viel mit Unter- 


ſuchungen über die Mollusken beſchäftigt hat. 

— Die von dem Fabrikanten Krupp in Eſſen gefertigte gußſtäh⸗ 
lerne holländiſche Marine⸗Granat⸗Kanone, welche von dem Vers 
fertiger vor längerer Zeit dem kgl. Zeughauſe zum Geſchenk gemacht 
und dort aufgeſtellt war, befindet ſich auf dem Waſſertransport nach 
Danzig und ſoll für die Anfertigung der neuen Laffetten dieſer Ge⸗ 
ſchütze als Modell dienen. Dieſelbe wiegt etwa 44 Ctr. und iſt eben 
fo wie die Zündnadelgewehre zur Einbringung der Ladung von hinten 
eingerichtet. (N. Pr. 3.) 

[Die Durchfuhrzölle im Zollverein.) Das „Preußiſche 
Handels⸗Archiv“ beſpricht die Aufhebung der Durchſuhrzoͤlle im Zoll⸗ 
verein in ſeiner neueſten Nummer. Dieſe Angelegenheit wurde von 
Preußen ſchon auf der vorjährigen General⸗Konferenz in Antrag ge⸗ 
bracht. Es hatte ſich bereit erklärt, auf ſeinen Antheil zu verzichten, 
um den zollvereiniſchen Tranſitverkehr von dieſer läſtigen und volks⸗ 
wirthſchaftlich nicht zu rechtfertigenden Steuer zu befreien. Preußen 
fließt weitaus die größte Einnahme bei der Repartition derſelben zu, 
und es wurde gehofft, daß die andern Vereins⸗Staaten dieſem Bei⸗ 


ſpiel folgen und einem Akte keine Schwierigkeit entgegenſetzen würden, 


über deſſen wohlthätige Folgen eine Verſchiedenheit der Anſichten kaum 
denkbar erſchien — den die Wiſſenſchaft als einen nothwendigen längſt 
gefordert, um den der Handelsſtand ſeit Jahren dringendſt gebeten hatte. 
Man hegte neue Hoffnungen auf eine gedeihliche, lebenskräftige Wirk⸗ 
ſamkeit des Zollvereines; denn man ſagte ſich mit Recht, daß mit 
Wegfall dieſer Steuer unausbleibli ein neuer Auſſchwung des durch⸗ 
gehenden Verkehrs eintreten werde und daß die hieraus entfichenden 
Vortheile dem zwiſchen den Zollvereinsſtaaten beſtehenden engen Ver⸗ 
bande eine größere Feſtigkeit und die Ausſicht auf bereitwillige Löfung 
noch anderer die allgemeinen Intereſſen berührenden Fragen gewähren 
würden. Das Publikum hatte Preußens Antrag mit freudiger Zuftim⸗ 
mung begrüßt. Um fo überraſchender war die Nachricht, daß derſelbe 
an dem Diſſenſe der großberzoglich badiſchen Regierung geſcheitert 
ſei. Dieſes unerwartete Ereigniß war dadurch hervorgerufen worden, 
daß Baden ſeine Einwilligung an die heterogene Bedingung geknüpft 
hatte, daß auch ein anderer Vorſchlag Preußens, die Ermäßigung 


der Rheinzölle betreffend, von den deutſchen Regierungen den deute | 


ſchen Rheinufer⸗Staaten angenommen werde. Balern flimmte dieſem 
Reform⸗Antrage zu; Großherzogthum Heſſen und Naſſau verlangten 
in ihm vortheilhaftere Normirungen der Rheinzoll⸗, Brücken⸗ und 
Durchlaßgebähren, während Preußen zwar an dem Grundſatz feſthielt, 
daß eine gleichmäßige Reduktion der Rheinzölle ſeitens alle Rheiufer⸗ 


Staaten ftattfinden müſſe; jedoch in Rückſicht darauf, daß die ungleich 1 


wichtigere Angelegenheit der Zollvereins⸗Tranſitgebühren davon abhän⸗ 


gig gemacht worden ſei, einer Verſtändigung hierüber die Hand bieten 
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* bingelagert bei dem Klange des Tambourins, da ſpricht er in ſeiner] Felſenthron, in feinem Teufelsgarten und an feinen ſtillen Teichen; 


wollte. Baden aber verſagte feine Einwilligung und fo fiel mit dem 
Rhemzoll⸗Antrage auch die beantragte Aufhebung der Tranfitzölle: fie 
blieben unverändert beſtehen. 

Trotz dieſer Erfahrung hat Preußen bei der diesjährigen General⸗ 
Konferenz der Zollvereinsſtaaten den Antrag wegen Aufhebung der Ab⸗ 
gaben für den Waarendurchgang mit Einſchluß der, an Stelle der 
Durchgangsabgaben zur Erhebung gelangenden Ausgangsabgaben und 
in Verbindung hiermit die von mehreren anderen Vereins⸗Regierungen, 
insbeſondere der badenſchen, beantragte Ermäßigung der Rheinzölle, 
wiederholt geſtellt und ſeine Vereinsgenoſſen abermals aufgefordert, dem 
Durchgangs⸗Verkehr in Deutſchland den Schlagbaum unentgeltlich zu 
öffnen. Was aber bisher über dieſe Verhandlungen bekannt geworden, 
erſcheint leider wenig geeignet, ein günſtiges Prognoſtikon für den Aus⸗ 
gang darzubieten. 

Potsdam, 26. September. [Eine Beſſerung in dem Be⸗ 
finden Sr. Majeſtät des Königs! iſt während der letzten Tage 
wieder merklicher hervorgetreten. Allerhöchſtderſelbe war wohler und 
kräftiger und hat geſtern Mittag bei dem überaus ſchönen und war: 
men Wetter wiederum zum erſtenmale das Zimmer verlaſſen und auf 
kurze Zeit die obere Terraſſe von Sansſouci betreten. Ihre Majeftät 
die Königin, Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz Albrecht und die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine mit den Hofſtaaten waren geſtern bei dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche anweſend. Die allerhöchſten und höͤchſten Herrſchaften 
verweilten dann noch einige Zeit in den Vorhallen der Kirche. Dar⸗ 
auf verfügte ſich Ihre Majeſtät die Königin nach dem Schloſſe Sans⸗ 
ſouei, Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeffin 
Friedrich Wilhelm nach dem neuen Palais und Ihre kgl. Hoheiten der 
Prinz Albrecht und die Prinzeſſin Alexandrine nach dem Palais der 
letztern. Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz hatte dem 
Gottesdienſte in der Hof- und Garniſonkirche beigewohnt. — Alle 
Einrichtungen in den Zimmern des hieſigen königlichen Stadtſchloſſes, 
welche für Ihre Majeſtäten den König und die Königin beſtimmt 
worden, ſind getroffen, auch die Chauſſirung der Schloßſtraße längs 
des Stadtſchloſſes wird in den nächſten Tagen vollendet; noch aber 
iſt nicht feſtgeſetzt, ob und wann Ihre Majeſtäten dort Reſidenz nehmen. 


(Sp. 3) 
Münſter, 20. Septbr. [Anſprache an die Katholiken 
Deutſchlands.] 


Die 11. General⸗Verſammlung der katholiſchen 
Vereine Deutſchlands hat an die Katholiken Deutſchlands folgende An⸗ 


ſprache erlaſſen: 

Katholiken Deutſchlands! Wir waren auf der 11. General⸗Verſammlung 
der 4 45 Vereine Deutſchlands in einer ernſten Zeit, welche bei ſchein⸗ 
barer Ruhe große Gefahren für die Kirche und für das Vaterland verbirgt, 
aus allen Gauen Deutſchlands in der ehrwürdigen Metropole Freiburg vereinigt. 
Wir genoſſen hier noch das unverhoffte Glück, den Stellvertreter des heil. Va⸗ 
ters perſönlich in unſerer Milte Fr ſehen. Wir vernahmen die liebreihen an 
uns gerichteten Worie des heil. Vaters, und richteten mit dem in unſerer Mitte 
niederknieenden Abgeordneten Sr. Heiligkeit unſer Gebet für den ſchwergeprüf⸗ 
ten Vater der katholiſchen Chriſtenheit zu Gott empor. Dieſes Ereigniß mit 
allen darauf folgenden Anregungen des katholiſchen Lebens machte einen ſol⸗ 

chen Eindruck auf uns, daß wir unſern Beruf in dieſer Verſammlung nicht 
erfüllt zu haben glaubten, wenn wir die uns erhebenden Gefühle nicht Euch 
Allen, katholiſche Brüder! kundgeben wollten. Doch wir verhehlen es Euch auch 
nicht, daß das Bild dieſes Augenblickes die Erinnerungen an die glorreiche Ver⸗ 
angenheit und den ſchmerzhaften Vergleich mit der betrübenden Gegenwart, 
90 wie an den großen Beruf unſeres Vaterlandes, den wir uns 
nimmer von der Kirche Gottes losgetrennt denken können, leb⸗ 
baft in uns wach rief. Sind doch durch die Kirche die deutſchen Stämme zur 
Einheit einer Nation verbunden worden; iſt doch die deutſche Nation 
im innigſten Bunde mit der Kirche zu ihrer hohen Bedentung 
in der Geſchichte emporgeſtiegen; dagegen durch den theilweiſen 
Abfall der Kirche ſelbſt zerfallen, ſo daß gegenwärtig die ihr 
gebührende e faſt in Frage geſtellt iſt. Wir 8 aber 
noch an einen höheren Beruf unſers Vaterlandes; wir glauben nicht, daß für 
daſſelbe ſchon der Zeitpunkt gekommen ſei, wo es heißt: Es iſt zu ſpät! 
Wir hoffen mit Zuverſicht, daß eine höhere Macht der göttli⸗ 
chen Gnade, welche einſt durch die Kirche die ungebildeten und 
N germaniſchen Stämme zur Einheit der deutſchen 
ation erhoben hat, auch heute noch die Kraft beſitzt, die tief⸗ 
klaffende Wunde des Vaterlandes zu heilen und dem religiöſen 
Zwieſpalte ein Ziel zu ſetzen, in welchem wir einen Hauptgrund 
unſerer Schwäche erkennen müſſen. Mag man eine ſolche Hoffnung 
nicht theilen; mag man von allen andern Mitteln eher als von der göttlichen 


Gnade die Heilung erwarten; wir wehren es Keinem. Doch ſoll man uns 


nicht der Thorheit beſchuldigen, daß wir, bei folchen . 7 
gen, vergangene Zeiten und der Geſchichte verfallene Juſtände 
wieder ins Daſein rufen wollten. Noch weriger wolle man uns die 
Abſicht unterſchieben, confeſſionellen Hader zu erregen, wenn wir un 
ſern höchſten und heiligen Gefühlen einen Ausdruck verleihen. Nein, nicht An⸗ 

riff auf das beſtehende Recht Anderer, nicht Verletzung der Liebe des Nächſten 

hrt uns unſere heilige katholiſche Religion, vielmehr das Gegentheil. Wir 
ehren, wie der unſterbliche Fürſtbiſchof von Diepenbrock in einem herrlichen 
Hirtenbriefe ſich gusſprach, das Beſtehende als Zulaſſung Gottes, die wir zu 
unferer eigenen Verbeſſerung benutzen ſollen. Aber wir hoffen mit Zuverſicht 
eine endliche Ausſöhnung des vorhandenen religiöfen Zwieſpaltes, weil bei de⸗ 
nen, die an Chriſtus, als den göttlichen Grlöfer, wahrhaft glauben, nur die 
mangelhafte Erkenntniß der letzte Grund der Trennung von ſeiner Kirche ſein 
kann. Wir machen das Wort des unvergeßlichen Möhler zu dem unſrigen: 
„daß Katholiken und Proteſtanten ſich in dem Bekenntniß begegnen werden, 


Schleſiſche Bilder. 
) Von 
Rudolph Gottſchall. 
1. Im Buchenwalde von Skarſine. 
Gortſetzung.) 

Als wir uns oben auf den Bänken niedergeſetzt, begann Fräul. D., 
als wollte ſie die Ausſagen der Nichte erläutern, eine ſchwunghafte 
Rede: „Wie viele Menſchen wandern durch die Natur ohne allen Sinn 
für ihre Schönheiten; denn außer den fünf äußern Sinnen, welche 
dem Menſchen mit allen Gefchöpfen gemein find, giebt es noch einen 
innern, den er allein beſitzt, und mit welchem er die heiligen Stimmen 
vernimmt, die im Flüſtern der Aehren, im Rauſchen der Wälder, im 
Toſen der Waſſerfälle ertönen! Die Seele des Menſchen iſt eine Aeols⸗ 
harfe, welche vom geheimnißvollen Hauch der Schöpfung in wunder⸗ 
Doch die Mehrzahl der Sterblichen hält ſich 
gegen dieſe Stimme die Ohren verſtopft, wie Odyſſeus und ſeine Ge⸗ 
fährten gegen den Geſang der Sirenen! Wenn ſie durch ein wallen⸗ 
des Kornfeld wandern, prüfen ſie nur, ob das Korn gut oder ſchlecht 
ſteht, wie es köͤrnern wird und welche Konjunkturen für die Preiſe find, 
Schreiten ſie durch einen prächtigen Buchenwald, ſie taxiren nur die 
Stämme. In das Abendroth und Morgenroth blicken ſte nur, um 
danach das Wetter zu beurtheilen. Sie ſind nichts als die Taxatoren der 


Schöpfung. So ift unſer Nachbar, der junge Richard L. 


Eveline horchte auf. — „Es iſt mir unleidlich, wenn er mit uns 


einen Spaziergang macht! Bewundre ich eine reizende Baumgruppe, 


ſo ſagt er: „die müßte niedergeſchlagen werden, die ſaugt den Boden 
aus!“ Entzückt mich eine üppige Wieſe, fo brummt er in den Bart: 
Drainage wäre nöthig! Schwärm' ich für ein Fleckchen Haideland 
mit maleriſchem Geſtrüpp und den violetten Blumen Pyramiden des 
Haldekrauts, feb ich Oſſians Geiſter mit dem Wolkenſchatten darüber 
gleiten, oder Walter Scotts Meg Mevillis mit erhobener Hand aus 
den Büſchen hervortreten oder ein buntes lustiges Zigeunerbivouak dort 
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wir alle haben gefehlt, nur die Kirche iſt's, die nicht fehlen kann; wir alle ha⸗ 
ben geſündigt; nur ſie iſt unbefleckt auf Erden.“ Katholiken Deutſchlands! 
Halten wir uns aufrecht in dieſem wohlbegründeten Vertrauen; beugen wir 
uns nicht muthlos vor dem Drucke der Zeit; laſſen wir uns zu keinerlei unge⸗ 
rechten, leidenſchaftlichen Beſtrebungen fortreißen; beharren wir vor Allem in 
dem einmüthigen, unabläſſigen Gebete: daß Gott feine heilige Kirche auch durch 
die gegenwärtigen ſchweren Gefahren ſiegreich hindurchführen; daß er den hei⸗ 
ligen Vater in ſeiner großen Drangſal ſtärken und beſchützen, und unſerm Va⸗ 
terlande das höchſte Gut: die Einigkeit im Glauben wieder geben wolle. Hei⸗ 
liger Bonifacius, bitte für das deutſche Vaterland! Gelobt ſei Jefus Chriſtus! 
Die 11. Generalverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands. Der Vor⸗ 
ſtand. Im Namen deſſelben der Präſident C. Graf Brandis. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 26. September. Geſtern Früh ſind 400 Mann 
Reſerviſten nebſt 4 Offizieren und einem Arzt von dem bier liegenden 
preußiſchen 38. Infanterieregiment per Extrazug der Mainweſerbahn 
nach ihrer Heimath abgegangen. Auch die Landwehrmannſchaft von 
der hier garniſonirenden halben Batterie des preuß. 8. Artillerieregi⸗ 
ments iſt bereits größtentheils entlaſſen worden. 

Kaſſel, 25. September. [Der Stadtrath der Reſidenz] hat 
in Betreff der Verfaſſungsfrage eine Adreſſe an Se. k. Hoh. den 
Kurfürſten beſchloſſen und bereits Schritte gethan, dieſelbe dem Landes⸗ 
herrn durch eine beſondere Deputation überreichen zu dürfen. Zugleich 
iſt dem Miniſterium des Innern von dieſem Vorhaben Kenntniß ge⸗ 
geben und die Bitte beigefügt worden, das Geſuch des Stadtraths um 
eine Audienz bei dem Kurfürſten unterſtützen zu wollen. 

Dem Vernehmen nach bezieht ſich der Inhalt jener Adreſſe haupt⸗ 
ſächlich darauf, daß dee Stadt Kaſſel das frühere Recht 
einer doppelten Vertretung auf dem Landtag aufs neue 
bewilligt werde. Inzwiſchen ſoll ihr auch der in vielen auswär⸗ 
tigen Zeitungen und in einigen Druckſchriften neuerdings hervorgeho⸗ 
bene Gedanke, den Abſchluß des Verfaſſungswerkes einer nach dem 
Wahlgeſetze von 1831 berufenen Ständeverſammlung zu überlaſſen, 
ebenfalls nicht fremd geblieben ſein. Ob die Bitte einer Audienz zu 
perſönlicher Ueberreichung gewährt werden wird, darüber iſt noch Nichts 
bekannt geworden. (Wir bringen den Wortlaut der Adreſſe noch nach. 
D. Red.) 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde in hieſiger Gegend das Phä- 
nomen eines Nordlichts von ſeltener Stärke und Schönheit beobachtet. 

Aus dem Großh. Mecklenburg⸗Schwerin, 24. Sept. 
[Die Choleral hat endlich ihren Verheerungen ein Ende geſetzt, nachdem 
fie in den Städten und Dörfern, wo fie am meiſten gewüthet (11 
Städte und einige 30 Dorfſchafteu), ung fähr 2700 Menſchen dahin⸗ 
gerafft. Die ſehr energiſchen Maßregeln der Geſundhbeitspolizei, welche 
das Miniſterium in den von der Seuche befallenen Diſtrikten durchzu⸗ 
ſetzen verſtand, obgleich Gleichgiltigkeit, Unverſtand und Trägheit man⸗ 
cher Bewohner oft ſehr erſchwerend dabei in den Weg traten, haben 
weſentlich dazu beigetragen, die weitere Verbreitung der Krankheit zu 
verhindern. Die Mildthätigkeit der Bewohner des Landes zeigte ſich 
bei dieſer Gelegenheit in recht vortheilhaftem Lichte, und außer großen 
Gaben an Lebensmitteln, Betten, Kleidern, ſind in Mecklenburg an 
12,000 Thaler Unterſtützngsgelder für diejenigen Städte, welche am 
meiſten gelitten haben, zuſammengebracht worden. Das hohe Finanz⸗ 
miniſterium hat mehreren kleinern Städten, in denen die Cholera hef— 
tig hauſte, den Nachlaß der Erwerbs⸗, Nahrungs- und Viehſteuer für 
das dritte Quartal d. J. bewilligt. Der Muth und die Selbſtaufopfe⸗ 
rung Sr. k. Hoh. unſeres Großherzogs, zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit 
wieder im glänzendſten Lichte. Vor 14 Tagen ſchon beſuchte er per⸗ 
ſönlich die Städte Güſtrow und Goldberg, als die Seuche dort noch 
arg wüthete; vor einigen Tagen aber Teſſin und Gnoyen, was von 
3000 Einwohnern allein über 300 an der Cholera verloren hat, über: 
all Troſt in reichem Maße ſpendend. (L. 3.) 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 26. Sepibr. [Ein kaiſerliches Handſchreiben. 
— Das neue Wien und die alte Burg. — Die Freiwil⸗ 
ligen. — Trieſter Verhältniſſe. — Befürchtungen in den 
Provinzen. — Zuſtände in den italieniſchen Nachbarlän⸗ 
dern.] Die heutige „Wiener Ztg.“ bringt in ihrem amtlichen Theile 
ein kaiſerliches Handſchreiben, das ſich zwar in ſeinem Eingange auf ein 
bereits unterm 28. Mai d. J. erlaſſenes kaiſerliches Reſeript bezieht, 
nichtsdeſtoweniger aber ſeinem Inhalte nach abermals einen wichtigen 
Schritt auf der Bahn jener Reformen bezeichnet, die der Bevölkerung 
in jüngſter Zeit verheißen wurden. (S. Nr. 450 d. Z.). Der Kaiſer 
ſtellt den Staats- und Konferenzminiſter a. D., den an Japren, aber 
auch an gewiegter Erfahrung reichen Grafen Franz v. Hartig an die 
Spitze einer Immedlatkommiſſion für die Reform der direkten 
Beſteuerung, deren Aufgabe es ſein wird, die Anträge über die Reform 
der direkten Beſteuerung einer wiederholten eindringlichen Prüfung zu 
unterziehen, damit die Vertheilung der öffentlichen Laſten der Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Staatdangehörigen moglichſt genau angepaßt, und insbe⸗ 
ſondere auch die Verwaltung der direkten Steuern einfacher und min⸗ 
der koſtſpielig eingerichtet werde. So der Wortlaut, mit dem das 
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kaiſerliche Handſchreiben die Aufgabe und den Zweck der Kommiſſion 
bezeichnet. Ihr Charakter ſoll der einer legislativen Spezialkommiſſion 
ſein, und ſie wird in keiner Weiſe in den Wirkungskreis der Verwal⸗ 
tungöbehörden einzugreifen haben. Nichtsdeſtoweniger will man in ih⸗ 
rer Begründung den Beginn von Maßregeln ſehen, welche die zuge⸗ 
ſagte Kontrole der Staatseinnahmen und Ausgaben zum 
Zwecke haben. Wären die Landtage bereits in Aktivität, fo wären dieſe 
vielleicht mit der in Rede ſtehenden Arbeit beauftragt worden. Jeden⸗ 
falls aber werden, wie die Dinge jetzt ſtehen, die Elaborate der Kom⸗ 
miſſion ein ſchätzbares Material ſein und als Subſtrat weiteren Vor⸗ 
gehend benutzt werden können. Die Perſoͤnlichkeit ihres Vorſitzenden, 
des Grafen Hartig, flößt um fo mehr Vertrauen ein, als der Graf 
ſchon in der Zeit vor dem März 1848 als Vertheidiger des Prinzips 
der Nationalvertretung gegolten hatte. Auch der Umſtand, daß 
neben den amtlichen Mitgliedern der Kommiſſion (als Geſchäftsleiter 
der Sektionschef aus dem Finanzminiſterium, Ritter v. Kalchberg; fer⸗ 
ner zwei Referenten, zwei Reichsraths⸗Repräſentanten, zwei Vertreter 
des Miniſteriums des Innern) acht Repräſentanten aus dem Stande 
der Steuerpflichtigen in ihr berathen werden, rechtfertigt die ausgeſpro⸗ 
chene Charakteriſtik der Kommiſſton. Das kaiſerliche Handſchreiben be⸗ 
nennt auch ſogleich dieſe Steuerpflichtigen; es ſind zwei Wiener (der 
Bürgermeifter Dr. Ritter v. Seiller und der Advokat Gredler), ein 
Steiermärker (Dr. Peintinger, Präſident der Handelskammer in Leoben), 
zwei Ungarn (die Grafen Andraſſy und Feſtetics), ein Böhme (Graf 
Noſtiz), ein niederöſterr. Landſtand (Ritter v. Krainsky) und ein Ber: 
treter der niederöſterr. Prälatur (Wilhelm Eder, Abt des reichen Bene⸗ 
diktinerſtifts Melk). 

Man erwartet in den nächſten Tagen noch eine, für ſeine Geſtal⸗ 
tung in nächſter Zukunft ſehr wichtige Publikation, nämlich den vom 
Kaiſer genehmigten Plan der Stadterweiterung. Ich werde 
Ihnen ſeiner Zeit über denſelben berichten, bemerke aber einſtweilen, 
daß einem vielverbreiteten on dit zufolge, der Neubau der kaiſerl. Burg 
vor der Hand unterbleiben und der Hof noch auf lange Jahre hinaus 
es vorziehen dürfte, in der altehrwürdigen Reſidenz zu bleiben. 

Von den während des Krieges gebildeten und nun wieder aufge⸗ 
loͤſten Freiwilligen-Bataillonen find es vorzugsweiſe die unga⸗ 
riſchen, deren Leitern und auch wohl Offizieren man häufig in den Gaſſen 
der Reſidenz begegnet. Die Zahl fämmtlicher Freiwilligen hat an 
33,000 Mann betragen; faſt die Hälfte davon kehrt nicht in die Hei⸗ 
math zurück, und zieht es vor, unter dem regulären Militär Dienſt 
zu nehmen. 

Für die Hebung der vornehmſten, aber ſeit Jahren ſchon in ihrer 
Prosperität ſinkenden Hafenſtadt Oeſterreichs, Trieſt, werden ſeit eini⸗ 
ger Zeit in der „Trieſter Zeitung“, einem Blatte, das die Freihandels⸗ 
Intereſſen in Rückſicht auf Trieſt von jeher ſehr warm verſochten hat, 
unter der Rubrik „Eingeſendet“ Stimmen bemerkt, die mebr oder we⸗ 
niger begründete Vorſchläge ausſprechen. Man wünſcht Erleichterung 
der Eiſenbahn-Transportgebühren (auch hieſige Blätter ſprechen ſich in 
dieſem Sinne aus), Begünſtigungen für neue Anſtedler in Trieſt, wie 
ſolche in früherer Zeit exiſtirten und gewiſſermaßen zu den Privilegien 
der Stadt gehörten. 2 

In Kroatien, namentlich in feiner Hauptſtadt Agram, find Bes 
fürchtungen laut geworden, daß die neuerliche Anordnung, den Gym⸗ 
naſial-⸗Unterricht eventuell in der Landesſprache (dort ein flawiſches 
Idiom) ertbeilen zu laſſen, wieder auf Hinderniſſe geſtoßen ſei. Das 
amtliche Provinzialblatt ſieht ſich veranlaßt, dieſe Befürchtungen mit 
Entſchiedenheit als grundlos zu bezeichnen. Gleiches thut die amtliche 
„Peſth⸗Ofner Zeitung“ im Hinblick auf die Zweifel, die ein in ungari⸗ 
ſcher Sprache geſchriebenes Blatt über die Durchführung des Proteſtan⸗ 
ten⸗Geſetzes äußert. N > 

Im Südweſten fahren unfere piemonteſiſchen Nachbarn fort, faft 
im ſelben Tone, wie vor dem Ausbruche des Krieges, Rekriminationen 
gegen die öſterreichiſche Verwaltung in den italieniſchen Provinzen bei 
jedem Anlaſſe zu erheben. Früher waren es blos die angeblich unab⸗ 
hängigen, aber bekanntermaßen von der Regierung ſubventionirten Blät⸗ 
ter, ſo wie die Organe der Ultra-Parteien, die dieſen Ton unermüdlich 
anſchlugen; jetzt iſt es das amtliche Blatt ſelbſt, das während der Frie⸗ 
densoerhandlungen ungeſcheut den Handſchuh fortwährend hinwirſt. So 
ſagt ein Miniſterbericht, der den Antrag auf Reorganiſation der mai⸗ 
länder Akademie der fhönen Künſte motivirend vorangeht, die Akademie 
habe ſchlecht beſtellt fein müſſen; „die ruchloſen Abſichten der Fremd⸗ 
berrſchaft (i perversi intendimenti del Governo straniero)“ hätten 
es jo gewollt. Wem aber die thatſächlichen Beſtrebungen des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Max als General-Gouverneur um die Hebung der 
Akademien in Mailand und Venedig nur einigermaßen bekannt ſind 
(und dem ſardiniſchen Miniſter mußten fie es fein, wie fie es der ge⸗ 
ſammten intelligenten Bevölkerung Oberitaliens find), der hatte doch 
vor ſolchen Entſtellungen der Wahrheit zurückſchrecken ſollen. 

Wien, 27. Septbr. [Die Preſſe.] Wenn der Polizei⸗ 
miniſter, Freiherr v. Hübner, fo wie man ſpricht, ein beſonderes 
Augenmerk der Preſſe zuwendet und derſelben ein gewiſſes Maß von 


entſetzlich proſaiſchen Weiſe: das müßte gerodet und in nutzbares Poeſie wohnt auf dem ſagenreichen Kynaſt, auf der geſpenſtigen Kiens⸗ 


Ackerland verwandelt werden!“ 

„Aber, liebe Mama“, wagte Eveline zu entgegnen, „er iſt einmal 
Oekonom, und was man iſt, das ſoll man ganz ſein!“ 

„O ja, er if Oekonom in des Wortes verwegenſter Bedeutung! 
Die Welt beſteht für ihn aus Kompoſt und Düngerfuhren, aus Säe⸗ 
und Dreſchmaſchinen. Der Takt der Dreſch⸗Flegel iſt ihm die liebſte 
Muſik! Lieſt er denn irgend neue Werke mit Geſchmack und Auswahl? 
Schafft er ſich nur die intereſſanteſten Wochenſchriften an? Hat er 
denn meine Abhandlungen: „Ueber den Beruf der Frauen“, „die Frau 
als Welterloͤſerin“, „hohenprieſterliche Träumereien einer nicht magneti⸗ 
ſirten Hellſeherin“ und die andern geleſen?“ 

„Ach, liebe Mama, dazu hat er keine Zeit!“ 

„Keine Zeit? Weil feine Erholung im Whiſtſpielen beſteht! 
denn ein Funken Poeſie in ihm?“ 

„O ja, das weiß ich beſſer, liebe Mama!“ 

„So lang' ich ihn kenne, iſt noch keine Wendung über ſeine Lippen 


Iſt 


burg, auf dem Gipfel des Zobten, in all' den alten Burgen und Klö⸗ 
ſtern; ſie gleitet mit ſchimmerndem Segel über den prächtigen Oder⸗ 
ſtrom vorbei an feinen weidens und waldbekränzten Ufern; fie wohnt 
mit den Gnomen in den Bergesſchichten, aus denen oft die ſteinreichen 
Gnomiden an's Licht kommen, um mit ihrer Hand und ihren uner⸗ 
ſchöͤpflichen Schägen die Sterblichen zu beglücken; ſie ſchwebt um die 
Thürme der alten Städte, um die Erker und Söller ihrer Raths⸗ 
häuſer, durch die altersgrauen Gaſſen, wo einſtens die Fahnen der 
Zünfte wehten! Und ſo hat es auch in Schleſien niemals an Dichtern 
gefehlt — von der erſten und zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule, bis 
hinab zur dritten oder vierten, die — wir felber bilden!“ 

Bei dieſen Worten wuchs die Geſtalt der Dichterin vor unſeren 
Augen: „In mir ſelber! Ueber den Bergen von Trebnitz, über dem 
Katzengebirge iſt Deutſchlands Morgenroth aufgegangen, welches aber 
nicht, nach dem Bauernſprüchwort, der deutſchen Poefie einen regnichten 
Tag verkündet. Ich ſelbſt hab' es unternommen, einen kleinen Zweig⸗ 


gekommen, welche auch nur fo viel Poeſie enthielte, wie eine bomdo- verein zu begründen, und heute hab' ich eine Verſammlung im ſkar⸗ 
pathiſche Mediein in der dreißigſten Hahnemannſchen Potenz von der ſiner Venustempel zuſammenberufen. Darf ich Sie einladen, meine 


organiſchen Pflanzenbaſis enthält.“ 


Herren, der Sitzung unſeres Dichterkränzchens beizu wohnen?“ Wir 


„Er ſpricht zwar nicht fo gelehrt, wie du, doch bisweilen recht nahmen die Einladung mit Dank an; denn wir waren ſicher, eine 


poetiſch. Du hätteſt nur hören ſollen, was er mir neulich über meine 
Augen geſagt!“ 

Nach dieſer letzten Wendung hielt es denn Fräulein Mutter für 
zeitgemäß, das Geſpräch über den Nachbar abzubrechen. Mein Freund 
benutzte die eintretende Pauſe zu der gewichtigen Frage, ob die Damen 
mit dem Beſuch des ſkarſiner Waldes noch einen „beſonderen Zweck 
verbänden“? Da firahlten die Augen der „nicht magnetiſirten Hell: 
ſeherin“ wie mit magiſchem Glanz; um ihre Lippen ſchwebte ein ver- 
klärtes Lächeln; fie zog das Manuſkript aus dem Strickbeutel und be: 
gann, indem ſie mit der Rolle gleichſam den Takt ſchlug zu den be⸗ 
geiſterten Melodien ihrer Seele: „Sa leſien iſt das Land der Poeten! 
Poeſie wohnt auf den umwölkten Bergen des Rübezahl, auf ſeinem 


zu den bekannten Uhland 'ſchen Verſen: 
Singe, wem Geſang gegeben, 

In dem deutſchen Dichterwald — 

in Augenſchein zu nehmen. Nicht ohne Spannung ſetzten wir den Weg 
durch die auf- und abſteigenden Gänge des Buchenwaldes fort, welcher 
durch die bereinfallenden Sonnenſtrahlen eine feierliche Beleuchtung 
erhielt. Kein Lüftchen regte ſich; andächtige Stille herrſchte in den 
hohen Baumballen, und nur auf dem Grunde des Waldes, über den 
der Sonnenſchein hinzitterte, ſah das Auge der Phantafle ein regeres 
Leben. Da flüſterte König Waldmeiſter mit den Glockenblumen und 
bat ſie um einen Trunk aus ihren tiefen Blumenkelchen, welche eine 
vorüberfliehende Wolke gefüllt! Denn bei Lebzeiten if der Waldkoͤnig 


durſiig; doch nach feinem Tode ift feine Seele ſelbſt ein berauſchender 


kleine Illuſtration 
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Selbſtändigkeit und freier Bewegung eingeräumt wiſſen will, fo wird 
demſelben der Zuſtand der öſterreichiſchen Provinzialpreſſe 
nicht entgangen ſein. Derſelbe iſt wahrhaftig nicht beneidenswerth, denn 
die kleinen Herren, welche dieſelbe bisher gemartert haben, waren offen⸗ 
bar ärger und fürchterlicher, als die großen der Reſidenz. Einen ge⸗ 
ſetzlichen Zuſtand in dieſer Richtung anzubahnen, wäre in Wahrheit 
kein geringes Verdienſt des neuen Polizeiminiſters, und es muß dies 
geſchehen, wenn durch die Preſſe im Intereſſe der aufgeklärten Regie: 
rung gewirkt werden ſoll. In einem kläglichen Zuſtande befand ſich 
bisher, aber insbeſonders die ſogenannte offizielle Provinzialpreſſe, die 
Landeszeitungen; mit wenigen Ausnahmen bewegten ſich dieſelben in 
einer fo niedrigen geistlichen Sphäre, daß ihr Einfluß auf die Bevoͤlke⸗ 
rung des Landes gleich Null geachtet werden kann. Es mußte wohl 
ſo kommen, da man ſich früher zu Grundſätzen bekannte, die ein re⸗ 
geres Leben, eine größere Mannigſaltigkeit der Ideen nicht geftatteten. 
Geſetzliche Beſtimmungen durften nur dann öffentlich beſprochen wer⸗ 
den, wenn fie balſamiſches Lob athmeten, und hierzu war es noth⸗ 
wendig, daß zu Redacteuren der offiziellen Landeszeitungen nur entweder 
Beamte der Statthaltereien oder ſogenannte Geſinnungsliteraten ernannt 
wurden, wie wir ſolche in mehreren Exemplaren aufzuweiſen im Stande 
ſind. — Es war in den letzten Tagen davon die Sprache, daß das 
neue Miniſterium die Begründung eines großen halboffi⸗ 
ziellen Regierungs⸗Journals beabſichtigt. Der Sache nach hat 
es damit feine volle Richtigkeit; nur dürfte nicht ein neues Journal 
ins Leben gerufen werden, ſondern eines der großen politiſchen Blätter, 
und zwar wahrſcheinlich die „Oeſterreichiſche Zeitung“, dürſte hierzu 
genommen werden. Dieſes Journal ſtand bekanntlich ſchon bisher unter 
dem direkten Einfluſſe des Finanzminiſters, Freiherrn v. Bruck, ſo daß 
die Verwandlung keinen zu großen Schwierigkeiten unterliegen dürfte. 

Aus Oberöſterreich, 24. Septbr. [Zur Klofterreform. 
— Die wiener Coneilbeſchlüſſe.] Die päpſtliche Vollmacht des 
Cardinal⸗Erzbiſchoſs von Prag, Fürſten von Schwarzenberg, als Viſi⸗ 
tator und Reformator der Benediktinerklöſter der wiener Kirchenprovinz 
(Ober: und Niederöſterreich) iſt mit Ablauf des vorigen Monats zu 
Ende gegangen und wird, da das Reformwerk im Prinzip feine Lö⸗ 
fung gefunden, nicht wieder erneuert werden. Es bleibt den Ordens⸗ 
Korporationen ſelbſt überlaſſen, ob und in wieferne ſie in der Lage 
ſind, die ſtrengere Obſervanz der Ordensregel, nach dem Muſter des 
lambacher Convents, einzuführen oder nicht. Die ihrer Natur nach 
oft ganz verſchiedenen Suſtentations⸗ und Beſchäftigungs⸗Verhältniſſe 
der einzelnen Klöſter geſtatten es nicht, allüberall denſelben Reform: 
Maßſtab anzulegen und mußten nothwendigerweiſe die Ueberzeugung 
aufdringen, daß es keineswegs ſo leicht ſei, die für vergangene Jahr⸗ 
hunderte berechnete und den damaligen Zeitverbältniſſen conforme 
Ordensregel mit der gegenwärtigen Verfaſſung der Klöſter in Einklang 
zu bringen. 

Wie ich aus guter Quelle vernehme, iſt die Veröffentlichung der 
wiener Concilbeſchlüſſe, die, wie ich Ihnen letzthin mittheilte, allerdings 
in naher Ausſicht ſtand, ſiſtirt und dürfte deren Publikation im gegen: 
wärtigen Jahre kaum mehr ſtattfinden. (Wor.) 

Aus Schlefien, 22. September. [Zur Gemeindefrage. 
Die Vertrauensmänner der Regierung zur Berathung des neuen Ge 
meindegeſetzes ſind geſtern in Troppau eingetroffen, und werden ſofort 
ihre Arbeiten beginnen. Die „Vertrauengmänner“ wurden theils durch 
die Städteverwaltungen, theils aus den Gemeindeausſchüſſen, theils aus 
der Bevölkerung gewählt. 

N Italien. 

Florenz, 18. September. [Kundgebung des Episcopats.) 
Das Journal „La Nazione“ theilt das öfter erwähnte Anwortſchreiben 
der vier toskaniſchen Erzbiſchöfe auf ein Circular des Miniſters 
der geiſtlichen Angelegenheiten, Herrn Salvagnoli, mit. Dieſes Schrei: 
ben bat Auſſehen gemacht, ſowohl durch ſeinen entſchiedenen Ton, als 
auch wegen des Umſtandes, daß es ſeit der Revolution die erſte 
Öffentliche gemeinſame Kundgebung des toskaniſchen Episcopates iſt und fein 
Bekanntmachung in einem Augenblicke ſtattgefunden bat, wo die pariſer 
offiziellen und offiziöfen Blätter die Partei der Reſtauration möglichſt 
ermuthigen. Das Schreiben führt zuerſt aus, daß es die Aufgabe des 
Clerus ſei, ſich in Zeiten der Aufregung von Parteibeſtrebungen 
fern zu halten, fo daß auch in den letzten Zeiten die Erzbiſchöfe ſich 
weder auf die eine noch auf die andere Seite geſtellt hätten. Sie 
ſeien hierin dem Beiſpiele ihrer Collegen in Frankreich gefolgt und 
bätten auch den Clerus zu dieſer Haltung mit Erfolg ermahnt. Es 
heißt weiter: 28 ; 

Unſre Aufgabe ift: Enthaltung von allen volitiſchen Umtrieben und De 
monſtrationen, um frei zu bleiben gegen Jeden, welcher Partei er auch ange: 
bören ſollte, auftreten und Alle mit chriſtlicher Liebe umfangen zu können: Ges 
borjam in bürgerlichen Dingen gegen die eingeſetzte Obrigkeit, wie immer ſie 
beißen und wer immer ſie ſein mag, und Treue gegen die Wahrheit und die 
göttlichen Einrichtungen der katholiſchen Kirche. Sollte dies Verbrechen ſein 
und Gefahr bringen, ſo iſt es billig, daß wir dafür geſtraft werden; ſollten 
wir aber damit unſere Pflicht gethan haben, jo kann es uns nur zum Ruhme 
gereichen, und würde es gerecht ſein, uns von der Schmach zu reinigen, die 
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uns öffentlich angethan worden. Wir haben Vertrauen in den rechtlichen Sinn 
Ew. Excellenz und hoffen, daß unſere ehrfurchtsvolle Vorſtellung dazu beitragen 
wird, die vorgefaßten Meinungen zu berichtigen, in welche man in Zeiten der 
Aufregung ſo leicht verfällt, und haben es deshalb für weiſe erachtet, es Ew. 
Excellenz anheim zu ſtellen, Sich über die Weiſe dieſer öffentlichen Reparation 
ſelbſt zu entſcheiden. 2 E 

Wir verbleiben Ew. Excellenz tief ergebenſte Diener, 

Coſimus, Kardinal und Erzbiſchof von Piſa, . Erzbiſchof 
von Siena, Fr. Julius, Erzbiſchof von Lucca, Johann, Erz⸗ 
biſchof von Florenz. 

Schweiz; 

Zürich, 24. September. [Das Mittelalter in der Juſtiz.] 
Bekanntlich find die Strafurtheile der Urcantone noch ſehr mittelalter⸗ 
lich. Dieſer Tage hat das Kantonsgericht in Obwalden wieder ein 
bemerkenswerthes Beiſpiel dieſer Art erlaſſen. Es hat nämlich über 
einen gewiſſen Joſeph Imfeld, 21 Jahr alt, Klempner, wegen wieder⸗ 
holten Diebſtahls, im Betrage von 855 Fres. 70 Cents., und weil er 
mit fünf ledigen Weibsperſonen „mehr oder weniger verbotenen Um⸗ 
gang“ (ſe heißt es wörtlich im Urtheil) getrieben, folgende Strafen 
verhängt: 1) „Soll Imfeld, nachdem das Glöckli geläutet, eine Viertel⸗ 
ſtund auf den Laſterſtein geſtellt und dann mit 40 Ruthenſtreichen ge⸗ 
züchtigt werden; 2) hat er während vierzehn Tagen im Spital Exer⸗ 
citien (wohl geiſtliche) zu machen; 3) wird er auf zwanzig Jahre in 
ein fernes überſeeiſches Land verwieſen, falls er nicht vorziehen ſollte, 
daheim am Schellenwerke zwei Jahre lang Ketten und Schnabel und 
abermals zwei Jahre lang nur Schnabel zu tragen; 4) wird er auf 
zwanzig Jahre für ehr⸗ und wehrlos erklärt; 5) auf den Fall der 
Nichtauswanderung iſt er auf zehn Jahre in ſeine Heimathgemeinde ein⸗ 
gegrenzt; 6) wird er zur Rückerſtattung des Entwendeten und in die 
Koſten verfällt; 7) iſt er mit einer Geldbuße von 100 Fres. belegt; 
8) für Wiederſtattung des Entwendeten, Prozeßkoſten und Geldſtrafe 
hat der Vater des Beſtraften, Aloys Imfeld, auf Rechnung des Soh⸗ 
nes zu haften, fo wie auch für deſſen Auswanderungskoſten zu ſorgen. 


Frankreich. 

Paris, 25. September. [Die Expedition für China] wird 
in Frankreich mit großem Eifer vorbereitet. Sicher iſt es jedoch, daß 
erſt nach dem Eintreffen der Ueberlandspoſt die bereits deſignirten 
Truppen ſich in Bewegung ſetzen werden. Es ſoll eine Brigade von 
5000 Mann Linientruppen nebſt 1500 Mann Marinetruppen, alſo 
6500 Mann, nach China gehen. Von letzteren ſind 800 Mann 
eigentliche Marineſoldaten, 200 Mann Marineartillerie und 500 Mann 
Marinefüſiliere, die gegenwärtig in Lorient in Garniſon liegen. Jene 
6500 Mann ſollen auf ſechs großen Dampftransportſchiffen und vier 
Segelfregatten übergeſetzt werden. Außerdem ſollen noch zwei große 
Dampffregatten und zwölf Kanonenboote, worunter ſechs erſter und 
ſechs zweiter Klaſſe, an der Expedition Theil nehmen. Wenn, wie es 
heißt, ein Diviſtonsgeneral als Oberbefehlshaber der Truppen, nebft 
einem Brigadegeneral für die Brigade nach China geht, ſo muß der 
Oberbefehl über das ganze Geſchwader einem Admiral oder Vicead— 
miral übergeben werden, da ein bloßer Contreadmiral einen niedrige⸗ 
ren Rang als ein Diviſtonsgeneral hat und dieſer folglich nicht deſſen 
Untergebener fein kann. Ueber letzteren Punkt bat der Kaiſer noch 
nicht entſchieden. Frankreich wird im ganzen ein Drittel, England die 
zwei andern Drittel der Streitkräfte ſtellen. — Der „Courrier de Pa⸗ 
ris“ will wiſſen, daß die vierten Bataillone der 102 Infanterieregi⸗ 
menter, die zu Anfang des italieniſchen Krieges gebildet wurden, auf⸗ 
gelöſt und dadurch 202 Offiziere und 102 Unteroffiziere außer Be⸗ 
ſchäftigung geſetzt werden ſollen. Die dritten Bataillone jedes Linien⸗ 
regiments werden dann wieder aus acht Kompagnien, wovon zwei 
Elitekompnien, beſtehen. g 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ihren Aufenthalt in 
Biarritz verlängern und erſt den 2. Oktober nach Paris zurückkommen. 
In Bordeaur ſoll feierlicher Empfang ſtattfinden und eine Friedensrede 
gehalten werden. 

[Die Anrede des Königs von Sardinien an die Bo⸗ 
logneſen und der Hirtenbrief des Biſchofs von Arras.] Der 
Telegraph hat bereits den ſummariſchen Inhalt der Anrede des Königs 
von Sardinien an die Deputation von Bologna mitgetheilt. Zur 
vollkommen richtigen Beurtheilung derſelben wird es zweckmäßig ſein, 
die offizielle Mitteilung des ganzen Worlautes der Rede, ſowie auch 
die des Antrages der Deputation abzuwarten, denn aus dem Vorlie⸗ 
genden zu ſchließen, paßt das eine nicht mit dem andern. So viel 
bekannt, hatten die Delegirten von Bologna die Miſſton, dem Könige 
Victor Emanuel das Annexationsvotum der Aſſemblee zu überbringen, 
von der Anneration iſt aber in der Depeſche keine Rede; ihr zufolge 
hat der König nur von den Reformen geſprochen, welche in den Kir⸗ 
henftaaten einzuführen Europa d. h. der parifer Kongreß, für erfor. 
derlich gehalten habe. So viel ſcheint gewiß zu ſein, daß die Vor⸗ 
ſtellungen des pariſer Kabinets ihre Wirkungen nicht ganz verfehlten, 
obgleich immer noch genug übrig bleibt, um den Papſt zu verletzen 
und ihn zu einem Proteſte zu veranlaſſen. Der bloße Empfang, der 
in ſeinen Augen rebelliſchen Unterthanen durch den König und noch 


mehr das Lob, welches dieſer ihnen ſpendet, find genügend, um es zu 
einem Bruche zwiſchen Rom und Piemont zu bringen. Ein ſeltſamer 
Zufall will es, daß dem Publikum gleichzeitig mit dem Inhalte der 
koͤniglichen Rede der Hirtenbrief desjenigen franzöſiſchen Biſchofs mit⸗ 
getheilt wird, welcher zu den Spitzen der ultramontanen Partei in 
Frankreich gehört. Wir meinen den Prälaten von Arras, der in 
dem erwähnten Hirtenbriefe (er ift vom 18. September) feinem Klerus 
die Dinge in den Legationen in ſcharfen Zügen ſchildert und dabei An⸗ 
deutungen macht, die in den hoͤchſten Regionen Empfindlichkeit erregen 
werden. Der Prälat entſchuldigt es mit dem Drange der kriegeriſchen 
Geſchäfte, daß der Kaiſer während des Feldzuges die Inſurrektion in 
den Kirchenſtaaten nicht verhinderte, aber er beklagt es tief, daß gerade 
nach der Beendigung des Krieges die Dinge immer ſchlimmer gewor⸗ 
den ſind und daß ſogenannte Verſammlungen, deren Kompetenz und 
Legitimität ſich nicht im entfernteſten begründen laſſe, die Verwegenheit 
bis zu dem Punkte treiben konnten, die Abſetzung der älteſten und hei⸗ 
ligſten fouveränen Gewalt zu decretiren. Dieſe Miſſethat und gleich⸗ 
zeitig das, was er die Nationaliſtrung der feindlichen Gefühle gegen 
das Haupt der Chriſtenheit unter dem italieniſchen Volke nennt, hält 
der Biſchof für ſeine Pflicht darzuthun, obgleich er nicht aufgehört hat 
an der Aufrichtigkeit des Kaiſers zu zweifeln, der in ſeiner Proklama⸗ 
tion vom 3. erklärt hat, daß die franzoͤſiſchen Heere nicht nach Italien 
zögen, „um Unordnung hervorzurufen oder den Thron des heiligen 
Vaters zu erſchüttern.“ Am Schluſſe des Hirtenbriefes wird der 
Klerus des Sprengels von Arras aufgefordert, für den Papſt und die 
Kirche zu beten. 


Provinzial-Zeitung. 
Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten 


Verſammlung am 26. September. 

Anweſend 53 Mitglieder der Verſammlung. 

Dem Vortrage der Rapporte des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die Woche vom 
19. bis 24. September folgte die Mittheilung von der Ernennung zweier De 
putationen. Die eine derſelben, beſtehend aus den Herren F. W. Hübner und 

iegler, war mit dem Commiſſorium betraut worden, den Partikulier Herrn 

riedrich Seelig am Tage ſeiner 50 jährigen Bürger⸗Jubelſeier Namens der 

erſammlung zu begrüßen und ihm ein Gratulationsſchreiben zu überreichen; 
dis andere, bestehend aus dem Vorſitzenden und den Herren Graetzer, Voigt, 
8 Hildebrandt, Ludewig, Neugebauer, Reichenbach, Simmichen, Somms, 

eigelt, Wiſſowa, hatte der Vorſtellung der Behörden bei Ihren köͤnigl. Ho⸗ 
beiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auf dem 
hieſigen königl. Schloſſe Namens der Verſammlung beigewohnt. Beide Ernen⸗ 
nungen erhielten die nachträgliche Genehmigung. Hierauf erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende Bericht über den Empfang der nach Erdmannsdorf zur Begrüßung 
Ihrer königl. Hoheiten entſendeten ädtiſchen Deputation und erwähnte der ge⸗ 
troffenen Veranſtaltungen zum feſtlichen Empfange des bohen fürſtlichen Paa⸗ 
res in hieſiger Stadt. Dem Feſtcomite und darunter insbeſondere dem Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger wurde für die umſichtigen Anordnungen, welche 
ſie getroffen, der Dank der Verſammlung durch Erhebung von den Sitzen zu 
erkennen gegeben, worauf Herr Ober⸗Bürgermeiſter das Wort ergriff, dem Col⸗ 
legium zunäͤchſt ſeinerſeits für die ehrende Anerkennung dankte und dann mit⸗ 
theilte, daß Ihre 1 2 Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm Höchſtſich ſehr huldvoll über den feſilichen Empfang und über das 
allſeitig bekundete freudige Entgegenkommen geäußert hätten, 

Ein Mitglied der Verſammkung ſtellte den Antrag, den Magiſtrat anzuge⸗ 
hen, künftig bei ähnlichen feſtlichen Veranlaſſungen auch die Spitzen der jüdi⸗ 
ſchen Geistlichen einzuladen. Die Verſammlung erhob den Antrag zum Beſchluß. 

„Der an die Verſammlung gelangte Hilferuf des Unterſtützungs⸗Comite s für 
die Abgebrannten der Stadt Namslau ward dem Magiſtrat zugeſtellt, zum 
Zwecke der Erwägung, ob es nicht angänglich ſein möchte, den Verunglückten 
eine Unterſtützung aus Kommunalfonds zu verabfolgen. Man ſehe einer hier⸗ 
auf be; 25 dn, orlage entgegen. 5 

Zufolge eines früheren Beſchluſſes communicirte Magiftrat den Entwurf des 
mit dem Kirchenkollegium zu St. Mauritius getroffenen Abkommens über Eins 
richtung einer ſtädtiſchen Schulklaſſe in der St. Mauritius⸗Pfarrſchule und des 
damit in Verbindung ſtehenden Miethsverhältniſſes. Die weſentlichſten Punkte 
des vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn Fürſtbiſchofs und der königl. Re⸗ 
gierung getroffenen Abkommens ſind: das Kirchenkollegium zu St. Mauritius 
vermiethet in dem neu erbauten, an der Kloſterſtraße belegenen Schulhauſe einen 
Klaſſenſaal und eine Lehrerwobnung an die Stadt für jährlich 175 Thaler ge⸗ 
gen eine beiden Theilen freiſtehende einjährige Kündigung. In dem jährlichen 
Miethszinſe liegt gleichzeitig die Abgeltung für vorkommende Reparaturen im 
Schullokal und in ſämmtlichen Wohngelaſſen. Subſelligen, re 
gen und Bedürfniſſe für Lehrzwecke deſorgt und unterhält der Miether. Die 
vom Magiſtrat einzurichtende Schulllaſſe bildet die zweite oder mittlere Schul⸗ 
klaſſe der Pfarrſchule dergeſtalt, daß die Aſcenſion der Schüler aus der unter⸗ 
ſten durch die zweite nach der oberſten Klaſſe erfolgt, und hiernach die Lehrgegen⸗ 
ſtände geordnet werden. Der Reviſor der Mauritiusſchule führt jederzeit auch 
das Reviſorat über die ſtädtiſche Schulklaſſe. In den bisherigen Patronats⸗ und 
Unterhaltungs⸗Verhältniſſen des ganzen Schulgebäudes ſowie in der Verpflich⸗ 
tung des Vermiethers zur Beſchaffung der Lehrutenſilien und Beſoldung der 
Lehrer an der erſten und dritten Klaſſe wird nichts 1 — Dagegen werden 
die für Beſchaffung der Lehrkraft und der übrigen Lehrbedürfniſſe bei der zwei⸗ 
ten Klaſſe nothwendigen Koſten von der Kämmereikaſſe getragen. Dieſelbe be⸗ 
zieht dafür die von den Schülern der zweiten Klaſſe zu entrichtenden und von 
dem jedesmaligen Lehrer dieſer Klaſſe zu erhebenden Schulgelder. Magiſtrat 
bat in Vertretung der Stadtgemeinde alle Rechte des Patrons in Being auf 
die von ihm eingerichtete zweite Klaſſe; insbeſondere gebührt ihm die Anſtel⸗ 
lung des Lehrers bei dieſer Klaſſe und die Disciplin über denſelben ganz in 
der Weiſe, wie über andere Lehrer ſtädtiſcher Elementarſchulen. Die Verſamm⸗ 
lung fand gegen dieſes Abkommen, außer einigen formellen Bedenken, die dem 


Fliegenpilzes aber ſchienen die kleinen Gnomen des Waldes mit den 
Eidechſen zu kämpfen, welche als die Drachen der kleinen Welt durch 
das Gras hinſchlüpften! 0 

Wir traten durch eine jüngere Schonung in einen, ins Freie hin⸗ 
ausgebauten Ausſichtspavillon, wo der Blick über fruchtbare Hügel und 
Fluren binausſchweifte bis zur Stadt Oels, die mit ihren Thürmen 
am Horizonte hing! Evelinens Blicke waren unverwandt nach einem 
rothbedachten, in der Sonne ſchimmernden Gehöfte hingerichtet, über 
welches zwei ſchlanke Pappeln emporragten. Das war die Heimath 
ihres Herzens — dort wohnte Friedrich — es war kein Zweifel! Und 
wenn auch Goeline zu den „proſaiſchen Naturen“ gehörte: wer ihr jetzt 
in die Augen ſah, der merkte doch einige poetiſche Funken, wie ſie die 
Liebe in alle Herzen ausſtreut! 

Wir gingen durch den letzten geradlinigen Gang, der zum Venus⸗ 
Tempel hinführt. Bald erblicken wir ihn! Freilich, unſere kühnen 
Phantaſien wurden durch den Anblick ſehr herabgeſtimmt! Ein Venus⸗ 
Tempel — und wenn auch in noch ſo verjüngtem Maßſtabe — wer 
denkt da nicht an Pracht und Luxus und Ueppigkeit, an ſtolze Marmor⸗ 
Bilder, die an den Pforten Wache halten, an ſchoͤn bekränzte Altäre, 
oder mindeſtens, wenn ihm eine moderne Nachahmung vorſchwebt, an 
eine prächtige Rotunde, über der eine ſchoͤn geſchwungene Kuppel 
ſchwebt, an hohe Fenſter mit undurchſichtig bunten Scheiden, die ein 
ſüßes Dämmerlicht verbreiten, und an welche kein unberufener Lauſcher 
klopft, nur die flüſternden Zweige, wenn der Wind ſie bewegt, an 
ſchwellende Divans und Kryſtallampeln! Statt deſſen ſtand eine böl- 


zelne Rotunde vor uns, welche den nüchternſten Anblick von der Welt 


darbot, und zu der einige unharmoniſche Stufen in die Höhe führten. 
Freilich, die Ausſicht über die Thürme von Sybillenort nach dem ber: 
aufdämmernden Breslau iſt anmuthig genug; doch kann fie keine Ent: 
wädigung bieten für die Enttäuſchung, welche uns dieſer Holztempel 
der kazengebirgeſchen Venus bereitete, der ſich für uns freilich! alsbald 
in tinen hölzernen Mufentempel verwandelte! Denn kaum waren wir 


die Stufen emporgeftiegen, jo ging uns ein Stückchen von Deutſchlands 


25 


3 


Duft, ein Labſal der Durſtigen! Unter dem prächtigen Baldachin des 


en 


Morgenroth auf. Auf der hölzernen Bank, welche fi rund um die!] menten europäiſcher Kleidungsſtücke bedecktes Gerippe. Als der Schnee 
Bretterwand zog, ſaß im Kreiſe eine große Zahl von Mufenjüngern | weggeräumt worden, fand man ein Taſchenbuch, welches einige fehr be⸗ 


aus den Kreiſen Trebnitz, Oels, Ohlau u. ſ. w., welche ſich bei dem 
Anblick der Präſſdentin grüßend erhoben. Außer einigen idealen Dorf: 
Schullehrern mit wallendem blonden Gelock, welches weit das Kon⸗ 
ſiſtorialmaß überſchritt, ſah man auch einige ſtämmige Burſchen, welche 
ohne Zweifel die Kraftpoefle der Sturm: und Drangepoche vertraten, 
einige wohlhäbige Rentiers mit einer, der Lorberkränze bedürftigen 
Glatze, zwei alte Fräulein mit tiefausgeſchnittenen Tüllkleidern, und eine 
blonde Corinna, mondſüchtig bleich, kaum konfirmirt, deren etwas ecki⸗ 
ger Arm das ovale Köpfchen ſtützte und dabei ſelbſt auf einem ſauber 
geſtickten Album ruhte, das auf ihrem Schooße lag. 
(Schluß folgt.) 


Das Schickſal Sir John Franklin's. 
Die Frage, ob Sir John Franklin, der kühne Nordpolfahrer, ſpur⸗ 


ſchädigte, aber nicht unlesbare Briefe enthielt. Nach den Kleidungs⸗ 
ſtücken zu urtheilen, welche es bedeckten, ſchien dieſes Gerippe das eines 
Steward oder eines Offizierdieners zu fein, und die Lage des Leid: 
nams ſchien die Behauptung der Eskimos zu beſtätigen, daß die Weißen 
unterwegs todt niedergefallen ſeien.“ 

Nachdem die Entdeckung mehrerer leerer Gräber erwähnt worden, 
fährt der Bericht fort: k 

„Am 6. Mai errichtete Lieutenant Hobfon fein Zelt neben einem 
großen Grabe am Kap Victory. Unter einigen Steinen, welche ſich 
von dem oberen Theile dieſes Grabes losgelöſt hatten, fand man ein 
Etui von Zinn, das folgende Note enthielt: 

Dies Grab iſt von der Expedition Franklins an dem Orte errich⸗ 
tet, der für das Monument James Roß's, welcher nicht wieder gefun⸗ 
den worden, auserſehen war. Der „Erebus“ und der „Terror“ ha⸗ 


los verſchollen und untergegangen, oder ob noch eine ſchwache Ausficht| ben ihren erſten Winter an der Inſel Beechy verbracht und nachdem 
darauf vorhanden ſei, daß man von feinem Schickſal etwas erfahre, |fie die Wellington⸗Meerenge bis zum 77. Grad nördl. Breite paffirt 
hat die wiſſenſchaftlichen ſowie die nautiſchen Kreiſe in England fort: !hatten und an der Weſtküſte der Inſel Cornwallis zurückgekehrt waren, 


während auf's Lebhafteſte beſchäftigt. 
ein neues Intereſſe, welches weit über jene Kreiſe hinausgeht. 
bereits mitgetheilten Briefe (Bresl. Zig. Nr. 449), welchen F. L. 
Me Clinkock, Kapitän der königl. Marine, an die engliſche Admiralität 
gerichtet, liegt ein Bericht bei, der eine ausführliche Darſtellung von 
den Entdeckungen giebt, zu denen die Expedition geführt hat. Wir 
laſſen hier einen Auszug deſſelben folgen: 

„Eine alte ſehr intelligente Frau gab uns mannigfache Auskunft; 
fie ſagte, das Schiff ſei gegen das Ende des Jahres an die Küſte ge: 
trieben worden; viele weiße Männer ſeien auf dem Wege nach dem 
großen Fluſſe geſtorben. Dies erfuhr man im folgenden Winter, als 
man ihre Leichen entdeckte. 

. . . . Nachdem wir die Meerenge von King⸗Williams⸗Jsland, 


Gegenwärtig gewinnt dieſelbe] find fie unter einer nördlichen Breite von 70 Grad 5 Min. und uns 
Dem ter einer weſtlichen Länge von 98 Grad 23 Minuten vom Eife eins 


geſchloſſen worden. 

Sir John Franklin iſt am 14. Juni 1847 geflorben. Am 22ften 
April 1848 wurden die Fahrzeuge 5 Meilen N. N. O. vom Kap Vic⸗ 
tory verlaſſen und die Ueberlebenden, 105 an der Zahl, gingen unter 
dem Kommando des Kapitäns Crozier ans Land. Das betreffende 
Dokument war vom 25. April 1848 datirt. Am folgenden Tage 
hatten fie die Abſicht, nach dem Great⸗Fiſh⸗River abzugeben, 

Der Geſammtverluſt der Erpedition bis zu jenem Datum betrug 
9 Offiziere und 15 Mann. Eine große Menge von Kleidungsſtücken 
und Provifionen aller Art lagen hie und da zerſtreut, als habe man 
Alles weggeworfen, deſſen man entbehren konnte: Hacken, Beile, Kü⸗ 


ſagt der Bericht, zurückgelegt, fuhren wir fort, die Südküſte zu durch⸗ chengeräthe, Taue u, ſ. w. u. ſ. w. und ein Sertant, auf welchem der 


forſchen; 10 Meilen öͤſtlich vom Kap Herſchel fand man ein von Frag-] Name „F. Thomby“ eingravirt war. 
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Antrag zur Beſetzung der beiden Stellen beim Eliſabetan vertagt. 


mit verwendet werden 
Von den für das Jahr 1860 entworfenen Etats gelangten zur Feſtſetzung 
und Genehmigung: 


2248 


durch die Einquartierung mehr geſchädigt werden, als die des Schieß⸗ 
werdergartens bei der jetzigen Benutzung. — Kommen nun dieſe er⸗ 
übrigten 9000 Thaler den einquartierungspflichtigen Grundbeſitzern zu 


Kommune — was kann dafür nicht geſchaffen werden? — Es können 
z. B. dieſe 9000 Thaler einen tüchtigen Grundſtock bilden für das 


a, Der Etaf für die Verwaltung der Realſchule zum heiligen Geiſt. Die da Kapital, das zur Regulirung der myſtiſchen Ohle-Angelegenhei— 


rin veranlagten Ausgaben geben die Summe von 12,500 Thalern, zu de⸗ 
ren vollſtändiger Deckung ein Kämmereizuſchuß von 1395 Thalern erfor⸗ 
derlich wird. Unter den eigenen Einnahmen der Anſtalt befindet ſich das 
Schulgeld mit 10,000 Thalern. Die Frequenz der Lehranſtalt giebt der 
Etat auf 690 Schüler an; 


ten nothwendig werden wird. Es kann für dieſe 9000 Thaler ein 
Grundſtück gekauft werden für Erbauung von Schul: oder anderen 
offentlichen Gebäuden. Oder will man etwas für Wiſſenſchaft und 
Kunſt thun — fo konnen dieſe 9000 Thaler ein mächtiger Grundſtein 


d. der Ctat für die Verwaltung der Elementar Unterrichts = Angelegenheiten. für Errichtung des fo längſt und ſehnlichſt gewünſchten ſchleſiſchen 


Die eigenen Revenüen des Verwaltungszweiges find auf 16,455 Thaler, 
ſeine Ausgaben auf 47,290 Thaler veranſchlagt, er bedarf alſo eines Zu⸗ 
ſchuſſes von 30,835 Thalern aus dem Hauptfonds der Kämmerei. Der 


Muſeums werden! ꝛc. ꝛc. Wir wiederholen daher heut die geſtrigen 
Fragen an das Einquartierungsamt, um deren baldige Beant⸗ 


Etat umfaßt 33 Schulen, 27 enangelilde und 6 katholiſche. Die Gehälter wortung wir ergebenft bitten: 
en 


der Lehrer und Lehrerinnen betrag 835 Thaler, und ſtellen ſich gegen 
den vorhergehenden Etat um 2580 Thaler höher, theils durch den Zutritt 
der Gehälter für die Lehrer an der neu zu errichtenden katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule in dem Grundſtück Nr. 11 der Sterngaſſe, und für den Leh⸗ 
rer an der zu errichtenden 2. Klaſſe bei der Pfarrſchule zu St. Mauritius, 

theils durch Gehaltsverbeſſerungen, wovon 3 erſte, 11 zweite und 19 dritte 
Lehrerſtellen mit einem Geſammtbetrage von 1570 Thalern betroffen wer: 
den. Zur Zeit der Aufſtellung des Etats befanden ſich in den jezt beſte⸗ 
henden 32 ſtädtiſchen Elementarſchulen 7768 Kinder. 

Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. Worthmann. 


5 Breslau, 28. Sept. 
welches fich in Namslau zur Unterſtützung der bei dem letzten großen 
Brande daſelbſt Verunglückten gebildet, hat ſich an die hieſigen ſtädti⸗ 


ſchen Behörden gewendet, um eine Unterſtützung aus hieſigen ſtädtiſchen ; | J n| 
0 Der Magiſtrat hat in Folge dieſes auch bereits unter den Theater⸗Nachrichten, die es täglich mit großem Fleiße ſam⸗ 


Mitteln zu erlangen. 


1) Wem kommt dieſer Ueberſchuß von circa 9000 Thaler zu Gute? 
der Kommune oder den betreffenden Grundbeſitzern? 

2) Wem wird Rechnung gelegt? der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung oder den betreffenden Grundbeſitzern? 


*s* [Das Sommertheater] ward geſtern nicht ohne intereſſante Ab: 
ſchiedsſcenen N Trotz des freundlichen, zum Beſuch des Wintergartens 
einladenden Wetters wollte ſich die Theilnahme für die Arena, nachdem ſie 
einmal durch die erſten rauhen Septemberwehen ins Stocken geratben war, nicht 
mehr von Neuem beleben. So wird nun der luftige Thaliatemoel ſeine ſechs⸗ 
monatlichen Winterferien antreten, um im nächſten Frühjahre wie ein Phönix 


[Tagesbericht.] Das Hilfscomite, verjüngt aus Schnee und Eis hervorzugehen. Die geſtrige Vorftellung endigte 


mit der „preuß. Marketenderin“, an die ſich unter rauſchendem Beifall die Na⸗ 
tionalhymne anreihte. 


* [Theater.] Wie das hieſige „Polizei- u. Fremdenblatt“ 


eine Sammlung veranſtaltet, die aber kein befriedigendes Reſultat er-] melt, meldet, wird die größte Ballet⸗Tänzerin des Kontinents, Fräul. 
geben hat. Die Stadtverordneten haben nun in letzter Sitzung be⸗[Nadejda Bagdanoff aus Petersburg hier gaſtiren. — Das „Po: 
ſchloſſen, dem Magiſtrat in Erwägung zu geben, ihnen nächſtens eine lizei- u. Fremdenblatt“ meldet ferner: „Der jetzige Dr. jur. Adolph 
Vorlage in Betreff einer Beitrags⸗Bewilligung aus Kämmerelfonds zu Wolff, früher Schauſpieler, wird in feiner Eigenſchaft als Commiſ⸗ 


machen. 


eine Zwecke mit anerkennenswerther Strebſamkeit, der es hoffentlich an gutem 
Erfolge nicht fehlen wird. Fern von exkluſiven Tendenzen will der Verein 
einen Mittelpunkt für alle Nüancen junger Kaufleute bilden. Nach den Sta⸗ 
tuten find in den Zuſammenkünften politiſche und religiöſe Themata nicht 


ſarius der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank Ende dieſes 


* [Ein neuer Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Un⸗ Monats zum Beſten der genannten Stiftung in Oels beim Theater⸗ 
terhaltung! hat ſich hierorts ſeit dem Monat März konſtituirt, und verfolgt] Direktor 


Reißland gaſtiren, und in „Kurmärker und die Picarde“, 

„Um Mitternacht“ und in den „Zillerthalern“ in Schleſien zum erſten⸗ 

male wieder nach 15jährigem Rücktritt von der Bühne auftreten.“ 
[Muſikaliſches.] Am Abend des 27. d. M. gab Herr Muſiklehrer Wan⸗ 


zu berühren. Die Aufgabe des Vereins ſoll hauptſächlich durch belehrende delt in den Sälen ſeines Inſtituts feine 50. muſikaliſche Soiree, welche, wie 


Vorträge von allgemeinem Intereſſe gefördert werden. Vorgeſtern Abend 


ſprach Herr Dr, Karow zum erſtenmale „über die Heroen der modernen eng⸗ und Schülerinnen ſehr zahlreich beſucht war. 


ewöhnlich, von den Eltern, Verwandten und Bekannten ſeiner vielen Schüler 
Eine große Anzahl dieſer Schü: 


liſchen Literatur“ und wird ſpäter wohl noch manchen intereſſanten Stoff aus ler und Schülerinnen ließ ſich theils Solo, theils zu Res bis acht gemeinſchaft⸗ 


literarhiſtoriſchem Gebiete behandeln. Auch von anderer Seite ſtehen anzie⸗ 
hende wiſſenſchaftliche Vorleſungen in Ausſicht, und die Theilnahme der Mit⸗ 
glieder ſcheint für dieſen Zweig des Vereinslebens beſonders rege zu ſein. Den 
Vorſtand bilden die Herren Louis Wurm, Mar Alexander und Cmanuel 
Schleſinger. Es iſt zu wünſchen, daß das junge Inſtitut ſeine Wirkſamkeit 
in der bisherigen Weiſe fortſetze. Seine Zukunft dürfte ſich dann von ſelbſt 
recht gedeihlich und fruchtbringend geſtalten. 


lich bören. Die Zufriedenheit mit den zum großen Theil ausge eichneten Leis 
ſtungen der Spielenden war allgemein und wußten es namentlich die älteren 
Muſikfreunde Herrn Wandelt großen Dank dafür, daß er unter die zehn vor⸗ 
utragenden Piecen eine von Mozart aufgenommen und den vortragenden — 
zum Theil noch ſehr kleinen Schülern und Schülerinnen den Geiſt Mozartſcher 
Kompoſitionen einzuhauchen gewußt hatte. Die Freunde neuer Kompoſitionen 
freuten ſich beſonders über den brillanten Vortrag ſchwieriger Stücke von We⸗ 


2? (Immer beffer!] Als wir geſtern in unſerem „Einquar⸗Iber, Moſcheles und Mendelsſohn. In Allem war die unendliche Mühe 


im Mai 1847 deponirt worden. 
Bedeutung. 


der man ohne Zweifel den Fiſchfluß hinauffahren wollte. 
auf einem Schlitten von Eichenholz. 


An Motiven 
So 


nichts zu erinnern und tierungs⸗Artikel“ annahmen, daß das Einquartierungsamt die! des Lehrers, die Kunſtfreude der Schüler und der Fortſchritt des ganzen Inſti⸗ 
M 


tuts deutlich zu erkennen. M. 

** [Sin Erinnerungsblatt,] Nach den letzten hocherfreulichen Vor⸗ 
gängen in Schleſien dürfte ein vor Kurzem in dem lithographiſchen Inſtitut 
von Rühlow und Comp. zu Stettin vollendetes Kunſtblatt großen Anklang 
finden, das einen der erhabenſten Momente aus dem Leben des hohen Paares, 
nämlich die Taufe des jungen Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Al⸗ 
bert, in größerem Maßſtabe darſtellt. In dieſem Bilde erhält der 5. März, 
ein Tag freudigſter Erinnerung für das preußiſche Königshaus und ſein Volt, 
das erſte würdige Gedenkblatt. Es konnte natürlich die lithographiſche Dar⸗ 
ſtellung des feierlichen Aktes in der Schloßkapelle zu Potsdam nicht ohne hobe 
und hoͤchſte Protektion zur Ausführung gelangen; dem Chef des genannten In⸗ 
ſtituts war geſtattet, ſowohl in eigener Perſon gegenwärtig zu ein, um von 
der Lokalität, Anordnung ꝛc. eine treue Anſchauung zu gewinnen und wieder⸗ 
zugeben, als auch von ſämmtlichen hohen Anweſenden die beiten Porträts bei 
der Lithographie zu benutzen. Unter ſo günſtigen Umſtänden und bei der geiſt⸗ 
vollen künſtleriſchen Compoſition des Ganzen, kam ein Prachtwerk zu Stande, 
das auf jeden Beſchauer den überraſchendſten Eindruck macht. Auf dem 34“ 
breiten und 36“ hohen Bilde iſt der Porträtähnlichkeit durchweg die größte 
Sorgfalt gewidmet, und am gelungenſten erſcheinen in dieſer Hinſicht die ir 
guren des Prinz⸗Regenten, des Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin 
Victoria. Ibre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hat das 
Blatt mit hohem Wohlwollen aufgenommen, und den Künſtler mit einem gnä⸗ 
digen Dankſchreiben beglückt. — Seit einigen Tagen befindet ſich Hr. Rüh low 
in Breslau, um das Bild, deſſen Preis 244 Thlr. beträgt, im Wege der Sub⸗ 
ſkription zu verbreiten. 

n. m. n Wer die Schuhbrücke entlang nach der Matthias⸗ 
kunſt zugeht, an das nach derſelben führende Portal gelangt und ſich links nach 
dem ſogenannten Eisberge zuwendet, wird ebenfalls zur linken Hand beim 
ginn der Promenade ein wenigſtens 20 Ellen langes Stück Mauer be⸗ 
merken, das mindeſtens 15 Ellen hoch iſt. Seine altergraues Anſehen bekundet, 
daß es noch ein Ueberreſt der alten breslauer Stadtmauer ſein muß, inſofern 
mag es auch für den Vorübergehenden von Intereſſe ſein — aber das iſt nicht 
genug, dieſes Rieſenſtück von Mauer jagt dem Vorübergehenden einen paniſchen 
Schrecken ein; denn daſſelbe ſteht ſo ſchdef, daß es buchſtäblich mit dem Erdbo⸗ 
den einen ſchiefen Winkel bildet, alſo mit ſeinem obern Theile gefahrdrohend 
wie das Schwerdt des Damokles über den Häuptern der Promenirenden hängt. 
Man überzeuge ſich von der Wahrheit, aber nur in der nöthigen Entfernung; 
denn dieſer ſchiefe Winkel wäre ein unangenehmes Ruhebett. 

Daß Pudel ſolche Sachen apportiren, die in das Waſſer geworfen 
werden, mag wohl eine ſchöne Belustigung für die Hundebeſitzer fein, indeß in 
dieſen Tagen iſt einem Herrn dies Vergnügen doch ſehr theuer zu ſtehen ges 
kommen. Er ſtand an der Weſtſpitze der Füllerinſel, warf feinen werthvol⸗ 
len Stock in den Oderſtrom und befahl ſeinem Bulldogg, denſelben wieder 
herauszuholen. Den Umſtehenden gegenüber that ſich der Herr auf die Ge⸗ 
ſchicklichkeit feines Hundes etwas zu Gute. Merkwürdigerweiſe ſchwamm der 
Stock nicht etwa wagerecht, ſondern ſenkrecht, ſo daß er nur mit der Spitze zeit⸗ 
weiſe aus dem Waſſer hervortauchte. Der Hund fand daher den Stock nicht, 
vielleicht hatte er auch gar nicht den Willen ihn u finden, ſondern drüben, am 
jenſeitigen Ufer, wintte ihm ein anderer Fang. Dort hütete nämlich ein Mann 
eine Menge Schafe, die dem Bulldogg ein würdigerer Gegenſtand zum Appor⸗ 
e i Er ſchwamm über die Oder, ſtürzte das Ufer hinauf, in die 
kleine, ſtill weidende Heerde hinein und binnen wenigen Minuten hatte er zweien 
Mitgliedern derſelben den Garaus gemacht. Die Geſchichte iſt zu Ende. Sein 
Herr verlor nicht blos den ſehr werthvollen Stock, ſondern mußte auch noch für 
die beiden getödteten Schafe die Summe von elf Thalern bezahlen. 

Eine ähnliche Stiftung, wie ſie jetzt ſeit 2 Jahren zur Ausſtattung 
armer, aber würdiger Brautpaare beſteht, exiſtirte hier ſchon im ſechszehnten 
Jahrhundert. Hedwig Dominica Wunderlich zu Breslau ſetzte 1526 in ihrem 
Teftamente feſt: 24 Mark ſollen arme Hausleute erhalten, die in den ehelichen 
Stand treten. Sie machte noch verſchiedene Legate zum Beſten derer, welche 
heiratheten, mit dem Zuſatz, wenn ſie es nicht thäten, fo follten arme Leute 
das Geld haben. Daſſelbe that 1555 der Ciſterzienſer⸗Abt Vinzenz in Strehlen. 
Er ſchenkte 1000 Gulden zur Ausſteuer und Mitgift armer doch wohlgeſtalteter 
Mädchen, die von ihren Eltern nichts ererben. 

1 unterirdiſche Breslau.] Was iſt denn alles unter den Stein⸗ 
maſſen, unter Tbürmen und Häuſern, die wir bewohnen, begraben? Welcher 
Boden, welche Eroſchichten, welche Quellen, Höhlen, Grüfte, welche Gebäude, 
Ruinen und Schätze? Diefe Frage muß dem Forſcher auſſtoßen, der einmal in 
der Chronik blättert und von dem Funde lieſt, der hier und da gemackt worden 
iſt. Ein Bürger Breslaus, Andreas Burghardt ließ einmal die Maurer den 
Grund ſeines Hauſes auf der Altbüßerſtraße unterſuchen und fand in der Tiefe 

roße abgebrochene Mauern eines Thurmes oder einer Kirche nebſt vielen Men⸗ 
chenknochen. Elias Bürtig, Todtengräber zu St. Maria Magdalena fand 
in der Mitte des Kirchhofs gegen den Pfarrhof zu tief unter der Erde einen 
Ziegelbackofen. Als Ftiedrich von Freytag das Derbſchützſche Haus über 
nommen, fanden die Arbeiter unter der Erde verbranntes Getreide, deſſen Sor⸗ 
ten noch zu erkennen waren. Auf der Kupferſchmiedeſtraße wurde tief ein 
mit Zaunwerk ausgeflochtner Waſſergraben gefunden. Als man auf der Rei⸗ 
fergaſſe, jetzt ge ei in der damaligen Baumann'ſchen Buchdrucke⸗ 
rei (jeht Firma Graß u. Barth) einen Brunnen graben wollte, fand man viel 
Steingemäuer, es it die Sage, daß dort ein Kloſter geſtanden haben fol. In 
der ehemaligen Reſidenz des Herrn von Wilze fand man das große Keller⸗ 
gewölbe mit Malergold geſchmückt. Die Chroniſten vermuthen, es habe ein 
Götzentempel dort geſtanden. Daß vom Sckweidnitzer Keller aus noch ein 
Gang tief unter den Straßen binführt, iſt bekannt. — Diefe und ähnliche Nach⸗ 
richten aus alten Zeiten ließen ſich vielleicht mit manderleı neuern Beobach⸗ 
tungen zuſammenſtellen und zu Vermuthungen über das unterirdiiche Breslau 
benützen. Manche mährchenhafte Sagen von unterirdiſchen Gängen, die man 
dieſem oder jenem Haufe enldeckt haben will, könnten berichtigt und aufge: 
ärt werden. 


tiren ſchienen. 


5 [Eine Reorganiſation der Kirchenmuſik. Zweiter 
Artikel.] Wir haben in dem erſten Artikel die Mängel unſerer kirch⸗ 
lichen Sängerchöre beſprochen und zugleich die Quellen angegeben, 
aus denen dieſe Mängel entſpringen. Wir ſind weit entfernt davon, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Einige Meilen weiter ſüdlich, jenſeits der Black- Bay, fand man Ja es läßt ſich aus dem ganzen Roman kein „Bildchen“ herausſchnei⸗] Poeſſe unferer Väter und Vorväter war Wein der rechten Weinleſe; 
eine zweite Note, welche vom Lieutenant Gors und Herrn Desvouxf den, welches die Verehrer Caſanova's befriedigen würde. 
Sie enthielt nichts neues von dieſer Art ſehlt es nicht, doch ſind ſie nicht genugſam ausgebeutet. 


doch die der Gegenwart iſt mit wenigen Ausnahmen kraft⸗ und geiſt⸗ 
loſes Zuckerwaſſer. — Die Joyllen des Königs find vier Epiſoden aus 


z. B. die „Wandritze“ in jener Wohnung des Seebades, durch welche dem Sagenkreiſe des Königs Arthur und heißen: Enide, Vivienne, 
Lieutenant Hobſon hat unter dem 69. Grad nördlicher Breite und | Daniel fein Ideal oft im Negligee erblickt, ohne daß dieſe Ritze eine Elaine und „Guinevere.“ Sie tragen alle wohlbekannten Eigenthüm⸗ 
dem 99. Grad weſtlicher Länge eine große Schaluppe entdeckt, mittelſt ſolche Rolle ſpielte, wie in der alten Fabel von Pyramus und Thisbe. 


Sie ſtand An recht lebendigen Schilderungen der Natur und des geſellſchaftlichen 


Lebens fehlt es dem Roman nicht; doch macht er einen nur unbefrie⸗ 


In dieſer Schaluppe fand man viele Kleidungsſtücke und zwei digenden Eindruck und enthält gegen den Schluß hin einige grelle und 


menſchliche Gerippe. 
andere war wahrſcheinlich von wilden Thieren hin und her geriſſen. 
Man fand 5 Uhren, viele Gabeln, filberne Löffel, einige Andachts⸗ 


Das eine lag auf einem Haufen Kleider, das grauſame Scenen. 


Alf r ennyſon, ] der engliſche po&ta laureatus und Mode: 


Bücher. Aber es fanden ſich weder Journale noch Taſchenbücher, zwei dichter, ſcheint in feinem neueſten Werke: „The idylis of the King“ 
Flinten ſtanden aufrecht, abſolut in derſelben Stellung, in welcher fiel (die Idyllen des Königs) ganz auf den Abweg jener „Backfiſchpoeſte“ 


vor 11 Jahr verlaſſen worden. 
geladen. Man fand Munition und Proviant in Ueberfluß: 30 bis 40 
Pfund Chokolade, Thee, Tabak; auch Holz fehlte nicht. 

(Oſtd. Poſt.) 


Literatur. 

[Daniel von Feydeau, ] der Verfaſſer der „Fanny“, hat einen 
neuen Roman in ſechs Büchern vom Stapel laufen laſſen, der auch 
alsbald in einer deulſchen Ueberſetzung erſchienen iſt. (Berlin, Haſſel⸗ 
bergſche Verlags⸗Buchhandlung.) „Daniel“ iſt eine neue Variante auf 
den Stoff der „Fanny.“ Dort liebt ein junger Mann die „reife“, 


. mit Kindern geſegnete Ehefrau, hier liebt ein älterer Ehemann ein 
Der Schluß iſt ſehr tragiſch. Der verheirathete und kindiſch, ſtand nicht einmal auf der Höhe der Leihbibliothek. 


junges Mädchen. 
Romeo ſteigt in das Gruftgewoͤlbe, in welchem feine an gebrochenem 
Herzen geſtorbene Julie liegt und tödtet ſich auf ihrem Sarge. Daniel 
hat indeß einen großen Fehler, er iſt nicht fo „pikant“ wie Fanny. Seine 
nur äußerlich zu Recht beſtehende Ehe tritt fo in den Hintergrund, daß 
man faſt darauf vergißt, bis ſie gegen den Schluß bin wieder als tra⸗ 
giſch eingreifendes Motiv ſich geltend macht. In Fanny herrſchte die 
Sentimentalität vor; in Daniel iſt es umgekehrt. 


& 
_— — — —— 


Bei jeder Flinte war je ein Lauf] zu gerathen, welche man eine Zeit lang einem deutſchen Lieblingsdichter, 


Emanuel Geibel, zum Vorwurf machte. Dieſe gedankenloſe lovely- 
Richtung hat in unſerer jüngſten Miniatur:Lyrit und ihren Blumen: 
Arabesken fall ein Decennium beherrſcht. j Die „Illuſtrirte Londoner 
Zeitung“ ſagt von Tennyſon: „Er verſprach Anfangs Beſſeres. Seine 
1842 veroͤffentlichte Gedicht⸗Saͤmmlung erweckte die Hoffnung, daß ein 
großer Dichter unter uns erſtanden ſei. 
veröſſentlicht — fein Ruhm würde gelebt haben, wie der von Burns 
und Shelley, weniger für das, was er geleiſtet, als wegen des reichen 
Verſprechens einer glänzenden Zukunft. Doch ſeit jener Zeit war jeder 
Schritt ein Rückſchritt. 
fernteften den früheren Gedichten ebenbürtig; „die Prinzeſſin“, an 

n 
jetzt erſcheinen feine „Idyllen des Königs“, welche eine kritiſche Coterie 
auspoſaunen, die das modiſche Publikum kaufen und bewundern wird, 
die aber nur in den Echos der Zeitungen leben, niemals das Herz des 
ganzen Volkes ergreifen Ben. | Das engliſche Männerpublikum hat 
ſich überhaupt der Poeſie abgewendet, weil Poeſie — oder vielmehr die 
als Poefie verkleideten Verſe — nicht mehr für Männer geſchrieben 
wird, kaum für Weiber, nur für Mädchen und unreife Knaben. Die 


lichkeiten des Autors zur Schau — zarten melodiſchen Tonfall der 
Sprache, die er meiſterhaſt beherrſcht; bewundernswerthe Wiederbele⸗ 
bung alter Woͤrter, die er ſo geſchickt benutzt, daß wir ganz vergeſſen, 
daß ſie einmal veraltet geweſen, und uns vornehmen, ſie niemals wie⸗ 
der dieſem Geſchick verfallen zu laſſen.“ Seine Form iſt ausgeſucht, 
aber fein Jahalt iſt großtentheils nicht gerade kindiſch, aber „backfiſch⸗ 
artig“, und ſteht der wahren, großen Poefie fo fern, wie Verdi's Opern 
der Muſik der Sphären.“ Dieſes Urtheil paßt vollkommen auf die 
ſüßliche Damen Lyrik, die in Deutſchland lange Zeit an der Tages⸗ 
ordnung war. Für Männer, nicht für Backſiſche und Frauen haben 
alle echten Dichter geſungen, und das giebt in der Regel auch den 
Maßſtab für die geiſtige Bedeutung des Gedichts. I| 


[Kleine Mittheilungen.] Die Memoiren der Madame Reca- 
mier, der größten Schönheit des Konſulates und des Kaiſerreiches, 


Hätte er nur dieſe zwei Bände] welche die Seele des damaligen pariſer Salonlebens war, werden in 


Paris erſcheinen. — Graf Horace de Vieil Caſtel giebt eine achtbän⸗ 
dige „Geſchichte der Reſtauration“ heraus und Saint⸗Marc⸗Girardin, 
der einſtmalige literariſche Gegner des Polignac'ſchen Miniſteriums, 


Sein: „In Memoriam“ war nicht im Ent- nicht mit dem vielgewandten und immer „zeitgemäßen“ Emil Girardin 


zu verwechſeln, feine: Souvenirs. — Die Gebrüder Edmond und 
Jules Goncourt werden eine Biographie der berühmten Schauspielerin 
Sophie Arnould herausgeben, jener modernen, an witzigen Bonmots 
fo reichen Bühnen⸗Aſpaſia des vorigen Jahrhunderts. — Die Erinne⸗ 
rungen an Sbelley (Shelley - Memorials), die in London erſcheinen, 
rücken den edlen, verkannten „Atheiſten“, den ſanften Sänger der 
„Königin Mab“ dem engliſchen Volke wieder näher. s 


Mit einer Beilage. . 
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Br Fortſetzung.) 

dieſe Einrichtung an ſich zu tadeln, eine Einrichtung, die jetzt gerade 

30 Jahre beſteht, und aus der unendlich viel Gutes hervorgegangen 

iſt, eine Einrichtung, die wir unſerem hochverehrten gefeierten Muſtk⸗ 

direktor Kantor Siegert verdanken, und durch welche er ſich ein hohes 

Sagen um die evangeliſche Einwohnerſchaft unſerer Stadt erwor: 
en hat. 

Allein ſchon unſer verehrter Siegert ſah ein, daß zu dieſer neuen 
Einrichtung, ſolle ſie vollſtändig ihren Zweck erfüllen, noch die Errich⸗ 
tung eines größeren ſtädtiſchen Singvereins hinzutreten 
müſſe, dieſer ſolle und könne erſt dem neuen Inſtitut die Krone auf: 
ſetzen. Als vor 30 Jahren auf feinen Antrag die kirchlichen Sänger⸗ 
chöre ins Leben traten, machte er zugleich den Vorſchlag: 

a. die Sänger aller 3 Chöre (an den 3 Hauptkirchen) treten, wenn 
fie die nöthige Vorbildung erhalten haben, woͤchentlich einmal 
zu gemeinſchaftlichen Uebungen zuſammen und begründen ſomit 
einen größeren ſtädtiſchen Singverein für Kirchenmuſik. 

b. In den Verſammlungen des ſtädtiſchen Singvereins ſollen vor⸗ 
nehmlich für die kirchliche Muſik geeignete Kompoſttionen, doch aber 
auch Oratorien ꝛc. eingeübt werden, damit der Verein wenigſtens 
jährlich einmal eine größere Aufführung veranſtalten könne. 

c. Dem ſtädtiſchen Singvereine können ſich auch noch andkre muſtka⸗ 
liſche Kräfte anſchließen, theils ſolche, die ſich verbindlich ma⸗ 
chen, bei irgend einer Kirche die Muſik durch ihre Theil⸗ 
nahme zu unterſtützen, theils aber auch ſolche, die ſich für 
die Anſtalt perfönlih zu Gunſten ihrer Ausbildung im Geſange 
intereffiren. Den Erſteren würde die Theilnahme an der Ge: 
ſangs⸗Ausbildung frei, den Letzteren aber gegen Entrichtung 
eines monatlich en Beitrages zu geſtatten fein. 

Dies die Grundzüge des Inſtituts. — Daß dieſes fo ſehr empfeh⸗ 
lenswerthe Projekt damals nicht zur Ausführung kam, lag an Hinder⸗ 
niſſen, die wir hier nicht näher erörtern wollen, die aber entſchieden 
nicht in dem Unternehmen ſelbſt begründet waren. Der Magiſtrat 
ſelbſt aber reſcribirte unterm 11. Februar 1829: er habe beſchloſſen, 

„Die Bildung des, nach ſeinem (Siegert's) Plane vom 12. April 

1828, durch den Zuſammentritt aller 3 Chöre zu bildenden großen 
ſtädtiſchen Singvereins für Kirchen⸗Muſik, fo ſehr auch 
dieſer Vorſchlag uns anſpricht, und ſo gewiß er auch einſt 
ausgeführt werden ſoll, für jetzt noch auszuſetzen; theils: 
weil die dermalen vorhandenen Geldmittel die Bildung dieſes 

Centralvereins nicht verſtatten, theils aber auch: weil wir es 

zweckmäßig finden, die neugebildeten Muſik⸗ und Geſang⸗Chöre 

an unſeren 3 Hauptkirchen zuvörderſt ſich ſelbſt vollkommen 
entwickeln zu laſſen.“ 

Dreißig Jahre find über dieſes Inſtitut der kirchlichen Sängerchöre 
hingerollt, die Chöre haben Zeit gehabt, ſich zu entwickeln und fie haben 
die Stufe der Ausbildung erreicht, die ſie überhaupt erreichen können; wir 
nehmen nun den damals beſeitigten Vorſchlag auf und erinnern den 
Magiſtrat dieſer Stadt: ſein damals gegebenes Verſprechen zu 
erfüllen. Der Magiſtrat ſelbſt hat durch die vor ungefähr 2 Jahren 
erlaſſene Verordnung in Betreff der Ausführung der Kirchenmuſik (f. den 
erſten Artikel in der geſtr. Ztg.) die Errichtung eines ſolchen Vereins 
zur unabwendbaren Nothwendigkeit gemacht! 

Wir erlauben uns nun, obigen Vorſchlag unſers erfahrenen und 
verdienſtvollen Kantor Siegert einigermaßen zu ergänzen, inſoweit die 
in den letzten 30 Jahren gemachte Erfahruntz dieſe Ergänzungen als 
nothwendig bezeichnet. Der Plan zu dem neuen ſtädtiſchen Singverein 
iſt folgender: 

A. Der Verein beſteht: 

a) aus ſämmtlichen Mitgliedern der kirchlichen Sängerchoͤre; 

b) aus 30 bis 40 Sängern (Männerſtimmen), die aus Kreiſen 
gewählt ſind, welche eine fortdauernde Betbeiligung bei dem 
Vereine zulaſſen. Sie müſſen mit einer guten, bildungsfähigen 
Stimme begabt ſein, um aus ihnen die Soloſänger und über⸗ 
haupt den Kern des Vereins zu bilden. Sie beſuchen nicht 
allein die allgemeinen Uebungsſtunden gratis, ſondern ſie erhal⸗ 
ten auch behufs ihrer beſonderen Ausbildung Privat⸗Geſang⸗ 
ſtunden gratis. Sie müſſen bei dem muſikaliſchen Theile des 
Gottesdienſtes (gleichmäßig den 3 Hauptkirchen zugetheilt) mit⸗ 
wirken und erhalten ein jährliches Honorar von 30 — 50 Thlr. 
(Die Höhe des Gehaltes hat der Vereinsdirigent nach Maßgabe 
der Leiſtungen des Sängers zu beſtimmen.); 
aus ſolchen Sängerkräften, die ſich verbindlich machen, bei 
irgend einer Kirche durch ihre Mitwirkung die Muſik zu unter⸗ 
ſtützen, und welche dafür den Zutritt zum Verein gratis haben; 
aus Solchen, welche dem Vereine zu ihrem Vergnügen und 
zur Ausbildung im Geſange beitreten, ohne gerade verpflichtet 
zu ſein, bei den kirchlichen Aufführungen mitzuwirken. Dieſe 

zahlen einen monatlichen Beitrag an die Vereinskaſſe. 
B. Der Verein verſammelt ſich wöchentlich einmal zu allgemeinen 
Geſangs⸗Uebungen. (Die Sänger unter a, b und o find natür⸗ 
lich auch verpflichtet, die Vorübungsſtunden, die der Kantor der 
betreffenden Kirche, zu der fie gehören, für die nächſte Kirchen: 
Muſtk feſtgeſetzt hat, zu beſuchen. 

Der Verein veranftaltet jährlich wenigſtens eine große Auffüh⸗ 

rung, deren Ertrag der Vereinskaſſe zufällt.) 

. Der Verein hat einen beſonderen Direktor, der entweder aus dem 
Kreiſe der ſtädtiſchen Kantoren gewählt (was ſich ſchon bezüglich 
des Koſtenpunktes empfehlen würde), oder beſonders für dieſen 
Wirkungskreis angeſtellt wird. Derſelbe übernimmt die ganze Lei⸗ 
tung des Vereins, die Auswahl und Prüfung der Sänger (wo⸗ 
bei den anderen Kantoren das Recht der Vorſchläge und Präſen⸗ 
tation zuſteht) und die Ausbildung der bevorzugteren Sänger zum 
Sologeſange — gegen ein angemeſſenes Salair aus der Inſtituts⸗ 
Kaſſe. 

Dies ſind die Grundzüge, nach denen das neue Inſtitut errichtet 

werden könnte. Die Vortbeile, die es gewähren würde, find groß 

und mannigfach. Es erwüchſen 

1) für den muſikaliſchen Theil des Gottes dienſtes ein ausreichender, 
in jeder Beziehung ausgebildeter, wirkſamer Sängerchor. Da zu den 
sub o aufgeführten Vereinsmitgliedern auch weibliche Stimmen treten 
können, würde der Kirchenmuſik ein weſentlicher Vortheil bezüglich des 
Wohlklangs bei gemiſchten Chören erwachſen. (S. den erſten Artikel in 


0) 


d) 


5 der geſtrigen Zeitung.) 


2) Ferner wären bei außerordentlichen feſtlichen Gelegenheiien hin⸗ 
teihende und gute Geſangskräfte vorhanden, um jede, auch im groß⸗ 
tigen Maßſtabe angelegte Muſikaufführung zu ermöglichen. Der Ma⸗ 

at wäre nicht genöthigt, zu fern flehenden muftkaliſchen Capacitä⸗ 


dn feine Zuflucht zu nehmen, die auch nur mit großer Mühe bei ir 
N dend größerer Aufführung einen aus fehr gemichten Kräften gebildeten 


u 


Sängerkreis herſtellen können. Statt Aufwendung großer Koſten dürfte 
der Magiſtrat nur die nöthige Ordre ergehen laſſen. 

3) Der Verein würde mit der Zeit eine wahre Geſangſchule wer⸗ 
den, in der manche herrliche Stimme, die bisher aus Mangel an 
Mitteln verkümmerte, ausgebildet würde. Manch trefflicher Sänger 
könnte aus ihr hervorgehen, der ſich mit der Zeit eine beſſere Exiſtenz 
ſchaffen und dem Publikum manchen herrlichen Genuß bereiten würde. 

4) Es wäre hiermit der Grundſtein gelegt, aus dem 
ſpäter ein Konſervatorium hervorgehen könnte. Alle Ele⸗ 
mente hierzu find in Breslau in reichem Maße vorhanden. Der Ein: 
fluß deſſelben auf alle verwandten Kunſt⸗Inſtitute, z. B. das Theater, 
iſt ſo hervorragend, daß er hier nicht weiter erörtert werden darf. 

Was endlich die Ausführung des Projekts betrifft, ſo iſt dieſelbe 
vorläufig mit gar keinen Schwierigkeiten verknüpft. Lokale für die 
allgemeinen Vereinsübungen beſitzt die Stadt einige, in denen ſich meift 
auch ein Flügelinſtrument befindet, ſo daß auch dieſe Ausgabe erſpart 
wird. — Was die Anſchaffung von Muſikalien betrifft, ſo iſt gerade 
jetzt eine ſo günſtige Gelegenheit dazu vorhanden, daß dieſelbe in aus⸗ 
gedehntem Umfange geſchehen kann, ohne bedeutende Koften zu verur⸗ 
ſachen. — Die Salarirung der sub c aufgeführten 30—40 Sänger 
würde eine jährliche Ausgabe von circa 1200 Thlr. erfordern, doch 
dürfte hierzu ein Beitrag aus den kaſſirten ſonntäglichen Inſtrumen⸗ 
tal⸗Muſiken und aus Einkünften erwachſen, welche die neue Stolä⸗ 
Taxordnung für dieſe Zwecke beſchaffen würde. Es bliebe ſomit nur 
das Gehalt des Ditektors, der allerdings anfänglich dem Stadtſeckel zur 
Laſt fallen würde; allein wie können ein paar hundert Thaler, bei Be: 
friedigung eines ſo allgemeinen Bedürfniſſes und bei Herſtellung eines 
Inſtituts von fo weitgreifenden ſegensreichen Folgen ins Gewicht fallen! 
Später würde die Vereinskaſſe durch die Beiträge der sub d aufge: 
führten Mitglieder und durch die Erträge der größeren Aufführungen 
(f. Lit. C) dermaßen anwachſen, daß nicht allein dieſe, ſondern auch 
noch andere Ausgaben aus ihr beſtritten werden könnten. 

Wir müſſen, wollen wir nicht den Artikel über Gebühr ausdehnen, 
uns auf dieſe kurzen Andeutungen beſchränken. 

Möge alſo, was der Magiſtrat vom Jahre 1829 verheißen, der 
Magiſtrat von 1859 ausführen. Die Stadt würde es mit Freuden 
begrüßen. In der That ſind wir der feſten Ueberzeugung, daß, wenn 
nur die drei kirchlichen Sängerchöͤre zu einem ſtädtiſchen Singverein zu: 
ſammen träten — und dies kann, ohne weitere Koſten, jeden 
Tag geſchehen, und doch würde er an ſich ſchon einen Verein von ca. 
100 Stimmen bilden — von außerhalb fo viele Beitritts anmeldungen 
erfolgen würden, daß der Verein binnen Kurzem einen achtunggebie⸗ 
tenden Umfang erreicht haben würde. 8 

Die Saat hat 30 Jahre geſchlummert, es iſt Zeit, daß ſie aufgehe 


und Früchte trage 

Breslau, 28. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtraße 
Nr. 45, aus unverſchloſſener Stube, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und ein brau⸗ 
ner Düffelrock mit ſchwarzem Sammetkragen, ein altes kattunenes Taſchentuch, 
ein Paar Glaceehandſchuhe und eine kleine Haarbürſte; Geſammtwerth (eirca 
10 Thlr.; Holzplatz Nr. Ic, 4% Thlr. Geld in verſchiedenen Münzſorten, und 
Nikolaiſtadtgraben Nr. 6 e., aus den Kellerräumen, 7 Ellen Schlafdeckenfries, 
im Werthe von 6 Thlr., und mehrere Wollproben; Neue Antonienſtraße Nr. 4, 
aus dem Billardzimmer, ein blauer Billardball; Neue Junkernſtraße Nr. 16, 
aus unverſchloſſener Stube, eine rothgeblumte ſeidene und eine ſchwarztuchene 
Weſte, letztere mit Hornknöpfen, zwei Hemden, L. W. 08. eine Piquee⸗Bettdecke, 
gez. H. W., ein Vorhemdchen, ein Paar lange weiße Strümpfe und ein altes 
rothgeblumtes Taſchentuch; Karlsſtraße Nr. 48, aus unverſchloſſener Küche, eine 
ſilberne Suppenkelle ohne Zeichen, 6 Thlr. im Werth. 

Gefunden wurde: ein Regenſchirm; eine Serviette, F. H. gez. 

[Unglücksfall.] Am 25. d. M. Nachmittags warf ein Knabe in einem 
an der Promenade belegenen Garten mit einem Ziegelſteine nach den Früchten 
eines Kaſtanienbaumes, verfehlte jedoch ſein Ziel, wobei der Stein über den 
Gartenzaun hinaus und auf die Promenade flog und hier eine Frau nicht un⸗ 
erheblich am Kopfe verletzte. h i P 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 10 Stüd 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 2, die übri- 
92 5 Stück werden zur Zeit noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 
gehalten. 2 

Angekommen: Geh. Reg.⸗Rath Oppermann aus Berlin. Ihre Durchl. 
Fürſtin von Galizin aus Petersburg. Wirkl. Geh. Oberfinanzrath und Mi⸗ 
niſterialdirektor Horn und Frau aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 28. Sept. [Kirchenmuſik.] Uebermorgen wird bekannt⸗ 
lich das Oratorium „Lazarus“ in der Kirche z. U. L. Fr. zur Aufführung 
kommen. Vogts Meiſterwerk unter Bilſes meiſterhafter Leitung verſpricht al⸗ 
lerdings einen herrlichen Genuß. Die zur Benutzung der Kirche erforderliche 
Genehmigung der Kirchenbehörde iſt, wie wir vernehmen, unter den gewöhnli⸗ 
chen Bedingungen bereits ertheilt, insbeſondere iſt rückſichtlich des Billet⸗Ver⸗ 
kaufs angeordnet, daß er zur Vermeidung alles Profanen nicht an den Kirch⸗ 
thüren ſtattfinden darf. 


A ER 

e. Löwenberg, Ende September. [Wochenbericht.] Die in Hirſchberg 
erſchienenen „Verhandlungen des landwirtoſchaftlichen Vereins im Rieſengebirge, 
Jahrgang 1858“ ſind ein thatſächlicher Beweis für das rüſtige Vorwärtsſtre⸗ 
ben einer großen Anzahl intelligenter Landwirthe in dieſem Nachbarkreiſe und 
veranlaſſen zu der Frage: ob jener vor einem reichlichen Jahrzehent hier beſtan⸗ 
dene landwirthſchaftliche Verein für immer den Todesſchlaf ſchlummern ſoll und 
wird. Goldberg und Hirſchberg haben ihre zahlreich beſuchten Thier⸗ 
ſchaufeſte gehabt als Reſultate landwirihſchaftlichen Vereinsſtrebens, und der 
hieſige Kreis mit ſeiner an Zahl, ſo wie an intellektuellem Bildungsgrade der 
Landwirthe gewiß den Nachbarkreiſen nicht nachſtehend, ſollte es nicht einmal zu 
einem früher beſtandenen, alſo nur neu 1 belebendem landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine bringen können? — Der Paſtor Förſter nebſt Frau in Ober⸗Göriſſeiffen 
begingen in dieſem Frühjahre ihre ſilberne Hochzeit und erhielten bei dieſer Ge: 
legenheit vielfache Beweiſe ſie ehrender Liebe und Theilnahme ſeitens der Schule 
und Gemeinde; ein gleiches Freudenfeſt war am geſtrigen Montage dem Paſtor 
Baumertſchen Ehepaare hieſelbſt beſchieden, wobei Amtsbrüder und Lehrer⸗ 
kollegien es auch nicht fehlen ließen an vielfachen Kundgebungen aufrichliger 
Liebe und Werthſchäzung. — Am 25. September trafen an Stelle der vorge: 
ſtern entlaſſenen beiläufig 150. Mann eine faſt gleiche Anzahl von Soldaten hier 
ein, um hieſelbſt das vierte 9 hnn zu abſolviren. — Die Herbſt⸗Kontrol⸗ 
Verſammlungen nehmen im hieſigen Kreiſe für das hieſige oder dritte Land⸗ 
wehrbataillon ihren Anfang, in Liebenthal und Greiffenberg am 3. Oktober, und 
werden beendet werden in Tſchiſchdorf am 12, Oktober. — Anfang nächſter 
Woche findet hier der diesjährige Herbstmarkt ſtatt, und der diesmalige Zeit: 
punkt nach dem Michaelistermine iſt deshalb ein günſtiger gegen früher, weil 
Beamte wie das zahlreiche Geſinde mit ihren empfangenen Gehältern und Löh⸗ 
nen zu Einkäufen mit Geldmitteln verſehen find. 


— ͤ—— nn, 

Reichenbach, 27. Sept. [Deutſchnationale Ang ele⸗ 
genheit.) In Folge der bereits mitgetheilten Aufforderung unſerer 
Abgeordneten fand am letzten Sonntag in Schweidnitz eine ziem⸗ 
lich zahlreich beſuchte Verſammlung von Wahlmännern des reichenbach⸗ 


waldenburger Wahlkreiſes behufs Beſprechung über die deutſch⸗nationalen | 


Angelegenheiten ſtatt. — Nach kurzer Diskuſſton wurde mit großer 
Majorität ein Anſchluß an die eiſenacher und frankfurter 
Beſchlüſſe deutſcher Patrioten angenommen, und ein in dieſem Sinne 
abgefaßtes Schriftſtäck vollzogen. Behufs allgemeiner Betheiligung ſoll 
dieſe Reſolution an entsprechenden Orten und Lokalen zur Unterſchrift 
ausgelegt werden. 


1 N de (T berg), 27. Septbr. [Jagd und Fi i.] Der 
pliyeribihe Hele Ga, 25 g der Herzog Eknſtev en Saß ** 


(Notizen aus der ihn * Görlitz. Wie der „Anzeiger!“ 
meldet, trafen am 25. September die Garde⸗Reſerven des 3. Jahrganges bier 
ein, welche beſtimmt ſind, an Stelle der ausſcheidenden Reſerviſten des vierten 
Jahrganges die Inſtruktion der Rekruten beim hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Ba⸗ 
taillion zu übernehmen. — Herr Generalmajor v. Dalwig traf M 
Abend behufs des Departements⸗Erſatz⸗Geſchäfts aus Glogau hier ein und 
nahm Quartier im Preußiſchen Hofe. Am 25. d. M. hat derſabe wieder Görlitz 
verlaſſen. — Am 26. September kamen, nach Meldung des „Tageblattes“, die 
Schülerinnen der Mädchen ⸗Erziehungs⸗Anſtalt in Niesky, etwa 70—80 an der 
Zahl, mit mehreren Lehrerinnen und dem Inſpektor Herrn Wauer in 3 Wagen 
hier an, um eine Luſtpartie nach der Landskrone und dem Jauernicker Berge 
zu unternehmen. — Am 25. d. Mts. Abends gegen 10 Uhr kam in einem 
Stalle der Geißler'ſchen Tuchfabrik Feuer aus, das zwar bald erſtickt wurde, 
doch fand ein Pferd, das im Stalle ſtand, dabei ſeinen Tod. 

+ Hirſchberg. Der hirſchberg⸗ſchönauer 8 für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen wird am 9. Ottober eine General⸗Verſammlung abhalten, 
und zwar im Siecke ſchen Lokale in Erdmannsdorf. — Der Magiſtrat macht 
nun die Reſultate der Deputation öffentlich bekannt, welche an Ihre königlichen 
Hoheiten nach Erdmannsdorf geſandt worden war. Empfangen wurde die 
Deputation von dem prinzlichen Paare in dem par terre belegenen Empfang⸗ 
Saale des königlichen Schloſſes, vorgeſtellt durch den königlichen Kammerherrn 
Herrn Freiherrn von gg Se. königliche Hoheit der Prinz 
ſich längere Zeit mit ihr zu unterhalten, ſich namentlich beifällig und in 
voller Weiſe über den Empfang und die Aufnahme, welche ihm und ſeiner 
Gemahlin während der Durchreiſe durch und des Verweilens in Hirſ 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und der Einwohnerſchaft überhaupt zu The 
geworden ſei, zu äußern und ſchließlich der Deputation, falls nicht unvorher⸗ 


geſehene Hinderniſſe eintreten ſollten, im Frühjahr nächſten Jahres 
eine Wiederholun öchſtſeines und ſeiner Gemahlin Beſuchs 
im hirſchberger Da e zu verſichern. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 26. September. [Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh in 
Stronno (Kr. Bromberg), unter dem Rindvieh in den Ortſchaften Ko was 
le wo und Piardowo (Kr. Schubin), unter dem Rindvieh und den Schafen 
zu Rosko = Garnikau), unter dem Rindvieh und den Schafen zu Tar⸗ 
nowo (Kr. Inowraclaw) iſt der Milzbrand, und unter den Schweinen in Croſ⸗ 
ſen und Vorwerk Dombrowo (Kr. Bromberg) iſt die Milzbräune 
brochen, und ſind deshalb für dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Sperrmaßr 
ausgeführt. Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Rzadkowo (Kr. ds 
zieſen), die Tollwuth unter dem Rindvieh und den Schweinen in Smuszewo 
Hufen (Kr. Wongrowitz) und die Tollwuth unter dem Rindvieh in Slomke 
(Kr. Chodzieſen) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben. (P. Z.) 


G. Bojauowo, 27. Septbr. [Unglücksfall. — Mord. — Unis.) 
Geſtern Nachmittag holte der Landwirth und frühere Schulze Haberland 
dem bei unſerer Stadt gelegenen Dorfe Bärsdorf eine Fuhre Heu aus Punitz, 
wobei derſelbe von dem hochbeladenen Wagen herunter ſtürzte und todt 

blieb. — In dem Geſträuch auf der Straße des Dorfes Nitſche bei Schm 

hat man dieſer Tage das Haupt einer Frauensperſon gefunden. Etwas 

die That, welche dieſem Vorfall zu Grunde liegt, iſt noch nicht n 
geworden. — Bei dem heutigen gemiſchten Zuge: ift folgende boshafte Handlung 
verübt worden. Zwiſchen Gellendorf und Rawitſch warf ein Mann aus 
Coupé 4. Klaſſe einen Sin heraus, und beſchädigte dabei, wie es ſcheint 
ſichtlich, einen Bahnwärter ſehr erheblich. Die 1 , d zu Ra⸗ 
witſch, durch telegraphiſche Nachricht veranlaßt, notirte ſich, ſobald der qu. Zug 
ankam, ſämmtliche Mitreiſende des betreffenden Wagens. 


> Liffa, 27. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Sonntage jede 
der hieſige Stadtverordnete und Wagenfabrikant Herr Heinrich Joſeph Lehn⸗ 
hard ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Bürger der Stadt Liſſa. Im Sabre 
1801 aus dem preußiſchen Rheinlande hier eingewandert, hat der nun 7Bjäh: 
rige Greis ſeit dem Jahre 1809 ſich hierorts felbititändig etablirt, und während 
dieſes fünfzigjährigen Zeitraums mit ſeltener Einſicht und gewiſſenhafteſter Treue 
die wichtigſten Kommunal⸗ und Ehrenämter der Stadt bekleidet. Sein biederes 
und humanes, vom Geiſte der echten Bildung und Verſöhnung getragenes 

erwarb ihm nicht nur das ſtete Vertrauen und die Zuneigung feiner bi 
Mitbürger, ſondern weit über die Grenzen des hieſigen Kreiſes hinaus 

ſich die Achtung, die dem Biedermanne zu Theil ward. Dem katholiſchen 
kenntniſſe angehörend, verwaltet er ſeit dem Jahre 1817 ununterbrochen das 
Amt eines Kirchenvorſtehers ſeiner Gemeinde. ine am 25. d. M. begangene 
Bürgerjubelfeier fand daher auch in allen Kreiſen der hieſigen Orts bevölkerung 
die aufrichtigſte und innigſte Theilnahme. Nachdem am üben Morgen dem 
Jubilar von der biefigen, unter Leitung des Gymnaſiallehrers Stange ſtehen⸗ 
den Liedertafel einige Geſänge zum Morgengruß gebracht worden waren, begaben 
ſich um 11 Uhr Vorm. im feſtlichen Zuge vom Rathhauſe aus die Kollegie 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung zur Beglückwünf 

in die Behauſung deſſelben. Oberbürgermeiſter Weigelt überreichte dem Ge⸗ 
feierten die Inſignien des von Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten dem Ju⸗ 
belgreiſe für deſſen bürgerliche Verdienſte ihm verliehenen rothen Adlerordens 
4. Klaſſe, während der Stadtperordnetenvorſteher, Rechtsanwalt Nolte, Namens 
und im Auftrage ſeiner hieſigen Mitbürger und Freunde ihm einen 144 Fuß 
hohen, koſtbar gearbeiteten ji bernen Pokal überhändigte. Mit tiefer er 
nahm der Jubilar dieſe Beweiſe der Liebe und Verehrung feiner Mitbir 
und die allerhöchſt ihm gewordene Auszeichnung entgegen. Das von is 
ger Empfindung überwältigte Herz verſagte ihm den Ausdruck dieſer Gefühle, 
und nur in wenigen Worten vermochte er ſeinen Dank zu äußern. Der Be⸗ 
glüdwünſchung der Kommunalbehörden folgten die der Korporationen, jo wie 
der zahlreichen Freunde und Verehrer des Jubilars. Um 3 Uhr vereinigten fi 
die Behörden der Stadt zu einem gemeinſchaftlichen Feſtdiner im Hotel de Po⸗ 
logne, dem ſich zahlreiche Perſonen aus dem Civil und Militär anſchloſſen. 
Den Toaſt auf Se. Majeſtät den König und das königl. Haus brachte der ehr⸗ 
würdige Jubilar ſelbſt aus, während der Oberbürgermeiſter Weigelt unter Her⸗ 
vorhebung der bürgerlichen Verdienſte und Tugenden des Gefeierten die Ger 
ſundheit deſſelben trank. — Die im hieſigen frauſtädter Kreiſe belegenen, zeil 
dem Grafen Joſeph von Mycielski auf Rokozowo gehörigen Güter e, 
Priebitſch, Garte nebſt den dazu gehörigen Vorwerken ſind Bet Kurzem 

Kauf in den Beſitz des Herrn von Carnap übergegangen. Der Kaufpı 
Fin 335,000 Thaler, und wie es heißt, beabſichtigt der Käufer dieſen Gi: 
komplex zu einem Majorat zu erheben. — Vorige Woche trat hierſelbſt der 
junge Klaviervirtuoſe Otto Göldner aus Bunzlau, ein Schuler des Se 
ſter Dr, Kullak in Berlin, in einem öffentlichen Konzerte auf, bei dem ihm 
bieſige Liedertafel ihre Mitwirkung hatte zu Theil werden laſſen. Der x 
Künitler produzirte neben einer ausgezeichneten techniſchen Fertigkeit ım vide 
ein volltommnes Verſtändniß und tiefes Eindringen in den Geiſt der von ihm 


Denen Kompoſition von Beethoven, Thalberg und anderen Meiſtern der 


26. September. [Rettungsverein, — Die rotirende 
942 — 3 Ger * Seuer-Nettungs- Verein 
0 to en beſteht, jo wurden in 
— ſeit länberte Zeit ſch — 
t. 


Bromberg, 


Egge.] Da der 
u bilden, wie 
oche mit den on vorräthig liegenden Rettungs⸗ Aae, 
angeſtellt. Es wurde hierzu eines der höchſten Gebäude der 
ein vierfibaiger Speicher, gewäblt, und die Proben fielen recht 
In vergangenee Woche fanden auf einem benachbarten auf 
des 1 0 Kaufmanns Maladinsky kin 7 Verſuche mit der „roti⸗ 


anlaſſun 
ſtatt, welche anderweit vielfach empfohlen worden. Nach dem 


renden 


aher betannt 
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Fat nt eb gez 


Urtheile Sachverſtändiger war das Reſultat kein 
auf ganz leichtem Boden anwendbar erſchien. 


Z. Z. Inowraclaw, 27. Septbr. 6 Bei den letzten 
Wahlen für die Pakosc⸗Labiſchiner Meliorations⸗Genoſſenſchaft find zu Vorſtands⸗ 
Mitgliedern die Herren Rittergutsbeſitzer Mützel zu Wolice, Brennicke zu Woj⸗ 
dahl, v. Wolanski zu Rybitwy und Mittelſtädt zu Klein⸗Koluda; zu Stellver⸗ 
tretern die Herren Aatergutsbeſiher v. Homeyer zu Moycin, Jahns zu Mielno, 
v. Arndt zu Dobirszewice und Schendel zu Skalmierowice; zum Mitgliede der 
Baukommiſſion Herr Brennide und als deſſen Stellvertreter Herr v. Wolanski 
und als bauleitender Techniker der Baumeiſter Schulemann gewählt worden, ſo 
daß die Baukommiſſion aus den Herren Regierungsrath v. Schierſtädt als kgl. 
Kommiſſar, Schulemann, Brennicke und v. Wolanski beſteht. Zum Rendanten 
ſoll der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Borchert zu Labiſchin gewählt werden. — Mit 
dem 1. k. M. gewinnt unſer Progymnafium zwei neue Lehrkräfte, ſo daß das 
Kollegium dann vollſtändig ſein wird. Von dieſen beiden neu einzuführenden 
Herren wird wahrſcheinlich einer die Pflege des Engliſchen an unſerer hoheren, 
unter Leitung des Fräulein von Skrdenski ſtehenden Töchterſchule übernehmen, 
wodurch die ausgezeichneten Leiſtungen dieſer Anſtalt noch bedeutend erhöht und 
die Theilnahme für dieſe zu dem am 11. k. M. zu eröffnenden neuen Curſus 
noch eine weit wärmere werden dürfte. — Die in Lyck in Oſtpreußen unter der 
Redaktion des Rabbiners L. Silber mann ſeit 3 Jahren erſcheinende hebräiſche 
Zeitung „Hammaggid“ ſchreitet wacker vorwärts. Die Gewandtheit und Kor⸗ 
rektbeit, mit welcher dieſes in ſeiner Art erſte und einzige Blatt die Tagesereig⸗ 
niſſe behandelt, haben ihm ſelbſt jenſeits des Oceans Bahn gebrochen, namenk⸗ 
lich wird es aber mit beſonderem Enthuſiasmus in Rußland und Polen geleſen 
Nur die jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands ſcheinen noch den Werth dieſer Lek⸗ 
türe, ſo wie den weſentlich vortheilhaften Einfluß derſelben auf die hebräiſche 
Sprachbildung zu verkennen, da es ſonſt Pflicht einer jeden jüdiſchen öffent⸗ 
lichen Schule, mindeſtens aber jeder Gemeinde wäre, wenn auch nur ein Exem⸗ 
plar dieſer Zeitſchrift zu halten. — Unſere Theater⸗Saiſon gewinnt immer mehr 
und mehr an Intereſſe, ja manches Stück wurde auf ſpezielles Verlangen ſchon 
weimal aufgeführt. Heute findet das Benefiz des Fräul. L. Gehrmann ſtatt. 

tzteres hat ſich wie in den früheren Jahren auch jetzt in der kurzen Zeit ſchon 
den ungetheilteſten Beifall erworben. 


Kröben, 26. September. [Zur Warnung.] In der vergangenen Woche 
ſind hier drei junge Schweine gefallen, weil ſie die auf dem Düngerhaufen 
in großer Menge vorgefundenen Pflaumenkerne gefreſſen, und ſich dadurch 
vergiftet hatten; bekanntlich enthält der Pflaumenkern wie die bittere Mandel 
Blauſäure. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


y. [Kohlenverkauf. Gewicht oder Maß?] Von vielen Seiten wird 
jetzt der Wunſch laut: „daß die Kohlen, mindeſtens im Kleinhandel, nicht mehr 
nach dem Maße, ſondern nach dem Gewicht verkauft werden mögen“, und man 
kann dieſem Verlangen ſeine volle Berechtigung nicht abſprechen. Zur Vermei⸗ 
dung jeglichen Nachtheiles für die Käufer, und zur Exreichung einer ausführ⸗ 
baren Kontrole bei dem Umtauſch zwiſchen Geld und Waare, erſcheint der Ge⸗ 
brauch des Gewichts bei dieſem Handel ſogar eine unabweisdare Nothwendigkeit. 
Kohlen bilden vermöge ihrer ungleichen und unregelmäßigen körperlichen Geſtal⸗ 
tung, kein Material, welches mit Genauigkeit vermeſſen werden kann, weil nach 
der je zufällig ſich geſtaltenden a: der Kohlen, ſich auch jedesmal ein anderes 
Maßverhältniß ergeben dürfte. Genaues Maß aber iſt das mindeſte, was bei 
einem reelen Geſchäft der Käufer für ſein 1 Geld zu fordern berechtigt 
iſt. Es darf hierbei gar nichts dem Zufall oder gar dem guten Willen und 
den handelsüblichen Kunſtgriffen überlaſſen bleiben. Das Eine wie das Andere 
trifft in ſeinen Nachtheilen aber nur den Käufer — und wie das im Kleinhan⸗ 
del nahe liegend — nur die bedürftige Klaſſe. Für deren Rechte einzu⸗ 
treten, halten wir für doppelte Pflicht. Eine Umgeſtaltung des bisherigen Ge⸗ 
brauchs beim Kleinhandel mit Kohlen iſt daher nothwendig. In einem Staate, 


günſtiges, da die Egge nur 
(Poſ. Z.) 
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. Liverpool, 23. Septbr. Die amerikaniſche Poſt brachte dieſe Woche 
nichts von Bedeutung; dagegen kamen von Indien und namentlich von China 
Berichte von ſehr großen Verkäufen von Garnen und Waaren in Shanghai 
und Hong Kong, von bedeutenden Umſätzen zu höheren Preiſen in Bombay 
und einem Wiedererwachen des Begehrs in Calcutta. 

Dies führte in Mancheſter zu neuen Kontrakten für jene Waarenſchlünde; 
der gute Beginn der leipziger Meſſe berechtigte ferner zu der Hoffnung eines 
guten Abzugs der Baumwollenerzeugniſſe, und wurde die Stimmung am Garn⸗ 
markte ſomit eine recht flotte. 

Für Baumwolle herrſchte in dieſer Woche eine regelmäßige Frage für 7 
bis 8000 Ballen per Tag, doch konnten bei dem ſtarken Ausbieten der Eigner 
amerikaniſcher Sorten % d A % d unter den Preiſen voriger Woche bedungen 
werden, und namentlich in Looſen, wo mangelhafter Stapel, Staub oder Sand 
ſich vorfand. Dies gilt mehr für die good ordinarp bis middling Sorten als 
für ordinäre Waare; letztere hat einen Punkt erreicht, unter den die Eigner 
nicht gehen zu wollen ſcheinen. Seit Mittwoch iſt die Stimmung überhaupt 
beſſer als zu Anfang der Woche, und weniger Waare ausgeboten. 

Von Surate beſteht gute Auswahl und ſind die Preiſe von Prima neuer 
Broach, Dollerah und Omra neuerdings % d gewichen, während in Sorten 
zwiſchen 4% d à 5 d kein Unterſchied merkbar iſt. Eine anhaltend ungemein 
ſtarke Frage nach Surate, ſowohl ſeitens unſerer Spinner wie für Export räumt 
in der beſten neuen Waare doch ſtark auf, und wird man ſich in kurzer Zeit 
in ein Abfallen der Qualität finden müſſen. 

Der Wochenumſatz 46,570 B. vertheilt ſich wie folgt: 

Für Spekulation 850 B. amerik. 130 B. Surate, — B. and. Sorten. 
Für Export 1050 B. „ 7510 B. „ 410 B. andere Sorten. 
Für inl. Conſumo 36,620 B. N 
Wochenumſatz von Surate 11,500 B. 
Heutiger Umſatz 8000 B. 
„Die Surate⸗Eigner traten für Prima⸗Waare feſter auf und refüfirten die 
Preiſe der letzten Tage. 


London, 23. September. Indigo. Bei nicht eben erheblichen Ankäu⸗ 
fen behauptet ſich für Oſt⸗Ind. Sorten ein Avance von 3 D. à 6 D. pro Pfd. 
auf den Durchſchnitts Werth der letzten Ouartal⸗Auctionen. Von Bengal ꝛc. 
in Partien iſt nichts ausgeboten. Umſätze in Guatimala d. W. ca. 200 Ser. 
5 9 die October⸗Auctionen ſind bis heute im Ganzen ca. 12,500 Kiſten 
eclarirt. - 

Zucker, Für gelandete Waare iſt der Werth d. W. meiſtens wieder etwas 
wohlfeiler, indeſſen zeigt ſich dafür nun mehr Begehr und privat wurden ſeit 
v. P. ca. 1100 F. Cuba und Porto⸗Rico⸗Muscovade zu 35 Sh. 9 D. bis 45 
Sh. 6 D. pro Ctr., und 600 K. Hav. zu 41 Sh. bis 43 Sh., incl. Zoll, ver: 
kauft. In ſchwim. Ladungen fanden folgende Abſchlüſſe für engl. Häfen ſtatt: 
„Suſannah“, 1247 K. Hav. Nr. 11 zu 25 Sh. 3 D., „J. M. Thurſton“, 
2250 K. Nr. 13 zu 41 Sh. 6 D. incl. Zoll und Landungskoſten, und für nabe 
Häfen „Joven Gavino“, 690 K. Hav. Nr. 11 zu 25 Sh. 3 D., „Ora“, 2600 
Sack braun Pernamb. zu 19 Sh. Von engl. Col. Sorten wurden heute 860 
Faß und 17,000 S. ausgeboten, und davon alle guten Qualitäten begeben. 

Kaffee. Die beſſeren Sorten von farbigem Cevlon find d. W. 1 Sh. pro 
Ctr. theurer; in Auction wurden ſeit v. P. 970 F., fo wie 750 Brls. und S. 
zu 69 bis 77 Sh. ſämmtlich realiſirt, 750 S. reel ord. fanden dagegen nur 
theilweiſe Nehmer zu 53 bis 60 Sh., nach Qualität. 77 F. Cuba bedangen 
71 Sh. 6 D. bis 73 Sh. 6 D., 80 S. St. Dom. 53 Sh. 6. D. 

Baum wolle. Total Umſätze in Liverpool d. W. 46,000 B., Werth dort 
ſeit acht Tagen theilweiſe D. pro Pfd. billiger. Hier wurden 400 B. Surat 
zu 5½ bis 5% D., ebenfalls D. niedriger erlaſſen, für 400 B. feine Tini⸗ 
velly Madras dagegen zahlte man eher höhere Preiſe von 6% bis 6% D.; der 
Vorrath von letzterer Sorte iſt ſehr klein. 

Reis. Mehr Begehr, beſonders für ſchwim. Ladungen, wovon zwei von 
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e Eiſenbahn⸗Einnahmen bis Ende Auguſt. 
Im Jahre 1859 


im Vergleiche zu 1858 


Thlr. mehr weniger 

Thlr. 5 

1) Oberſchleſiſche 2,098,967 — 58,431 
2) Breslau⸗Poſen⸗Glogauu 469,515 — 24,145 
3) Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 492,613 57,542 — 
4) Neiſſe⸗ Brieger 67,729 — 4.536 
5) Wilhelms⸗Bahhnn 308,798 — 16,778 
6) Oppeln⸗Tarno witze 57,564 — 1268 
7) Niederſchleſiſche Zweigbahnn 106,462 1,435 — 


8) Magdeburg⸗Wittenberge Eu 234,637 30,964 — 
Außer den bei 3, 7 und 8 nachgewieſenen Mehr⸗Einnahmen für das 
laufende Jahr erfuhren von ſämmtlichen preuß. Bahnen eine Zunahme in den 
diesjährigen Erträgniſſen: Oſtbahn, Bergiſch⸗Märkiſche, Koͤln⸗Krefelder und 
Thüringiſche. ast alle dieſe Bahnen verdanken indeß nur dem Umſtande das 
günſtigere Reſultat im Jahre 1859, daß in letzterem neue Bahnſtrecken dem 
Betriebe übergeben wurden. Die Mehr⸗Einnahmen dürften daher vollſtändig 
von den jedenfalls ſehr erhöhten Ausgaben d. J. 1859 aufgezehrt werden. 
Eine Ausnahme hiervon macht von unſeren ſchleſiſchen Bahnen nur: die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn, welche in Folge von Tarif-Erhöhung fi eine Mehr⸗ 
Einnahme verſchaffte. Den „uterefjen und auch dem zeitigen Coursſtande die⸗ 
ſer Bahn wird es nun förderlich ſein, wenn die Weiterführung der Bahn von 
Hausdorf durch die Lauſitz nach der Provinz Sachſen im Auge behalten und 
mit allen Kräften angeſtrebt wird. Dagegen muß von dem Klopſchen⸗Liegnitzer 
Projekt ernſtlich abgemahnt werden, deſſen Erfolge zum Mindeſten als ſehr 
problematiſche zu bezeichnen wären. 5 
In erfreulichem und für das weitere Gedeihen viel verſprechendem Maße 
hoben ſich die diesjährigen Erträge von Magdeburg⸗Wittenberge. Es zeichnet 
ſich dieſer Schienenweg durch das oben erwähnte Plus von 30,964 Thalern 
vor ſämmtlichen preußiſchen Bahnen auf das Vortheilhafteſte aus und berech⸗ 
tigt für die Folge zu den günſtigſten Hoffnungen, ſo daß die Spekulation auf 
dieſe bisher zu wenig beachtete Aktie ihre Aufmerkſamkeit zu richten haben würde. 


Berlin. [Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Die Voll⸗ 
endung des Doppelgeleiſes auf unſerer Bahn geht immer mehr vorwärts, 
und der Zeitpunkt, wo daſſelbe auf allen den Stellen, auf denen es profektirt, 
das iſt die ganze Bahn, ausgeführt ſein wird, liegt nicht mehr in großer De 
Erſt dann wird die Bahn die vollſtändige Ader bilden, wie fie fi den Kreis⸗ 
lauf eines jo großen Verkehrslebens, für die Handel: und politiſche Bedeutung 
der Landestheile, die ſie verbindet, nothwendig iſt, erſt dann wird fie ihre Auf⸗ 
gabe vollſtändig zu erfüllen im Stande ſein. Wie ſehr die bereits fertigen 
Stellen des Doppelgeleiſes das ſchon anbahnen, welche weſentliche Erleichterun⸗ 
gen für den Verkehr ſchon jetzt herbeigeführt, und in welch hohem Grade die 
Präciſion und Sicherheit des Betriebes dadurch gewonnen hat, vermag nur der 
wahrhaft zu beurtheilen, der unter den Mißſtänden, wie fie jede eingeleiſige 
Bahn mit ſich führt, direkt zu leiden hatte; und das ſind wir im Grunde ge⸗ 
nommen Alle, der Eine mehr, der Andere weniger. Daß aber überhaupt eine 
jo wichtige Bahn, wie die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, die nun ſchon 12—15 Jahre 
in Betrieb iſt. bis heute noch nicht im Beſitz eines vollſtändigen Doppelgeleiſes 
iſt, iſt um jo mehr zu bewundern, als ja ſchon der § 1 der vereinten allge⸗ 
meinen Eiſenbahnbeſtimmungen ausdrücklich beſagt: daß das Planum jeder 
Bahn, welche nicht blos Zweigbahn bleiben ſoll, ſo anzuordnen iſt, daß es für 
eine zweigeleiſige Bahn eingerichtet werden kann.“ Das hat zwar unter an⸗ 
derm nicht gehindert, daß die große Eiſenbahnbrücke der Poſen⸗Breslauer Bahn 
bei Breslau nur für ein Geleiſe erbaut worden iſt. Ein Faktum, das ſchon 
vielfaches, wenn auch vergebliches Bedauern hervorgerufen hat; aber es hätte 


vielleicht doch ſchon früher die Herſtellung eines zweiten Geleiſes auf dieſer fre⸗ 
quenten Bahn in Angriff genommen und demnach mit aller Energie voll⸗ 
endet werden ſollen. Die verlangte Garantie für genaue Einhaltung der Lie⸗ 
jerzeit und Gewähr für übernommene Fracht iſt eine billige und gerechte An- 
forderung bei einem auf gegenſeitiger Verbindlichkeit beruhenden Geſchäft, wie 
es zwiſchen Frachter und Verfrachter, d. h. Bahn und Publikum, eg fie 


wo Handel und Verkehr auf jo rechtlichen Baſen beruhen, in welchem die Ber 
orde mit nicht genug anzuerkennender Sorgfalt und Eifer die gegenſeitigen 
techtſame und die dewiſſenzafteſte Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriſten 
in Bezug auf Maß und Gewicht wahrnimmt, iſt es wohl kein vergebliches 
offen, wenn wir in dem Augenblicke, wo man den Bierausſchank im Detail 
ſelbſt genauen Maßbeſtimmungen unterwerfen will, auch den Kohlen verkauf 


23,000 S. Necrancie zu 10 Sh. bis 10 Sh. 1% D. pro Ctr. für nahe Häfen 
abgeſchloffen wurden. In loco gingen 22,000 E. zu feſten Preiſen um, Ran⸗ 
8 und Baſſein zu 9 Sh. bis 9 Sh. 3 D., Necrancie 9 Sh. 6 D., weiß 
gal 9 bis 11 Sh. 
N. S. Es iſt noch eine Ladung von 9000 S. Baſſein zu 9 Sh. 6 D. für 
Liverpool verkauft. 


recht bald geregelt zu ſehen erwarten dürfen. Thee. Weniger ſeſt; „Common Congou“ iſt zu 1 Sh. 4% D. pro Pfd. — 5 a A U Aura Mr Weg 1 + 
erlaſſen. man an ein folches Inſtitut zu ſtellen berechtigt ift, wenn ein Wr 


Wien. [Zur Herſtellung der Bankſolvenz.] Man geht jetzt mit ver⸗ 
doppelter Energie an die Maßregeln, von welchen wir die Beſſerung unſerer 
inanzlage erwarten. Wie der „Berliner Bankzeitung“ hierüber aus Wien be⸗ 
chtet wird, darf man, wenn nicht noch in letzter Stunde die Meinung an maß⸗ 
ebender Stelle eine Aenderung erleidet, mit Gewißheit annehmen, daß eine 
peration zur 7 der Bankſolvenz eingeleitet wird, welche von der Rea⸗ 
Uſtrung der der Nationalbank überlaſſenen Güter ihren Ausgangspunkt nehmen 
wird. Der Gedanke, den der Finanzminiſter gegenwärtig adoptirt zu haben 
ſcheint, ift der, daß eine Geſellſchaft ſich bilde, welche der Bank den Vorſchuß 


Zink. Wohlfeiler; 100 Tons in loco find zu 20 L. 10 Sh. bis 20 L. 7 Sh. 
6 D. pro T. verkauft. 

Oele. Lein wie v. P., in loco 28 Sh. 3 D. pro Ctr., ab Hull 28 Sh. 
Americ. Terpentin feſt zu 36 Sh. Cocos⸗Nuß unverändert; feines Cochin be: 
dang 43 Sh., Ceylon 41 Sh. 

Talg. Theurer; in loco 58 Sh. und bis Ende d. J. 58 Sh. 6 D. pro 
Ctr. verkauft. 


$ Breslau, 28. September. [Börſe.] Das Geſchäft war auch beute 


Doppelgeleiſe auf der ganzen Bahnlänge vollendet ift, 


[Dividenden der deutſchen Eiſenbahnen für 1858.] Nachdem 
ſämmilliche eee Deutſchlands ihre Dividenden für das ver⸗ 
floſſene Jahr feſtgeſtellt haben, welche bei den meiſten in Folge der eingetrete⸗ 
nen Handelskriſis weſentlich kleiner als die vorj 1. ausgefallen ſind, wird 
eine Zuſammenſtellung derſelben nicht ohne . — e ſein. Zur Vergleichung 
fügen wir die für das Jahr 1857 bezahlte, ſowie die bisher durchſchnüttlich er⸗ 


von 100 Millionen gegen jura cessa an die Güter in großen und mit kurzen i ini i 
Fristen bemeijenen Sablungsraten zurüderfiatte, und daß diese Gefelicpaft ein |fehr gering und zie Course wenig veränbert: bie Gtimmuan malt, nes 1858 1855. dpurchſch. 
- Privilegium erhalte, die Güter durch einen zu ſanktionirenden Parzellirungs⸗ | Grevit 878674 bezahlt und Geld, National⸗Anleihe 65% — , bezahlt, Frei⸗ Proc. roc. Proc. 
und Verlooſungsplan zu realiſiren. Es wird in Erwägung gezogen, welche Vor⸗ burger 85%, Br., Oberſchleſiſche A. und C. 112 Br., desgl. B. 106 Br., Koſel⸗ Leipzig⸗Dresd nen 18 21 55 
-  tbeile den künftigen Acquirenten der Güter oder Gutsparzellen von Seiten der | Oderberger 39%, Oppeln⸗Tarnowitzer 35—35% bezahlt, ſchleſ. 3 7 proc. Pfand» Mageburg⸗ Leipzig 16% 24 14.67 
Behörde zus jein würden, namentlich, ob mit der Erwerbung obne briefe A. 841%, bezahlt, ſchleſ. Rentenbriefe 91 bezahlt und Br., öfterr. Wäh⸗ Denbeng Bär . 15 15 14.75 
weitere Erſchwerungen auch das Indigenatsrecht und für einen gewiſſen Zeit: rung 82, — 7 Geld, poln. Papiergeld 86% bezahlt. Von Wechſeln war Ham: Magdeburg⸗Halberſta dee 13 13 8,73 


raum Befreiung von Grundabgaben zuzugeſtehen wäre. burg in beiden Sichten und Amſterdam 2 Mt. begehrt, dagegen Paris undd FKaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn¶˖n 


2 i rubi i iben | London offerirt. Ludwigsdahnn 11 
* Hamburg, 23. September. Kaffee. Bei ruhiger Stimmung bleiben 
Umfär 8 Wirklicher Begehr war nach Rio in Folge zahlreicher nor⸗ $$ Breslau, 28. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] Taunus⸗ Bahn 10 10 6,36 
diſcher Ordres, deren Ausführung täglich 8 wird. Preiſe haben in Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Sep⸗ Oberſchleſiſchnen ++: 8% 13 7,31 
lge deſſen auch eine Steigerung von %, bis A ch. erfahren. Santos dürfte, tember 317 — Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 334 —33% Thlr. bezahlt, Berlin⸗Anhaltiſ che 8% 9 6,79 
1155 durch die Rückwirkung von Rio, bald mehr Beachtung erregen; Inhaber] Oktoder⸗November 33% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 33 Thlr. Buſchtiehrader⸗Kohlenbahn n 8% 5 8,17 
bleiben einſtweilen zurückhaltend. Domingo im Werthe ſchwach behauptet. Ge: | Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, Altong⸗ Riel. 70 7% 5,8 
waſchene Laguayra's wurden gum Verſandt ſeewärts genommen. Maracaibo] März April — —, April⸗Mai 334 —344 Thlr. bezahlt. Köoͤln⸗ Minden. 2% 4 6,64 
fanden zu vollen Preiſen raſch Nehmer. Der Jamaica bedang 6% bis 6% Sch. Rüböl nahe Termine ferner nachgebend, ſpätere unverändert; loco Waare e rn 5 % h #02 
Fettwaaren. Baumbl neuerdings 8 Sch. höher bezahlt. 50 Both Meſ⸗ 10 Thlr. Br., pr. September 10 Zhlr. Br., September⸗Oktober 9% Thlr. be: 8 Mag no liäait, 67 5 125 
Bi auf * bedangen 33 Ml., Gallipoli, Meſſina und Malaga in loco] zahlt, Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 10%, Thir. Br., en taats⸗Eiſenbahngeſellſchaft 6* 91 A: 
3 Mt. 8 Sch. Liſſabon 33 Mk. Provence 9 Sch, I Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar Februar — —, Februar⸗März — —, ei say ü 6 935 — 
Rüböl blieb weichend bis geſtern, wo Preiſe ſich wieder hoben. Loco wich] März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br. Rendsburg⸗Neumünſterr. En 8% 6; 
von 23 Mt. a 22 Mt. 14 Sch. auf 22 Mt. 8 Sch. October von 22 Mt. 10], Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. September 9% Thlr. bezahlt, J eſſiſche Ludwigsbahn ; % 5 414 
Sch. auf 22 Mk. 4 Sch., und jtieg wieder auf eriteren Preis, Mai 23 Mk.] per⸗Ottober 9%, Thlr. beyablt, Oftober-November 8% Thlr. Br . — — — c ee : 1 0 431 
En un 2 n n e ber 22 Mt. 10 Sch., Mai 23 Mt, 10 Sch.] Dezemder 8% Ahle. Br. Dezember⸗Januar — —, Januar-gebruar — —, Fr R 55 6 3,53 
ae 3 „Mal Me 10 Sc. Febrnar Mar — —, Mar Aurit — —, Avril Mal 8% Allr. Br. Breslau⸗Schweidniß⸗ Freiburg 5 5 5.26 
Palmöl steigend. Prima Lagos directer Zufuhr unter 32 Mt. nicht zu kau. Zink unverändert. ee eee BE 275 = 5% 4 5 
fen; auch von abfallenden Qualitäten iſt wenig Vorrath. Breslau, 28. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. fälziiche Maximilia (gar.) f 307 8 
Cocosöl feſt, bei ſtark abnehmenden Vorräthen, aber Zufuhren werden er⸗ Der heutige Markt war für alle Getreidearten bei mäßigen Zufuhren und Ans e Gan EEE 3 5 % 305 
wartet. Prima Cochin 30 Mk. 4 Sch. a 30 Mk. 8 Sch., tima Ceylon 29 Mk. geboten von Bodenlägern in träger Haltung; zu den beſtehenden Preiſen haben Aachen⸗Düſſe bo. chlabbach ( atanlirt) . 35 407 388 
Gewürz. Caſſia lignea begehrt und 2000 Kiſten mit 10 Sch. bezahlt. nur in guten Qualitäten einige Umſätze ftattgefunden, mittle und geringe Sor⸗ See — % r % 305 
Caſſia flores ebenfalls neuerdings geſtiegen, 18% — 18% Sch. Caſſia vera] ten fanden keine Beachtung. 8 en (garantirt )) 250 34 15 
dagegen bleibt vernachläſſigt, 3 5 Sch. — Von Pfeffer ſind 1000 S. Sin: Weißer Weizen 60 65 7074 Sgr. Lubeck achen Lare 5 
ore zur Notirung von 4% Sch. verkauft. Aleppi 44 — 5 Sch., Batavia dgl. mit Bruch 40—45 48—52 „ Neiſen g nich Wi . Mn .. 1 —— 2 2 3 3 U „34 
7 Sch., weißer 77—8 Sch. — Von Piment wurden 600 Säcke zu gebeimen Gelber Weizen 54—58—63—68 „ Kurfücht-öt 0 ⸗Wilhelms⸗Nordbahn 3% 12 
Preiſen begeben. Gute Waare koſtet 34 Sch. — wer feſt. Bengal 24 — dgl. mit Bruch 4346 50—52 „ Saane übel 5 2 76＋67æ;—:BwI: 3 — Ye 
2 ch. — Macis 18—20 Sch., Muscatnüſſe 20 bis 22 Sch. ohne Geſchäft. Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität EN —— Eiſenbahnn 1% 61 
— Nelken ſtille. Zanzibar 3% Sch., Amboina 6—7 Sch. — Sternanis 10% Noc 42—45—47—49 „ nhalt⸗Köthen⸗Bern burg 5 % 1,83 
11 Sch. Alte Gerſte 27—-30—32—34 „ und Kottbus⸗Schwielochſe ++: 1 % 1 2,90 
Reis bleibt feſt, jedoch ohne Umſätze aus erſter Hand. Zwei Ladungen Neue Gerſte 32—35—37—40 „ Koln⸗Crefelld 1 * 15 0,82 
Aracan, die angekommen und von guter Qualität, werden auf 7 ME, gehalten; Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. meh Wittenberge N 77 0,46 
6 Mk. 12 Sch. wurde darauf vergebens geboten. 1800 S. Java⸗Reis, eben⸗ Neuer Hafer 20—22—24—25 „ ; BE le RAR 05 mr on 
alls direkter Zufuhr, find noch nicht gelandet. Geſchälter hat zu beſtehenden Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ bau⸗ZittauWuw 0 U — 
reiſen regelmäßigen Abzug. Carolina fehlt; 200 Tonnen werden indeſſen Ben N re 5 Glaagadt Hebes · 535957 6 1 = 
erwartet. n 4045-48 — h »Elmöhorn .. - +++ -.+.+- 92 
5 ; ; J K 1 * a 0,31 
Sprit. Das Geſchäft war auch in vergangener Woche ruhig und nur in aten t - ifen fe Niederſchleſiſche Zweighahn ß al 
rectif. Kartoffel: fand einiger Umſatz ſtatt. Notirung für Rohwaare in Eiſen⸗ 3 beſte . 9 e aal . 8 0 Wilhelmsbahn ( ojel-Oderberg):  - -- > 9 — 55 
dand⸗Gebinden 25 ½ —26 Tblr., rectif. Rüben⸗ 30431 Thlr., rectif. Kartoffel- 808285 Sgr., Wintercübſen 70—74—76 - 80 Sgr., Sommerrübſen 62 bis 8 — — dennee 3 1 935 
rufe ans erſer Sand: 942 Ser. Havana, 750 Ser. Cuba, |65-63-70 Sor nad Qualität und Tockerbeit Er RR ER 
594 Domingo, 40 Pace Cuman.. i 10, RUb5L matter auf nabe Termine . , . (1856 und 1857: 
Roher Zucker batte zu den ermäßigten Preifen der vorigen Woche ver- 8 9%, Thlr. bezahlt, — = Thlr. Br., che 1% %) üt uns nicht bekannt ei 8 it Weglaſſung dieſer Bahn und 
mebrte Frage, und wurden begeben: auf Lieferung: ca. 200 K. braune Brafil 05 1 Tir. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr der beiden, welche 1857 noch nicht im Betriebe jtanden, bleiben 44 Bahnen 
zu 22 Sch. floating Cond., ca. 1500 Matten braune und gelbe Batavia zu 1860 üt 1 Thlr. bezahlt und Br. . übrig. Von dieſen haben 26 dive Hei 
17 Mt. 4 Sch., und in loco: ca. 1400 K. braune und 3 Havana von Spiritus flauer, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 1 — - nere, 
16 Mt. 8 Sch. bis 22 Mk., ca. 80 K. und 80/4 braune Bahia zu 15 Mk.“ Von Kleeſaaten in beiden Farben fanden die geringen Offerten zu den 7 . — . 


größere 


2 Sch. bis 17 Mk. Er 
2 irt cker. Hieſiges Fabrikat in gutem Begehr zu vollen Prei⸗ 
m Leg e matt . Nr. 3—0 4½ 4 Sch., I. . 4 
2 ohne Aenderung, wenig gefragt. Weißer nominell 4 —4 7 Sch., 
Te Beamer Dampf 80 bis 9 Mk. 12 Sch., gel⸗ Waſſerſtand 
ber 12 Mt. 9 Sh. d 18 D . ers Breslau, 28. Schl. Dberyepel: 15.5, 1 3. Unterpeel: 2 f. 10 g. 


N uns 0 


Jahre abgeworfen. 5 d Bahnen gaben keine Divi⸗ 
für 1857 eine — 9 batten. + 
Dividende ſämmtli 


i eiſen willig N 
ante g Saat DE N Thlr. 
Neue rolhe Saat 12 —13— 134 13% Tlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—20—21—22 Thlr. 
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C LECHEITTEBERZEET 
vu. 805 2 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hierdurch Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung erge benſt 
anzuzeigen. [1932] 
euthen O/S., den 27, September 1859. 
Albert Bertzik, Poſt⸗Sekretär. 
Marie Bertzik, geb. Hoffmann. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Emilie mit dem Herrn Gerichts: Aſſeſſor 
Wrzodek hierſelbſt beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O S., den 27. September 1859. 

Zimmer: und Mühlenbaumeiſter 
Hoffmaun und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräul. Emilie, 
Tochter des bieſigen Zimmer: und Mühlenbau⸗ 
meiſter Hoffmann, beehre ich mich hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung meinen Freunden und 
Bekannten anzuzeigen. 

Beuthen O. S., den 27. September 1859. 

Johannes Wrzodek, Ger. ⸗Aſſeſſor. 


Als Fre Verbundene empfehlen ji: 
Nudolch Bartſch, Lederfabrikbeſitzer. 
Albertine Bartſch, geb. 

Striegau, den 26. Septbr. 1859. 


[2723] Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine geliebte Frau Bertha, geb. Gut⸗ 
teutag, iſt heute Vormitt ag 10 Uhr von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 

Breslau, den 28. September 1859. 

Berthold Guttentag. 


11934] Todes-Anzeige. 

Am 26. d. Mis., Vormittags 9 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzem Krankenlager unſer lieber 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Rentier Gurlt, im Alter von 72 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt unſeren Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Grabig, Kr. Glogau, den 27. Septbr. 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Das den 25. September in einem Alter von 
39 Jahren erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers 


be. 
11954] 


Bruders und Schwagers, des Lehrers Wil⸗ Ott 


helm Igler in Jauer, zeigen den entfernten 
Bekannten an: 


[2743] Die Hinterbliebenen. 


Unſere liebe Tochter Marie jturb heute 
Nachmittag 4½ Uhr im Alter von 19 rc 
2 Monaten. [2741 

Bahnhof Gleiwitz, den 27. Septbr. 1859, 

Kurek, Zr N e ee 
un 


Frau. 


r ranck hierſelbſt 
für die am Grabe unſeres vor zwei Jah⸗ 
ren verſtorbenen ſeligen Vaters, des Pa⸗ 
ſtor Johann Samuel Martin, ge⸗ 
haltene Gedächtnißrede, ſowie dem Orga⸗ 
niſten Herrn Loch und Lehrer Herrn 
Müchler für die dabei mit der Schul⸗ 
jugend aufgeführten Geſänge ſagen wir 
hierdurch unſeren herzlichſten Dank. 
Sillmenau, Kr. Breslau, 26. Sept. 1859. 
[2727] Die Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 
: Fräul, Anna Werth mit 
dem Prem ⸗Lieut. im 39. Inf. Regt. H. Peri⸗ 
onius in Berlin, Frl. Auguſte zu Putlitz mit 

rn. Heinrich v. Meding auf Horſt bei Salz 
wedel, Frl. Louiſe Krugmann mit dem Rechts⸗ 
Anwalt Hrn. Hünke in Drieſen, Frl. Auguſte 
Litzmann mit dem Cand. theol. Hrn. Julius 
Nebry zu Perleberg, Frl. Adelheid Gropius in 
Seefeld mit Hrn. Keisrichter Behlendorff in 
Dobrilugk, Frl. Bertha v. Wietersheim mit 
Hrn. Major im 20. Inf.⸗Regt. Beyer v. Kar⸗ 
ger zu Torgau. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rudolph von 
Winterfeld. Prem.⸗Lieut. im 2. Garde⸗Regt. 
mit Frl. Pauline v. Roeder zu La Faraz bei 


Vevey. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Aſſeſſor v. Bü⸗ 
low zu Berlin, Hrn. Lupold v. Wedell auf 


lin, Hrn. Hauptm. Heineccius daſ., 


ſter Blankenſtein in Stettin, Hrn. Gutsbeſitzer 
W. Bohnſtaedt zu Kaltenhauſen, Hrn. Reg. 
Geometer Koſack in Frankfurt a. d. O. 
Todesfälle: Hr. Lithograph Paul Pleßner, 
Hr. Controleur C. L. Grothe in Berlin, Hr. 
Lieut. Rud. v. Lücken zu Boitzenburg, Wirkl. 
Geh. Ob.⸗Regierungsrath u. Miniſterial⸗Direktor 
Hr. Ed. Auguſt. Wilh. Oeſterreich in Bad 
Reinerz. 
Theater⸗Revertotre. 
Donnerstag, den 29. Sept. 4. Extra⸗Vorſtel⸗ 
lung zum 3. Abonnement. Zum zweiten 
Male: „Mondecaus.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Brachvogel. 


Verein: A 3. X. 6. Inst. u. B. A l. 


Anfang October e. beginnt ein 
neuer Cursus im Unterricht für Ele- 
mentar-Gesang. Anmeldungen Ka- 
tharinenstrasse II, täglich, [2401] 

II. Fritsch, Gesangl. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweldnitzer- Strasse Nr. 31. 

Den 3, Oct, beginnt ein neuer Cursus für 
Anfänger und schon Unterriehtete. 
(1550) Julius Schnabel. 


Ich wohne Nikolai: Stadtgraben Ga. 
[2726] Cantor Deutſch. 


wohne jetzt Burgfeld Nr. 20. 
e Dr. 3 eſſel 


Sekundär⸗Arzt der köni l chirurgiſch⸗ 
augenärztl. Klinik. 
„Ach ich bin so müde, 
Ach ich bin se matt!“ 


Schlummer-Polka 


für Piano (und Gesang ad libitum) 
' von 1948 
Ernst Beyer. 
24te Auflage, Preis 5 Sgr. 
Wlan in der Buch- nnd Musikalien 
lun 


[2738] 


von F. E. C. Leuekart, 
terschmiedestrasse 13, 


* 


\ 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Real⸗Schule zum heiligen Geiſt erfolgt 
am 1. Oktober von 9 Uhr ab. 1901 

Rector Kämp. 


| Montag, 3. 0e keieleielei) 


Montag, 3. Oet., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


von 5 

Otto u. Louis Lüstner, & 
fürstl. Carolath, Kammermusiker, 

unter gütäger Mitwirkung der Frau Dr. 

Mampé-Babnigg, des Herrn A. 

Bilse und seiner Kapelle, unter Di- 

rektion des kgl. Musikdirektors Herrn 

A. Hess e. 
Programm. 
Erster Theil. 

1) Ouverture zu „Coriolan“ von Beet- 
hoven, 

2) Arie a, d. Oper: „Der Freischütz“ 
von C. M. ». Weber, („Wie nahte 
mir der Schlummer“), vorgetragen 
von Frau Dr, Mampé-Babfligg. 

3) Istes Concert für 2 Violinen von 
L. Spohr, vorgetragen von Otto 
und Louis Lüstner, 

Zweiter Theil, 

4) Ouverture zu „Lodoiska“ von Che- 
rubini. 

5) Rondo Papageno für Violine von 
Ernst, vorgetragen von Louis 
Lüstner. 

6) Arie aus der Oper „Il conte di Pa- 
rigi“ von Donizetti (italienisch) vor- 
getr, v. Frau Dr, Mampe-Babnigg, 

7) Fantasie über ungarische National- 
melodien für Violine von B. Molique, 
vorgetr, von Otto Lüstner, 


Billets à 15 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Hai- 
nauer, Hientzsch, König, Leu- 
kart und Scheffler zu haben, Kas- 
senpreis à Billet 20 Sgr. [1939] 
Hamas) am je} if fu) fu jan Te) ja) 3) 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 29. September: 
Zweites Abonnements: Konzert 


der 1953] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitun 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zum Sommernachtstraum von 
Mendelsſohn; 8tes Konzert (Geſangs⸗ 
Scene) von Spohr, vorgetragen von Herrn 
Dr, L. Damroſch, und 7te Sinfonie 
von Beethoven. 

Anf. 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Abonnement⸗VBillets zu allen 24 Kon⸗ 
zerten ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren: Hainauer, Leuckart, Scheffler, König 


S 


1 
1 
1 
1 
1 
N 
\ 
I 


\ 
\ 
1 
1 
1 
1 


\ 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


1 


u. Co., in den Tabakhandlungen der Herren Ditt⸗ 


mer u. Weiß, Schweidnitzerſtraße 54, und Schle⸗ 
ſinger, Blücherplatz 10/11, beim Reſtaurateur 
Herrn Kutzner, ſo wie an allen Konzert⸗ 
Tagen an der Kaſſe zu haben. 


Schießwerder Halle. _ 
Heute Donnerstag den 29. Septbr.: [2729] 
großer humoriſtiſcher Gefangsvortrag 
von der tiroler Sängergeſellſchaft Pitzinger 
aus dem Puſter⸗Thale. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a 615 1 Sgr. 
Programms an der Kaſſe. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 29. Septbr.: [1946] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 1 Iten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Um 6½ Uhr große Schlachtmuſik unter 


„Mitwirkung von Tambour3 und Horniſten nebſt 


bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 344 Uhr. Entree A Persone Sgr. 


Blümner's Garten. 


Heute Donnerstag den 29. Septbr.: [2735] 


Letztes gr. Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 8 Perſon 1 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


[1286] Bekanntmachung. 

Der für unſere Bureaur erforderliche Bedarf 
an Lichten für das Jahr 1860 ſoll im Wege 
der Licitation, nach den vom 15. k. M. ab bei 
unſerem Sportelkaſſen⸗Rendanten Schneider 
einzuſehenden Bedingungen, anderweit verdun⸗ 


en werden. £ 
Lieferungs⸗Unternehmer werden hierdurch auf: 
gefordert, an dem hierzu anberaumten Termine 
am 15. Oktober d. J., Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Mllitär⸗Anwärter Ulbrich im Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude zu erſcheinen, um ihre Gebote 
uni rag und die Cautionsfähigkeit nachzu⸗ 
weiſen. x 
Proben nebſt Preisverzeichniß find 8 Tage 
vor dem Termine zu offeriren. 
Breslau, den 24. September 1859. 
Königliche Negierung. 


11285] Bekanntmachung. 
ur anderweiten Verdingung der für das 
Jahr 1860 zum Dienſtgebrauch der biejigen kal. 
Regierung erforderlichen Schreibmaterialien jeg⸗ 
licher Art, haben wir, unter Zugrundelegung 
der bei unſerm Lagermagazin⸗Rendanten Sch nei: 
der einzuſehenden Bedingungen, einen 8 
auf den 20. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr vor dem Wanne Ulbrich 
im Regierungsgebäude angeſe 
. werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, um 
— Gebote abzugeben, und ihre Kautionsfähig⸗ 
keit nachzuweiſen. 3 e 
roben nach den in den Bedingungen mit⸗ 
getbeilten Sortimenten, nebit Preis: und Ge⸗ 
wichts⸗Verzeichniß, find 8 Tage vor dem Ter⸗ 
mine zu oniren. 
Bieklan, den 24. September 1859. 
Königliche Regierung. 
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Neuer Verlag 


der Buchhandlung Joſef Max & Komp. in Breslau. 


) Triſtan. 


gegenüber als Manuſcript gedruckt.) 


8. 1860. Geheftet. 


Romantiſche Tragödie in fünf Aufzügen von Jo ſef Weilen. (Den Bühnen 
1 Thlr. 


Mit Triſtan von Joſef Weilen, ein Erzeugniß echt dichteriſcher Begabung, gewinnt die dramatiſche Literatur eine 
weſentliche Bereicherung, indem die deutſche Sage von Triſtan und Iſolde in dieſer Geſtalt einen neuen, wahrhaft poetiſchen 
Reiz gewonnen hat. — Das Publikum begrüßte dieſes Drama bei den oft wiederholten Aufführungen auf der breslauer Bühne 
mit immer neuem und ſteigendem Beifall. Alle gewannen die Ueberzeugung, daß ein Meiſterwerk deutſcher Poeſte zur Ans 


ſchauung gebracht wurde. 


Am 19. September d. J. kam die Tragödie auf dem k. k. Hof⸗Burgtheater in Wien zum erſten Mal zur Dar⸗ 
ſtellung. — Das für alles wahrhaft Schöne ſo empfängliche wiener Publikum nahm dieſelbe mit ſo großem Beifall auf, daß der 
Dichter nach jedem Akt einmal, nach dem dritten ſogar zweimal, mit allgemeinem Hervorruf beehrt wurde. 


2) Fernan Caballero's Werke. Geſammt⸗Ausgabe in 10—12 Bänden. Ueber⸗ 


ſetzt von Dr. Aug uſt Geyder. 
1860. 32 Bogen. 


8. 


(Der 2te, 3te Band: Die Möve. 


1. Theil. 
Geheftet. 


Lagrimas und die Novellen und kleineren Erzählungen.) 


Die Schriften des Don Fernan Caballero, welche hier zum erſten Male in deutſcher Ueberſetzung erſcheinen, 
Gewiſſe Zuſtände, Geſinnungen und Stimmungen bleiben unter 
Der Verfaſſer giebt in allen ſeinen Darſtellungen ein Stück wahrhaftes Menſchenleben, in den ver⸗ 


werden mit vollem Recht zur Weltliteratur zu rechnen ſein. 


allen Nationen dieſelben. 


Clementia. 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Ein Sittenroman in 2 Theilen, befindet ſich unter der Preſſe und erſcheint in vier Wochen. Die 
folgenden Bände, welche ununterbrochen erſcheinen, werden enthalten: Elia; Ein Sommer in Bornos; Die Familie Alvareda ; 


Ein Sitten⸗Roman. 


ſchiedenartigſten Beziehungen, daher ſie wie die Dichtungen eines Cervantes, Shakeſpeare und Göthe der ganzen 
Welt angehören, fo ſpezifiſch ſpaniſch fie auch durch und durch find. 

Der Verfaſſer, ein Katholik voller Milde, unterwarf feine Produktionen freiwillig der geiſtlichen Cenſur und dieſe er⸗ 
klärte unter andern: Daß die Lektüre derſelben in der gegenwärtigen Zeit geradezu Noth thäte, daß dieſe 
Schriften weſentlich mit dazu beitragen, die Kirche in ibren nur auf das Wohl der Menſchheit gerichteten 


Beſtrebungen zu fördern. 


Don Caballero, an dem die Verlagshandlung ſich zu wenden und ihm das Unternehmen einer deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung anzuzeigen für Pflicht hielt, beehrte dieſelbe mit einer Antwort, in der ſich folgende Erklärung befindet: - 


„Sie haben Unrecht gethan, indem Sie den mancherlei über mich verbreiteten Nachrichten Glauben ſchenkten. Ich 


bin nicht die Pe rſon, für die Sie mich zu halten ſcheinen; ich bin Don Fernan Caballero — dies iſt mein Name.“ 
a „Bei einer deutſchen, von Ihnen zu veranſtaltenden Ueberſetzung ſtelle ich aber die Bedingung, daß das ſpaniſche Ori⸗ 
ginal und nicht etwa eine franzöſiſche Uebertragung zu Grunde gelegt wird, da die Franzoſen nach Gutdünken ganze Stellen 


weggelaſſen und überhaupt ungenau gearbeitet haben. 


haben aber dieſe Herren nur Unwahrheiten über mich in's Publikum gebracht.“ 
Die gegenwärtige, wie wir hoffen, treue und ſehr gelungene Ueberſetzung hat nur das ſpaniſche Original zum Grunde 
und wurde ſomit dem Wunſch des Herrn Verfaſſers, noch ehe er dem Verleger zukam, genügt. Auch die folgenden Bände 
werden dem deutſchen Publikum aus erſter Hand Werke darbringen, die jeder, ſelbſt der gebildetſten Literatur zur hoͤchſten Zierde 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Ich kenne keinen von den bisherigen Ueberſetzern meiner Schriften; es 


gereichen. 11926 
Bekanntmachung. 1293 
Nachdem in dem Konkurſe aber das 55 


gen des Schneidermeiſters Albert Meiß zu 
Breslau, der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Alkords beantragt hat, jo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein Termin 
auf den 8. Okt. 1859, 
Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 24. Septhr 1859. 
önigl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 
Bekanntmachung. [1292] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Albert Meiß hier iſt der 
Rechts⸗Anwalt Poſer hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden, 
Breslau, den 24. September 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. [490] 

Die sub Nr. 1 zu königlich Radoſchau im 
Rybniker Kreiſe far ere dem Gutspächter Aus 
guſt Tilz gehörige freie Erbſcholtiſei, abgeſchätzt 
auf 11,708 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 
am 20. April 4880 VM. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. — Taxe und Hypothekenſchein find im 
Büreau Ia, einzuſehen. } 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 

# Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 
5 der Rittergutsbeſizer Hans Heinrich 
Graf v. Pückler, ftüher in Zacharzowitz, und 
2) der Hüttendirektor Carl Richter, früher 
in Gleiwitz, 0 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 17. Sept. 1859. [1280] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die unter der Gerichtsbarkeit des unterzeich⸗ 
neten Gerichts im Rybniker Kreiſe gelegenen 
Allodial⸗Rittergüter Pſchow, Dollen oder Dol, 
Zawada und Antheil Rydultau, abgeſchätzt auf 
ken-. 15 Sgr., jollen im Wege der Exe⸗ 
ution 
am 14. April 1860 Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fue, 
ſtirt werden. — Taxe und Hppothekenſchein ſind 
im Bureau la. einzuſehen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anspruch bei dem unter: 
zeichneten Gerichte zu melden. 

„Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 


iger, als: . 

I) der Landesälteſte Wilhelm v. Wrochem 
auf Bresnitz, f x 

da v. Wrochem, früher in Landeck, 


Leontine v. Dörr 
werden hierzu N vorgelaben, 
Rybnit, den 2. Sept. 1859. [1288] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1291] Aufforderung. 

Durch die zum 1. Januar 1860 eintretende 
Penſionirung unſeres Raths⸗Regiſtrators San⸗ 
der iſt deſſen Stelle offen geworden und ſoll 
mit einem mit dem Regiſtratur⸗Weſen — na⸗ 
mentlich der Adminiſtrativbehörde — völlig ver: 
trauten geprüften Aktuar erſter Klaſſe, oder ſeit 
längern Jahren bei einer Adminiſtrativbehörde 


in Gleiwitz, 
4) die Geſchwiſter Carl Felix und Ottilie 
ing 


fungirenden, bewährten und gewandten Bureau⸗ 
Beamten wieder beſetzt werden. Das Ein⸗ 
kommen wird auf jäbrlich 300 Thlr. Gehalt — 
ohne alle Nebenemolumente jedoch mit Aus: 
ſicht auf einſtige Zulage bei Fleiß und bewähr⸗ 
ter Tüchtigkeit — feſtgeſtellt, und wird ein ein⸗ 
jähriger Probedienſt verlangt. 

Alle, welche ſich um die Stelle zu bewerben 
wünſchen, haben ihr Geſuch nebſt den nöthigen 
Qualifikations⸗ und Führungs⸗Atteſten bis 
ſpäteſtens Ende Oktober bei uns einzureichen. 

Militär⸗Verſorgungsberechtigte haben bei glei⸗ 
cher Qualifikation geſetzlich den Vorzug. 

Ratibor, den 24. September 1859. 

Der Magiſtrat. 


1290 Bekanntmachung. 

dem Konkurſe über das Vermögen des 
Eiſenkaufmanns F. W. Hübner zu Neiſſe iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin 

auf den 21. Oktbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im großen Seſſions⸗Zimmer 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Neiſſe, den 20. Septbr. 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Hoffmann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das sub Nr. 32 zu Alt⸗Wiendorf belegene, 
den Friedrich und Anna Roſine Hoehle⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Bauergut, abgeſchätzt 
auf 7787 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 5 2 

den 31. Mäcz 1860 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuͤche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den DEN Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Der Auszügler Andreas Hanke und deſ⸗ 
ſen Ehefrau reſp. deren unbekannte Erben wer⸗ 


den hierzu öffentlich vorgeladen. [1287] 
Leobſchütz, den 10. Sept. 1859, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 
Das den Herren Heinzmann u. Kaul 

— Grundſtück sub Nr. 39 Kritſchen, hie⸗ 

dern reiſes, an der von Bernſtadt nach Bres⸗ 
kau führenden Kreisstraße belegen, eine Meile 
von Oels, 1% Meile von Bernſtadt und 3 
Meilen von Breslau entfernt, ſoll im Wege der 
Lizitation veräußert werden. 

Es beſteht in: A. 

1. einem großen Maſchinengebäude 93“ lang, 
50⁰ tet 3 Stockwerke hoch und 52“ Gie⸗ 
belhöbe, } 

2. einem Keſſelhauſe, 33“ lang und 20° tief 
und 16, Simshöhe, s 

3. einem Keller, 38“ lang, 20° tief und 10“ 


och, 

4, eine 120° hohen Dampfſchornſtein, 
5. einem Kohlenſchuppen n, 
einem großen, mit ſehr reichlichem Waſſer 
verſehenen Brunnen, und 

7. der Area von circa einem Morgen, 

und B. 

dem Straßkretſcham mit circa 40 Meg. Lände⸗ 
teien im beſten Kulturſtande, der Ernte, leben⸗ 
dem und todten Inventarium. Alle Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude find maſſiv gedeckt und von Bind⸗ 
fachwerk; das neue Wohnhaus im Schwei 
hat 8 Stuben, 2 Alkoven und 2 Küchen. 

Die Gebäude ad A. I u. 3 am Iſten 
Auguſt d. 3. durch Brand gelitten; das erſte 
Stockwerk des Gebäudes ad 1 iſt doppelt ge⸗ 


wölbt und vollkommen erhalten; desgl. das 
Gewölbe des 2. Stockwerks; gegenwärtig — 
Gebäude mit einem Nothdach von 

verſehen; im Innern befinden ſich noch zwei 
brauchbare 23° lange Dampfkeſſel und eine re⸗ 
paraturfähige Dampfmaſchine. 8 

Die Realitäten ad A. eignen ſich zu jeder 
1 und im Hinblick auf den am 

rte und in der Umgegend zum Rübenbau ges 
eigneten Boden zu einer Zuckerfabrik. 

Die Beſichtigung der Realitäten kann jeder⸗ 
zeit erfolgen, und die Kaufsbedingungen bei 
den Beſitzern und dem Unterzeichneten eingeſe⸗ 
hen werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote für die Rea⸗ 
litäten ad A. und B. 3 oder ent⸗ 


weder für A. oder B. habe ich einen 
auf den 15. Oktober d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in meinem Geſchäftslokale, 


Ring Nr. 291 hierſelbſt anberaumt, wozu ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß, 
wenn annehmbare Gebote abgegeben werden, 
der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen werden kann. 
Oels, den 20. Septembur 1859. [1255] 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
Ludwig. 


Das der verwittweten Demuth 
Bauergut Nr. 45 Hermsdorf, % Meile von 
der Kreisſtadt Waldenburg entfernt, an der 
Chauſſee belegen, ſoll im Wege der Licitation 
veräußert werden, und habe i 
nahme der Gebote einen Termin auf 

. den 3. Novbr. 
Nachmittags 3 Uh 
anberaumt. 

Zu dieſem Bauergute gehören: 

5%, Kuxe der conſolidirten Glückhilf⸗Grube, 

2% Kuxe der Sirius⸗Grube, 

3½ Kuxe der Julius⸗Grube, 

2¹ Ya Kuxe der Neuen confolidirten Fries 
denshoffnung⸗Grube. 

Die Kaufbedingungen können in meiner 
Kanzlei eingeſehen werden; auch iſt die Beſich⸗ 
tigung des Bauerguts jederzeit 8 

Waldenburg, den 24. September 1859. 

B. Hundrich, 
1955] königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 10. Oktober d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab und folgende Tage, werde 
ich im Auftrage der hieſigen köͤnigl. 
richts⸗Kommiſſton den Mobiliar⸗Nachlaß des 
Lohgerbers Karl Klapper von hier, 
in Gold⸗ und Silberwaaren, Uhren, 2er an, 
Gläſern, Betten, Möbeln, Kleivungsftüden, Haus⸗ 
und Küchengeräthen, Wagen und Geſchirr, Ku⸗ 
hen, Pferden und 21 Stück rohen am 
Wildhäuten ꝛc., in dem Klapperſchen Haufe 
unter den ſchwarzen Lauben gegen ſofortige 
baare Zahlung Kg 

Neurode, den 24. September 0 

Arndt, Kreis⸗Gericht > 


Auction. Sonnabend 1. October von 
9 Uhr an ſollen Salzgaſſe Nr. 6 wegen Ab⸗ 
reiſe diverſe Mahagoni, Kirſchbaum⸗ und andere 
Möbel, ein Gaskronleuchter und H 
öffentlich verſteigert werden. J 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Verkaufs⸗Angebot. 


Ein Dom.⸗Gut unweit einer der größten Städte 
Schleſiens, nahe der Eiſenbahn und einer erg 
fabrik belegen, mit über 500 Morgen Fläche, 
— in * M. dec . am = 

sboden er nittige Wie⸗ 

— der Reſt Gärte, 

ven Baulichkeiten und gutem Inventarium, 
iſt wegen Familienverhältni 
Anzahlung zu verkaufen. 
belieben ihre Adreſſe unter 
poste restante Breslsu, frankirt 
wollen. 


A. v. * 


27280 


gehörige 


zur Entgegen 


d. J., 
r, in meiner Kanzlei Fer bn 


ſen mit 30,000 Thlr. 
iche 


a 


— nn 


w rr . 1 
2 Ki der 2% 
I ee er he 


Gehöfte ꝛc., jhönen ma. 


iz 


ee 


Ih, 


fuer jetzt zum Verkauf. Reflectanten werden erſucht, ſich deshalb an den Herrn H. Burden 
unter 


ktäge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung 


ee sung, [1280] 
betreffend die Ausreichung der II. Coupons Serie 
zu Mentenbriefen. 

Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Schleſien werden 
unter Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 1. September 1858 bierdurch 
aufgefordert, diejenigen ſchleſiſchen Rentenbriefe, welche mit der II. Coupons⸗Serie 
noch nicht verſehen ſind, in der Zeit vom 15. bis 30. Oktober d. J. 
mittelſt des vorgeſchriebenen quittirten Verzeichniſſes, an die unterzeichnete Direk⸗ 
tion einzuſenden, worauf die Beifügung der neuen Coupons und die Rückſendung 
ſpäteſtens innerhalb drei Wochen erfolgen wird. 

Dieſe nachträglichen Rentenbrief⸗Sendungen unterliegen der Portopflicht. 

Breslau, den 26. September 1859. 
Königl. Direction der Nentenbanf für die Provinz Schleſien. 


Vulcan, 
Beuthen O. ⸗S. 

Zu einer Vorberathung über einige äußerſt wichtige Anträge, welche in der am 
10. Oktober d. J. zu Beuthen O.⸗S. anſtehenden General-Verſammlung zu ſtellen 
ſind, werden hieſige und auswärtige Aktionäre auf [1949] 

Freitag den 30. September d. J., Abends 63 Uhr, 
in das Geſchafts⸗Lokal des Herrn W. Bauer jun., Schweidnitzerſtr. 30/31, 
ergebenſt eingeladen. [1949] 


Zur Unterhaltungs⸗Eiteratur. 


So eben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und iſt in allen 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: [1884] 


Guſtav vom See. Vor fünfzig Jahren. 


Hiſtoriſcher Roman in drei Bänden. 
Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 

Guſtav vom See, der beliebte Romanſchriftſteller, der in ſeinen frühern Werken, beſon⸗ 
ders in ſeinen „Egoiſten“, ein anmuthiges Erzählertalent in ſo anerkannter Weiſe an den 
Tag gelegt, tritt jezt mit einem neuen Roman vor das Publikum, der die Vorzüge der frü⸗ 
heren in ſich vereinigt und noch überdies durch die Darſtellung einer Zeit, deren Bewegungen 
und Stimmungen der jetzigen verwandt ſind, ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nimmt. 

Kürzlich erſchienen in demſelben Verlage: 


Ludwig Roſen. Werner Thorman. Roman. 3 Bde. 8. 4 Thlr. 
Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Walde. 8. %, Thlr. 
Armand. Bis in die Wildniß. 4 Bde. 8. 5 Thlr. 

Armand. Alte und neue Heimath. 8. 1½ Thlr. 


Armand. Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord⸗Amerikaner. 8. 


1½ Thlr. 
Otto Roquette. Heinrich Falk. Roman. 3 Bde. 8. 5 Thlr. 


Die Leihbibliothek von Robert May, Herrenſtr. Nr. 1, 


wird fortwährend durch die neueſten Erſcheinungen ergänzt. Abonnements zu den üb⸗ 
lichen Bedingungen können mit jedem Tage beginnen. 2693] 


Aus Paris 


empfingen wir eine Partie doppelter, mit den vortrefflichſten achromatiſchen Gläſern verſehene 
| Opernugläſer 

in den eleganteſten neuen Formen, und empfehlen dieſelben vorzüglich hinſichts ihrer unge⸗ 
wöhnlichen Vergrößerung und ſchöner Facon. Um ſchnell damit zu räumen, ſtellen wir deren 
Preis nur auf 4—6 Thlr., obgleich derſelbe früher doppelt war, und laden zu dieſem vortheil⸗ 
le Einkauf um jo mehr ein, als jeder ſich von deren Billigkeit und außerordentlichen Güte 
elbſt überzeugen wird. 940] - 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Burden’s amerikanische Hufeiſen Maſchine. 


Die Hufeiſen, welche mit dieſer Maſchine angefertigt werden, werden jetzt allgemein von 
der amerikaniſchen Regierung für ihre Armee angewandt und ſind überall in den Vereinigten 
Staaten in Gebrauch. — Das k. k. öſterr. Ober⸗Armee⸗Commando hat vor Kurzem das Pa⸗ 
tent für Oeſterreich angekauft; die große Eiſenwaaren⸗Manufaktur⸗Compagnie zu Wolverhampton 
hat das engliſche Patent erworben und auch das ſpaniſche Patent iſt bereits verkauft. — Die 
Anfertigung von Hufeiſen mittelſt dieſer Maſchine iſt Gegenſtand einer gründlichen Unterſuchung 
einer Commiſſion von Stabsoffizieren der öſterr. Armee geweſen. In England iſt die Maſchine 
durch vielfältige Verſuche geprüft, während ſie in Amerika ſchon in dem ausgedehnteſten Maße 
benutzt wird. Es handelt ſich alſo hier nicht mehr um ein Erseriment, ſondern um einen voll⸗ 
ſtändigen Erfolg. Die Maſchine macht die Hufeiſen von jeder Form und Größe und ſie ver⸗ 
wendet das Eiſen dazu ſo, wie es von den Walzen kommt. Aus dieſer Urſache bedarf ſie kein 
Brennmaterial, und da die Anfertigung der 3 ins Ungeheuere geht, ſo ſind die Koſten 
deſſelben ganz unbedeutend. — Die Patente für Preußen und den Staaten des Zoll = Vereins 


ermittelung des Herrn J. H. F. Prillwitz in Berlin, Roſenthalerſtr. 40, zu wenden. 


Die Steinkohlen⸗Niederlage 
von Robert Weiss 


in Breslau, am Oberſchleſiſchen Kohlenplatz Nr. Ic, 
f Einfabrt durch das erſte Thor an der Bohrauer Thor⸗Expedition, 
empfiehlt ihr Lager friſch geförderter Steinkohlen aus den anerkannt beſten Gruben Ober⸗ 
ſchleſiens zu den gelgemüß billigſten Preiſen; auch ſtehen Original⸗Waggons à 30 bis 
60 Tonnen Grubenmaß jederzeit zur Dispofition. — Die Abfuhr und das Abtragen der 
Kohlen wird auf Verlangen prompt und billig beſorgt. 1944 


Für das bauende Publikum. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von diesjähriger 
Abladung von London noch eine Partie 


engl. Portland-Cement 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik 
der Herren Croggon & Comp. 

zu billigem Preiſe abzulaſſen habe. 

Dieſer Cement vereinigt mit der größten Bindekraft und Waſſerdichtigkeit 
eine ungemeine Dauer, indem weder Hitze, noch Kälte, noch anhaltende Näſſe 
auf ihn einwirken, weshalb er ſich und zwar vorzugsweiſe zum Verputz von feuchten 
Wänden und Decken, zu Mauerungen unter Waſſer und unter der Erde, zur Anlage 
trockener und Beſeitigung naſſer Keller, zu Gewölben, Waſſer⸗ und Oel⸗Ciſternen, Regen⸗ 
und Lohgruben, Bruunen, Baſſins, Bädern, Kanälen, zu Geſimſen, plaſtiſchen Verzie⸗ 
rungen u. ſ. w. beſonders gut eignet. 

Er verträgt einen weit größeren Sandzuſatz als jeder andere Cement. In völlig verhär⸗ 
tetem Zuſtande hat er eine ſchöne hellgrüne Sandſteinfarbe, und da er nicht oxydirt oder 
ausſchlägt, ſo bedarf er keines Anſtrichs. [1943] 

gr 4 * „ * 5 ein. 

reslau, O. S. Kohlenplatz Le. 
1 Robert Weiß. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigft verpackt, berech⸗ 


nen wir das Pfund mit 2 Sgr. incluſive Faſtage von 15 Pfd. an, bis zu jeder Höbe, 1 
58 


atis. 


v (1589 
Grünberg in Schlesien. Joh. Seydell und Sohn. 


Rheiniſche Weintrauben⸗Verſandt, 


a 5 Sgr. pro Pfund inkluſive Verpackung, 
portofreie Einſendung des Betrages die Weinhandlung 
von M. Salm in Guntersblum bei Mainz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau, 


1 55 zu beliebigen Quantitäten gegen 


2252 
Bei Leopold Freund in Breslau erſchien 
peben: 1 [2737] 
Die 223 monatliche Theaterleitung 
des Herrn Direktor Schwener. 
Ein Beitrag zur Staats-, Rechts⸗ und 
Sittengeſchichte des breslauer Stadttheaters. 
Gr.⸗S. Broſchirt 2% Sgr. 


Scholtiſei⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll die Leuchtmann'ſche 
Erbſcholtiſei Nr. 1, mit zugehöriger Mühle, 
Schmiede und Schankwirthſchaft, ſowie die Frei⸗ 
ſtelle Nr. 7 zu Neugericht bei Wüſtewalters⸗ 
dorf im Waldenburger Kreiſe, an der Chauſſee 
in fabrikreicher Gegend gelegen, mit lebenden 
und todten Wirthſchafts⸗Inventarien und dies⸗ 
jähriger Erndte an den Meiſtbietenden freiwil⸗ 
lig verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 18. Okt., Nachmittags 2 Uhr, an Ort 
und Stelle anberaumt, zu welchem zahlungs⸗ 
fähige Käufer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Abſchluß des Kaufs bald er⸗ 
folgen kann. 

Neugericht, am 20. Septbr. 1859. [1941] 

Die Scholz Leuchtmann'ſchen Erben. 


Ein Gut in der reichenbacher Gegend, 
„Meile von der Eiſenbahn entfernt, mit 
ca. 300 Morgen Areal, ganz neuen maſ⸗ 
fiven Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
fahren Näheres sub H. L. T., poste rest. 
Schwe idnitz, franco. [1942] 


Für Penft onäre. i 


Meinen ſeit 2 Monaten käuflich übernomme⸗ 
nen und neu renovirten Gaſthof empfehle 
ich den geehrten Herren Reiſenden zur gütigen 
Beachtung. 2736 
Königshütte, im September 1859. 
Simon Aſchner. 
Ein großes wollenes Umſchlagetuch iſt am 
Dinstag den 27. September, Abends 9% 
Uhr vom Freiburger Bahnhofe nach dem Bür: 
gerwerder in einer Droſchke liegen geblieben, 
oder beim Ausſteigen aus derſelben verloren 
worden. Der ehrliche Ueberbringer wird erſucht, 
daſſelbe gegen eine Belohnung von 1 Thlr. an 
Oswald Kuſche, Werderſtr. 9 abzugeben. 


So eben empfing ich wiederum: 


ganz frische Seezander, 


Seehechte, lebende See⸗Aale, Forellen 
und ſehr ſchöne Karpfen. 2739] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Feuchte und trockene [1936] 


Kartoffel⸗Stärke 


in beliebigen Quanten, ſofort und bis Frühjahr 

zu liefern, wird gekauft in der Stärke⸗Syrup⸗ 

Fabrik von A. Schilde u. Comp. 
in Berlin. 


Leipziger Lerchen, 

: ſchöne, große fette $ 
Spickflundern, Bücklinge, 
friſche Auſtern, 
elbinger Neunaugen, 
teltower Rübchen 
Ta Guſtav Scholtz, 


eidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Knochenmehl 


gedämpft und ungedämpft, deſſen Reinheit ga⸗ 
ani wird, effet billigſt: 5 12500 
die Fabrik von 
Nitſchke u. Comp., 
Komtoir: Schuhbrücke 5. 


Preßhefe 


Echten Peru⸗Guano 


empfing in Commiſſton und verkauft 


billigſt: H. Bruck, 
125731 Ring 34, 2 Treppen. 
CCC TE ET ERSETZEN 


Ein militärfrommer, fehlerfreier 
ſchöner Goldfuchs⸗Wallach, 
gut geritten, 7 Jahr alt, 5 Fuß 

„6 Zoll groß, auch als Wagens 
Pferd ſich eignend, fteht auf dem 
Dominium Dombrowla, Kreis Oppeln, billig 
zum Bestauf, Mit Ausnahme der Zeit vom 
„bis 15. Oktober d. J. kann das Pferd 1 
zeit beſichtigt werden. [1888] 


3 Gas⸗Leuchter 


j 2 zu verkaufen Schweidnitzerſtraße 36 


im Laden. [2731] 


Beſte Thrau⸗Glanz⸗Wichſe, 


loſe und in Schachteln, empfiehlt: 
Richard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Ein geübter und zuverläſſiger 


Feldmeſſer⸗Gehilfe 


(am liebften junger College) findet ſofort 
dauernde Beſchäftigung; Eingaben wolle 
man unter: II J., poste restante Neu- 
stadt a. W., franco einreichen. [1947 


. — = u — 


MER 2 


Bee |; 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 


En 
oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliften, namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Haudbefiger 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent 
ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs-Ordnung 
nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtge⸗ 
1 ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 
Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broich. Preis 7% Sgr. 
4 er jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich 
ur Einziehung ſeiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 
kachtheil aus der Nichtbeachtung der geſezlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher 
F erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche Ans 
= weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzufer ti⸗ 
gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze find 
; gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 
Keen [252 eee e 


Echte tokaier Weintrauben, 


aus unſerer Beſitzung in Mad bei Ta ee wir in Original⸗Körbchen von 6 Pfund & 


7 Sgr. das Brutto⸗Pfund. Gebrüder Selbſtherr. 


Neu erfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine feine Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den ſchönſten 
Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen und das Leder fortwäh⸗ 
rend weich und geſchmeidig erhalten und dadurch das häufige Platzen und Brechen 
des Leders verhindern. In Büchſen zu 10, 5 und 2½ Sgr 1 


N 945 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine Gouvernante, 


i — Bonnen. 

Eine geborene Franzöſin und eine ge⸗ 
borene Schweizerin werden in adeligen 
Familien zur Erziehung von Kindern 


welche gründlichen Unterricht in Mufit, Fran- geſucht. 
zoͤſiſch, Hatte 2, ertheilt, ſucht au 1, Okbr. Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann, 
oder 1. Nopbr. eine Stelle durch 2740 Schmiedebrücke Nr. 50. [1951 


F. Behrend, Gartenſtraße 32b. — 


K einer hieſigen Kolonial⸗Waaren⸗Handlun 
kann ein redlicher Knabe, mit guten Schu 
kenntniſſen verſehen, als Lehrling bald eintreten. 
Das Näbere durch die Güte des Herrn Aug. 3. 
Jaehkel, Antonienſtraße. [2730 


Cme junge geb. Dame von EU 


„ aus 
guter Familie, ſehr muſikaliſch, die auch 
im Franzöſiſchen und Geſang zu unter⸗ 
richten verſteht, in allen feinen Handar⸗ 
beiten und in der Correſpondenz geübt 
iſt, ſucht als Geſellſchaftetrin in einem 
vornehmen Hauſe oder bei einer allein 
ſtehenden Dame, wo möglich in der Nähe 
von Breslau, ein Engagement bald oder 
vom 1. Januar ab. Gehalt 100 Thlr. 

Adreſſen erbittet man binnen 8 Tagen 
unter Chiffre I.. H. 25, poste restante 
Breslau einzuſenden. 2 [27 


PPP 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Mi⸗ 
chaeli d. 98 zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6 ein aufsgewölbe; 

2) Holgzplatz Nr. 1 b. mehrere mittlere Woh⸗ 


nungen; 
3) Katharinenſtraße Nr. 7 eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus drei Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtehend; 
4) Seminargaſſe Nr. 4—5 a) eine 
Wohnung im 3. Stock, aus vier 
Beigelaß 3 


in Defonomie-Eleve findet ſofort Auf: 


enthaltend; 
5) Sterngaſſe Nr. 12 eine mittlere Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
1921] Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


Ecke der Teich- und Gartenſtraße 
ſind 4 Stuben und Küche ꝛc. für 180 — * 


nahme. Auskunft in fr. Briefen Hohen⸗ 
liebenthaler Güter bei Schönau. 
[1933] Frenzel, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ein 20jähriger, techniſch und prak⸗ 
tiſch erfahrener Gutsbeſitzer, Offi⸗ 
zier a. D., wünſcht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 


chen, mehr auf gute Behandlung ſehend, eine i 1 

balige Stelle al ge sr Oben — 

peltor ein utes. e eht allein, im „ 13a. i 

kräftigſten Alter und kann Äh ehrenvollſten K Sue u ga > 
Zeugniſſe höchſtgeſtellteſter Männer vor einen rubigen zu vermiethen und Mis 
legen. Eine mit dieſer Branche verwandte Stel-| chaelis zu beziehen. 2733 
ur „ see Euer — — EEE ABER 

reſſen unter G. 56 werden dur + Netes eichſtraße de ſind 2 
meyers Central⸗Annoncen⸗Büreau in Berlin T — —.— „ 1 


erbeten. [1937] 
Ein geſetzter gewandter Kammerdiener, 

der in den höchſten Häufern als folder 
fungirte, und mit den vorzüglichſten vieljährigen 


Preiſe der Cerealien ze. (Amiſſch.) 
Breslau, den 28. Septbr. 1859. 


Zeugniſſen verſehen iſt, der franzöſiſchen, ruſſi⸗ mittle, ord. Waare. 
ſchen und italieniſchen Sprache mächtig, ſucht A — Pet 
ein baldiges Placement bier oder nach dem] Weizen, weißer her 9 7 Sgr. 
Auslande Jede nähere Auskunft ertheilt: dito gelber 5 85 755 a 
Theodor Held, Berlin, Markgrafenſtr. 48. er 2 37.— 40 35 a " 
In Gefchäftsreifen Jar. 4 2 
und ſchriftlichen Arbeiten kann ein junger] Erbſen . . 56— 65 52 46-50 „ 
Mann, welcher eine baare Caution von 2—300 Raps . . 84 80 75 er 
Thaler gegen Sicherſtellung zahlen kann, bal⸗] Winterrübſen 79 75 70 5 
„ digſt hier ein angenehmes Unterkommen finden. Sommerrübien . . 69 64 60 pr 
„Näheres unter Chiffre O. P. Nr. 20 7 19 Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 
restante Breslau franco. [2724] 


27. u. 28. Sept. UbS,IOU, Mg. Sl. Nm.2U 
ud bei“ 27958 27/10%8 27970 


= Schreiben —.— 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger Lu : 
Wirihſchafts⸗ Schreiber erhält einen sehr | Leim > 
uten Poſten. upunt + 122 + 1/7 ＋ 9,5 
Auſtrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun, Seen HepCt. gapgt. 63ygt. 
1952] Schmiedebrucke 50. ind W NW. 
er Wetter heiter überwölkt heiter 


e eee ee 
Breslauer Börse vom 28. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


88 4 B. 


Wechsel- Course. Präm.-Anl. 18541344 111% 6. Freib.Prior.-Obl. 4 
Amsterdam Ik. S142 % bz. u. B. St.-Schuld-Sch..|344| 83% B, || Köln-Mindener . 3% — 
dito 2M. 141 4 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. . 4 798. 
Hamburg. . k. S 150% bz. dito dito 4%] — || Fr-Wih.-Nordb.i4 — 
dito 2 l. 149% bz. u. G. Posener Pfandb.4 | 99% G, || Mecklenburger .|4 — 
London . . 3M. 6. 18% bz. dito Kreditsch./4 | 85½ B, || Neisse-Brieger. .|4 — 
dito. k. 85 dito dito 3, 88B. || Ndrschl.-Märk, . 4 — 
Paris 2M.| 79%, B. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 — 
dito . 8 — à 1000 Thlr. 34] 85% B. dito Ser. IV. 5. — 
Wien 5. W. — Schl. Pfidb. Lit. A. 4 % B. Oberschl. Lit. A, 35 1067 B. 
Frankfurt : 56. 24 B. dito dito C. 4 914 6. dito Lit. B. 37106 J B. 
Augsburg — Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. dito Lit. C. 3/112 ½ B. 
Leipzig — Schl. Pidb. Lit. B. 4 | 95% C. dito Prior.-Obl./4 | 82%,B 
gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr. . 4 985 B. | dito dito 4 88 b. 
Dukaten 94% B. Posener dito 90 B. dito dite 3 73% 
Louisd' or . 108% 6, | Schl. Pr.-Oblig. 4 98% 6. Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87 B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. [4 39% B, 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr..|4 | 84% G. dito Prior.-Obl.|4 pa 
dito öst. Währ. 83 B. dito neue Em. 4 84 % 6. dito dito 44 — 
Inlandische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. 5 — 
Freiw. St.-Anl..|4 Krak.-Ob.-Obl. .|4 — POppeln-Tarnow. 4 | 35 6. 
Pr.- Anleihe 18504 98 ½ G. Oester. Nat.-Anl. 5 | 65% B. = 
dito 183214 46. Eisenbahn-Aotien, Minerva Er — 
dito 1854 18564 Freiburger Gilt | 84. Schles. Bank. . 5 | 746, 
Preuss. Anl. 185005 103 4 G. dito Prior.-Obl.4 | 83B, 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breßlau. 
— i I 


